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Prof. Dr. Ernst Laur, Brugg (Schweiz) 
Vizepräsident des Internationalen Verbandes der Landwirtschaft 

Internationale Agrar-Organisationen 
Les organisations agraires internationales 

Seit dem Kriege ha t sich die Zahl der inter-
nat ionalen Organ i sa t i onen , die sich mit wi r t schaf t -
lichen Fragen auf dem Gebie te der Landwi r t scha f t 
be fassen , vermehr t . Neben der In ternat ionalen land-
wir tschaf t l ichen Kommiss ion , welche die äl teste und 
umfas sends t e Organ i sa t ion dars te l l t , sind das Inter-
nat ionale Agrarbi i ro in P rag , eine Vere in igung der 
Bauernpar te ien , die In te rna t iona le Konferenz f ü r 
Agra rwis senscha f t en , eine Verb indung von Ver-
t re tern der Agra rwis senscha f t en im weiten Sinne 
des W o r t e s , der Verband der Agrar techniker und 
andere en t s t anden . Alan kann sich f r agen , ob es 
zweckmäßig war , noch ein neues Büro zu schaf fen . 

Gewiß kann i". jeder Zersp l i t t e rung eine Schwä-
chung liegen, ab„r die Arbei ts te i lung kann auch 
den Nutze f fek t einer Tät igkei t e rhöhen . Ich habe 
desha lb in den vier Dezennien, wäh rend denen ich 
mich mit dem Prob leme der in ternat ionalen Zu-
sammenarbe i t der Landwi r t schaf t be faß te , die Ent-
s tehung neuer Organ i sa t ionen nie abgelehnt , aber 
auch nachdrücklich den S tandpunk t ver t re ten , daß 
die In te rna t iona le landwir t schaf t l iche Kommission, 
die heute den Namen „ In te rna t iona le r Verband der 
L a n d w i r t s c h a f t " t räg t , die obers te Ins tanz sein soll 
f ü r die Ver t r e tung der landwir t schaf t l ichen Inter-
essen in der Öffent l ichkei t , namentl ich aber gegen-
über den in ternat ionalen Inst i tu t ionen wie z. B. dem 
Internat ionalen landwir t schaf t l ichen Inst i tut in Rom, 
dem Völkerbunde , der In ternat ionalen Get re idekom-
mission usf . Es haben sich denn auch nicht nu r 
die g r ö ß t e n landwir t schaf t l i chen Verbände zahl-
reicher Länder , sondern auch die wicht igs ten inter-
nat ionalen landwir t schaf t l ichen Organ i sa t ionen dem 
In terna t ionalen Verbände der Landwi r t scha f t an-
geschlossen, so daß dieser auch heute noch als 
in ternat ionale Spi tzenorganisa t ion ane rkann t wird. 

Ich nehme an, daß auch durch die G r ü n d u n g 
des In terna t ionalen Büros f ü r Bauern tum und Land-
wi r t schaf t an diesem Z u s t a n d e keine Änderung ein-
treten soll. Das in der D e z e m b e r n u m m e r der Inter-
nat ionalen A g r a r - R u n d s c h a u entwickelte P r o g r a m m 
bestä t ig t diese Vermutung . Das Baue rnbüro will 

ganz besonde r s den Gedanken pf legen , daß die 
Kra f t der Völker aus der Verbundenhe i t mit dem 
Boden kommt, und d a ß Kul tur und Gesittung-
bäuerl ichen U r s p r u n g s ist. Durch die in ternat ionale 
Behandlung dieser F rage wird das W o r t von „Blut 
und B o d e n " losgelös t von einem einzelnen Stamme 
und in das Licht der Al lgemeingül t igkei t gestel l t . 
In der T a t handel t es sich dabei tun Zusammen-
hänge, die mit einem Na tu rgese t ze verglichen wer-
den können . Die Wel tgesch ich te lehrt es immer 
wieder mit unerbi t t l icher Konsequenz, daß die Ab-

Foto: Archiv IAR 
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Wanderung vom Lande gewiß in den Städten, in 
Gewerbe , Indust r ie , Kunst und Wissenschaf t Peri-
oden höchs te r Blüte bringen kann, daß aber ein 
Volk, da s sein kos tba r s t e s Erbgut , seinen Bauern-
s tand , z u g r u n d e gehen läßt und die Reserven ver-
sch leuder t und e r schöpf t , dem allmählichen Zer fa l l 
en tgegengeh t . Das Buch von H a n s e n „Die drei 
B e v ö l k e r u n g s s t u f e n " bildet auch heute ein warnen-
des D o k u m e n t f ü r die Menschhei t . Immer g r ö ß e r 
wird die G e f a h r f ü r den bäuerlichen Betrieb und 
die bäuer l ichen Famil ien. Selbst die ural ten Bauern-
reserven der öst l ichen Völker werden heute an-
g e g r i f f e n . R u ß l a n d hat aus seinen Bauern prole-
tar ische Landarbe i t e r gemacht , und auch in China 
und J a p a n berei ten sich nicht nur politische, son-
dern auch wir t schaf t l iche , g rund legende Umgesta l -
tungen vor. J a p a n ist auf dem Wege , sich zum 
Indus t r i e s t aa te umzuges ta l t en . In Asien sucht es 
wen iger S ied lungsgelegenhei t f ü r seine Bauern als 
einen M a r k t f ü r seine industr iel len Erzeugnisse 
und f ü r gewerbl ich- industr ie l le , administriel le und 
mil i tär ische Be tä t igung seiner auswandernden Volks-
genossen . In den Vereinigten Staaten hat der Far-
mer vielfach sein bäuerl iches Wesen e ingebüßt , 
j edenfa l l s ist seine Existenz auch dor t ge fährde t . 

Der g r o ß e Kampf um die Erha l tung des Bauern-
s t andes vollzieht sich aber in Europa . Hier möchte 
der Libera l i smus zu den ungezügel ten Konkurrenz-
verhä l tn issen der Vorkriegszei t zurückkehren, und 
er ist bes t reb t , den ausgleichenden Schutz der neu-
zeitlichen A g r a r m a ß n a h m e n abzubauen. Dem inter-
na t ionalen Büro f ü r Bauern tum und seiner Zeit-
schr i f t k o m m t hier sicher eine bedeutungsvol le Auf-
gabe der A u f k l ä r u n g und der Abwehr zu. Es soll 
den Völkern die Augen ö f fnen und sie erkennen 

lassen, daß wir t schaf t l iche Freiheit nur auf dem 
F u n d a m e n t einer ges icher ten Existenz des Bauern-
s tandes möglich ist. Autarkie ist h i e r fü r nicht not-
wendig , j edenfa l l s nicht Selbstzweck, woh l aber 
O r d n u n g auch im in ternat ionalen Austausche der 
landwir t schaf t l i chen Erzeugnisse . 

Ich f r eue mich, daß die neue Zei tschr i f t in deut-
scher Sprache erscheint , denn g e r a d e hier kann sie 
eine Lücke aus fü l len . 

D ie l e i t ende Idee der In ternat ionalen Agra r -Rund-
schau deckt sich mit den Richtlinien, die mir f ü r 
meine öf fen t l iche und wissenschaf t l iche Tät igkei t 
seit vier Jah rzehn ten maßgebend waren . W i r kön-
nen der W o h l f a h r t eines Volkes und dami t der 
Menschhei t nicht besser dienen als durch die Er-
ha l tung eines gesunden Bauerns tandes . In der inter-
nat ionalen Zusammena rbe i t der Bauern liegt aber 
auch ein gewicht iger Beitrag zum Völker f r i eden . 
W i r müssen den Fr ieden nicht nur predigen , son-
dern wir müssen ihn auch wir tschaf t l ich unter-
mauern . Die in ternat ionalen Bauernbes t rebungen 
ver fo lgen dieses Ziel. Sie suchen den gegense i t igen 
Ausgleich der Interessen der Landwi r t schaf t der 
Agra r s t aa ten e inersei ts und der Indus t r ies taa ten 
anderse i t s . W i r wollen geis t ige Leucht türme errich-
ten, welche die Wir t scha f t spo l i t ik aller Länder leiten 
und f ü h r e n sollen. W i r wollen eine geis t ige und 
wir t schaf t l iche Verbundenhe i t der Bauern schaf fen , 
welche zur f ruch tba ren Quel le eines daue rnden 
W e l t f r i e d e n s werden soll. Für die Erha l tung des 
Fr iedens können wir nicht genug tun. In diesem 
Sinne und Geis te beg rüße ich das „ In te rna t iona le 
Büro f ü r Bauern tum und L a n d w i r t s c h a f t " und sein 
Organ , die „ In te rna t iona le A g r a r - R u n d s c h a u " . 

Resume 
P a r t a n t du fa i t que d e p u i s la guerre mondia le , il y a eu un acc ro i s sement du n o m b r e des o r g a n i s a t i o n s in te rna t iona les qui s ' o ccupen t des 

q u e s t i o n s e c o n o m i q u e s d a n s le domaine de l ' agr icul ture , le prof . Dr. Laur, Vice -Pr£s iden t de la Conf£dera t ion in t e rna t iona le d 'Agr icu l tu re , 
expose la Si tuat ion que p r e n n e n t d a n s ce cadre le Bureau in te rna t iona l de la c iasse p a y s a n n e et de l ' agr icu l ture et son rgane ,1' „ In te rna t iona le 
A g r a r - R u n d s c h a u " (la revue agra i re in terna t ionale) . L 'auteur se fel ici te de la fonda t ion du Bureau des p a y s a n s de Gosl.ir qui cult ive l ' idöe que 
la force des p e u p l e s v ien t de leur a t t echement ä la terre et don t le bu t es t , Selon l ' au teu r , d ' a m e n e r les peup les A reconna i t r e que la l iber te 
e c o n o m i q u e n ' e s t pos s ib l e que sur la base d ' u n e exis tence a s s u r e e de la c iasse p a y s a n n e . Comme cet te ques t ion st t r a i t i e sur le p lan in ter-
na t iona l , c ' e s t une täche i m p o r t a n t e qui 6choie lä ä cet Office et ä sa publ ica t ion , une täche qui es t auss i une con t r ibu t ion impor t an t e ä la 
ga ran t i e de la paix en t re les peuples . 

Minister a. D. Prof. Dr. Otto v. Franges, Zagreb 
Dr. rer. pol. h. c. der Univers i tät Heidelberg, Senator Jugoslawiens 

Abbau der Ägrarschutzzölle? 
Doit-on diminuer les droits de douane sur les produits agricoles? 

Im J a n u a r des vorigen Jahres hat te der hollän-
dische Min i s t e rp räs iden t Dr. C o l i j n den wir t -
schaf t l ichen Zusammensch luß der Nords taa ten Eu-
ropas mit Ho l l and und Belgien, d. h. der Mitgl ieder 
der reg iona len Blocks von Ouchy und Oslo, zu 
einer wi r t schaf t l i chen Gemeinschaf t in Anregung 
gebrach t , um u. a. den Abbau der Zol lschranken 
vorers t un te r diesen Staaten und in weiterer Folge 
auch aller jener S taa ten , welche sich diesem regio-
nalen Block anschl ießen wollten, durchzuführen . 
Belgien ha t te seinen Minis te rpräs identen v a n Z e e -
l a n d im Juni nach Amerika geschickt, um in den 
USA. f ü r den Gedanken einer neuen Wel twir t -
s c h a f t s k o n f e r e n z zu werben , mit dem Ziele, die 

Zol lbarr ieren abzubauen und dem Fre ihandel die 
alten W e g e wieder zu ö f f n e n . — Die poli t ischen 
Geschehnisse der letzten Mona te haben die Ver-
wirkl ichung dieser P läne vor läuf ig h inausgeschoben, 
aber es muß als sicher a n g e n o m m e n werden , daß 
die t re ibenden Krä f t e der Bewegung : das g r o ß e 
Kapital und der G r o ß h a n d e l , sie so fo r t wieder 
werden auf leben lassen, sobald der polit ische Hor i -
zont sich klären sollte. 

Es ist e rs taunl ich , wie sehr einige Völker und 
deren Wi r t scha f t spo l i t i ke r von ihren eigenen W ü n -
schen und Bedür fn i s sen dera r t beher rsch t werden 
können, daß sie alles, w a s durch nackte Ta t sachen , 
durch Beschlüsse einer Unzahl von berufendsteu 
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Korpora t ionen , durch Aussagen he rvo r r agends t e r 
S t aa t smänne r und durch eine unübe r sehba re Lite-
ra tu r als i rr ig und u n d u r c h f ü h r b a r bezeichnet wi rd , 
dennoch har tnäckig d u r c h f ü h r e n beziehungsweise 
anderen Völkern aufok t roy ie ren wol len. N i rgends 
äuße r t sich die eigenwill ige Macht des Kapi tals der-
ar t h e m m u n g s l o s wie in der Behandlung dieser 
Probleme, wobei immer wieder die Interessen der 
kapi tal is t ischen U n t e r n e h m u n g e n , die Erzie lung 
höchs tmögl icher Gewinne das t re ibende Motiv bil-
den, w ä h r e n d die sozialen Belange höchs tens so 
weit berücksicht igt werden , als es die bes tehende 
Gese t zgebung unbed ing t ver lang t zum Schutze des 
i n d u s t r i e l l e n Arbe i tnehmers . An die Bedür f -
nisse der Landwi r t scha f t , vor allem des B a u e r n , 
wird in diesen Kreisen niemals gedacht . Als inte-
essan te r Beleg d a f ü r sei die Ta t sache e rwähnt , daß 
die vom f ranzös i schen Groß indus t r i e l l en und Han-
delsminis ter L o u c h e u r wirklich großzügig gep lan te 
ers te W e l t w i r t s c h a f t s k o n f e r e n z in Genf im Jah re 
1927 u r sprüng l i ch nur Hande l und Indust r ie um-
fassen sol l te ; e r s t auf Betreiben des damal igen 
Ver t re te r s Deu t sch lands in Genf und nach lang-
wier igen Verhand lungen wurde auch die Te i lnahme 
der Landwi r t scha f t da ran ermögl icht , sehr gegen 
die Absicht jener l iberalen Wir t scha f t spo l i t ike r , 
welche die landwir t schaf t l i che Produkt ion als un-
wichtig und f ü r die Lösung der zu besprechenden 
Prob leme als unwesent l ich a n s a h e n 1 ) . 

Und doch müssen alle Bes t rebungen , welche die 
A u f h e b u n g der Zölle, der au tark ischen Zie lse tzungen, 
der Kont ingen t i e rungen usw., bzwecken, an dem 
Felsen der unabänder l ichen Lebensnotwendigkei ten 
der Landwi r t scha f t , des B a u e r n , so lange zer-
schellen, als diese M a ß n a h m e n unbeding t no twendig 
erscheinen, um die Existenz der Baue rnscha f t zu 
sichern. In Ländern , in welchen die Landwi r t s cha f t 
nicht anders als jede sonst ige kapi tal is t ische Unter -
nehmung ausgeüb t wird, sind Schu tzmaßnahmen 
zuguns ten der Landwir te (Fa rmer ) vielleicht nicht 
so no twendig wie in Ländern , in welchen die bäuer-
liche W i r t s c h a f t keine simple Vere in igung der pri-
mären P roduk t ions f ak to ren bildet, sondern wo sie 
eine Betä t igung „sui g e n e r i s " dars te l l t , wo der 
Boden nicht nur eine der unzähl igen Erscheinungs-
fo rmen des Kapi ta ls bildet, sondern H e i m a t und 
Wurze l des Seins des Bauern und seines ewigen 
Geschlechtes ist. In der ganzen ges i t te ten Wel t , 
vor allem in ganz Mi t t e leuropa , ist der Bauer der 
Urquel l aller K r a f t der Völker, welche nur so lange 
als solche bes tehen, als sie aus dem Baue rns t ande 
f r i sches Blut immer wieder e rha l ten , so lange sie 
ihre Eigenar t aus seinem Ethos, seiner Mora l und 
seiner Kul tur entwickeln können und ihr Vater land 
aus innigs tem Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t s g e f ü h l mit dem 
Boden, in dem sie wurzeln , zu ver te idigen gewil l t 
sind. Nur der Bauer ist in Mi t te leuropa imstande , 
der S in t f lu t des Bolschewismus ernst l ichen W i d e r -
s tand en tgegenzus te l len , nur er kann das Abend-

' ) Der Verfasser dieses Aufsatzes war Präs ident des landw. Aus-
schusses der damaligen Weltvvirtschaftskonferenz und machte als sol-
cher auf die Unmöglichkeit au fmerksam, die Schutzzölle für Erzeug-
nisse der Landwir tschaf t in Mitteleuropa herabzusetzen. Tatsächl ich 
haben die meisten Staaten, deren Delegierte in Genf für die Aufhebung 
der Zölle gest immt hat ten, spä te r ihre Unterschr i f t unter die Protokolle 
von Genf verweigert, da die realen Verhältnisse ihnen dies unmöglich 
machten. 

land vor dem U n t e r g a n g e bewahren und die Mög-
lichkeiten einer evolu t ionären Umges t a l t ung der 
sozialen O r d n u n g der Kul turmenschhei t schaf fen . 

Länder , in welchen die Baue rnscha f t die Mehr-
heit der Bevölkerung bildet oder w o die Wicht ig-
keit ihrer E rha l tung und ihres for tschr i t t l ichen Ge-
deihens voll e rkann t und g e w ü r d i g t wird, können 
unmögl ich darauf verzichten, ihrer Landwir t schaf t 
eine gedeihl iche Entwicklung dadurch zu sichern, 
daß sie durch en t sprechende Schu tzmaßnahmen die 
Pre ise der l andwir t schaf t l i chen Erzeugnisse auf 
einer en t sprechenden H ö h e hal ten, welche dem Pro-
duzenten zumindes t eine Lebensha l tung ermöglicht , 
wie sie sozial ges icher te Arbei ter in den Industr ien 
füh ren . D e u t s c h l a n d tut dies in vorbildlicher 
Wei se durch seine M a r k t o r d n u n g , I t a l i e n 
und F r a n k r e i c h durch fa l lweise Ve r fügungen , 
E n g l a n d durch Zuschüsse des S taa tes zu den 
Wel tmark tp re i sen bis zu der H ö h e der Rentabi l i tä t 
der E igenerzeugung usw. Deutsch land , Italien und 
Frankre ich hal ten de ra r t z. B. den Preis von W e i z e n 
seit dem Jahre 1932 auf der H ö h e von 22,87 bis zu 
29,94 G o l d f r a n c s , wäh rend der Pre is des Weizens 
im gleichen Zei tabschni t t in Winn ipeg , Buenos 
Aires und London ( f ü r aus t ra l i schen Weizen) zwi-
schen 6,64 bis zu 15,40 G o l d f r a n c s schwankte 2 ) . 
Kann man e rwar ten , daß z. B. die agra rpro tek t io -
nist ischen Staaten Deutschland , Italien und Frank-
reich den l iberal is t ischen Dokt r inen zuliebe ihre 
bisher igen Schutzwälle gegen die Über f lu tung mit 
bil l igem Weizen n ieder re ißen und ihre Bauern schutz-
los dem Pre isn iveau der Übersee länder preisgeben 
w e r d e n ? Das käme einem Selbs tmord des Volkes 
gleich. 

Es wäre aber auch das Ende der Konsumkra f t 
desselben Volkes, das Ende seiner Kredi twürdigkei t , 
der Zusammenbruch der Volkswi r t schaf t als Ganzes . 
Ein solches Volk m ü ß t e un re t t ba r - der Proletar i -
s ie rung verfa l len und würde eine leichte Beute des 
Bolschewismus werden . Um eine solche Katas t rophe 
zu verhüten , m ü s s e n die Schutzzölle auf Agrar-
erzeugnisse in Mi t te leuropa auf rech te rha l t en werden, 
es kann an eine Fre igabe des mit te leuropäischen 
Mark tes und an eine Gle ichschal tung des Wel t -
warenverkehr s g a r nicht gedacht w e r d e n ; an dieser 
Urno twendigke i t des Selbstschutzes der Länder , 
welche ihren Bauerns tand erhal ten wollen, müssen 
alle Versuche der Neol iberal is ten scheitern, welche 
die einst ige f re ie W i r t s c h a f t und den Wel tverkehr 
in seinem f r ü h e r e n U m f a n g e herbeisehnen. 

W i r wollen die Verdiens te , welche das libera-
listische Zei ta l ter f ü r den For t schr i t t der Mensch-
heit sich e rworben hat, du rchaus nicht leugnen, 
aber wir können vor den Notwendigke i ten u n s e r e r 
Zeit unmögl ich die Augen schließen. Schließlich 
bildet der Zol lschutz f ü r Agra rp roduk te , der eben-
so den agra rpro tek t ion is t i schen Indus t r ie ländern 
(Deutsch land , Italien, Frankreich, England, Schweiz, 
Flolland usw.) wie auch den Bauern ländern des 
O s t e n s E u r o p a s zugute kommt , den einzigen 
W e g zur S c h a f f u n g und Erha l tung der Kau fk ra f t 
des Baue rns t andes f ü r Indust r iear t ikel . Der agra-
rische Zol lschutz kommt demnach indirekt den 
Indus t r ie ländern in vol ls tem M a ß e zugute . W i r rnüs-

-) Siehe Annuaire internat ional de s tat is t ique agricole. Rom. 1937. 
S. 858. 
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seil uns ve rgegenwär t igen , daß die Bauernländer 
O s t e u r o p a s : Jugos lawien , Bulgarien, Rumänien, Un-
ga rn , Polen , Es t land , Let t land, zusammengenommen 
87C00000 E inwohner zählen, daß dieser Konsum-
markt schon im Interesse der Industr ie um jeden 
l ' re is k a u f k r ä f t i g e rha l ten werden muß — der Pre is 
d a f ü r ist eben die H a l t u n g der Verkaufspre ise der 
l andwir t schaf t l i chen P roduk te auf einer entsprechen-
den H ö h e . Es kann dies im W e g e von inneren 
M a r k t o r d n u n g e n , von Präferenzzöl len, von Kon-
t ingen t i e rungen , von Transpor t - und Tarifer le ichte-
rungen , von Devisenvorschr i f ten usw. usw. ge-
schehen, — f ü r den Zweck ist jeder W e g will-
kommen, aber es darf nicht geschehen, daß die 
Pre ise der landwir t schaf t l i chen Erzeugnisse in Mittel-
eu ropa i rgendwelchen abst rakten Doktr inen zuliebe 
he rabgese tz t werden . Denn das Recht auf Existenz, 
auf die gedeihl iche Entwicklung der Bauernschaf t 

Resume 

in Mit te leuropa darf un te r keinen U m s t ä n d e n ge-
schmäler t oder e rschwer t werden . W i r sind durchaus 
keine Gegner einer Revision der heut igen Zol l ta r i f -
sätze und deren Angleichung ode r A u f h e b u n g f ü r 
notwendige R o h s t o f f e oder Fabr ikate , wir g lauben 
auch, daß die Meis tbegüns t igungsk lause l noch viel-
fach wirksam bleiben kann, aber all dies nur so 
weit , als damit die Dase insg rund lagen des Bauern 
nicht be rühr t werden . Alle Bemühungen , welche die 
Freiheit des Hande l s und die W e l t w i r t s c h a f t der 
Vorkriegszei t wieder auf leben lassen wollen, ohne 
auf den Bauerns tand gebührend Rücksicht zu nehmen, 
müssen an dem Felsen des W i d e r s t a n d e s dieses 
S tandes genau so zerschellen, wie der wiederhol te 
Sturmlauf des Bolschewismus gegen den Individua-
l ismus und das pr ivate Eigentum des Bauern in 
Rußland zusammengebrochen ist. 

En par tan t des effor ts des participants au pacte d'Oslo pour approfondir leurs relations et de la mission de Van Zeland tendant a inettre 
sur pieds une nouvelle confürence iconomique internationale, l 'auteur traite la quest ion de savoir quelle att i tude les pays protect ionnistes pour 
leur agriculture prennent a l ' igard des „Neoliberalistes" qui essayent de retablier la Situation du libre-gchange qui existait autrefois. II en vient 
a la conclusion que dans les pays oü la m<ijorit6 de la population est occupee dans l 'agriculture ou bien dans ceux oü l 'on a reconnu la valeur 
d 'une agriculture saine, il est impossible de renoncer ä ce que les prix des produits agricoles soient maintenus a un niveau raisonnable 
a l 'aide de mesures appropr i£es de protection. On ne peut songer au iibre acc£s du march£ de l 'Europe centrale et ä un nivellement du trafic 
international des marchandises . Un renversement des barrieres protectionnistes actuelles dans les pays industr iels qui pro t igent leur 
agriculture (Allemagne, Italie, France, Angleterre, Suisse, Hollande etc.) signifierait pour ces pays la fin de la puissance de consommation, la 
fin de la confiance en leur credit, la ruine de l 'economie nationale dans son ensemble. 

A. P. Jacobsen, Berlin 
Staatsrat, Landwir tschaf tsa t tache be i der Kgl. Dän ischen 
Gesand t scha f t in Ber l in 

Landwirtschaft als privatkapitalistischer Sektor? 
L'agriculture comme secteur de capitalisation privee 

Vorwort der Schriftleitung: Wir veröffentlichen diesen Beitrag mit seinen zweifellos 
interessanten Formulierungen umso lieber, als er uns eine geeignete Diskussionsgrundlage 
für eine freie Aussprache über die heute so wichtige Frage der gebundenen Wirtschaft in 
der Landwirtschaft zu sein scheint. 

Unte r f re ie r pr ivatkapi ta l is t ischer Wi r t scha f t pas-
sen sich die einzelnen Produkt ionszweige auto-
matisch e inander an ; das gilt zuerst f ü r die beiden 
H a u p t g r u p p e n Landwi r t schaf t und Industrie unter 
sich. Je g r ö ß e r die Bevölkerungsdichte wird und 
je günstiger die Bedingungen für die Industrie sind, 
des to g r ö ß e r e n U m f a n g nimmt die industriel le Pro-
dukt ion im Verhä l tn i s zur landwir tschaf t l ichen an 
mit dem Ergebnis , d a ß die dicht bevölkerten Län-
der mit gu ten industr ie l len Bedingungen (Vor-
kommen von Kohle und anderen Rohs tof fen) zu 
einem relat iv so g r o ß e n U m f a n g der Industr ie-
p rodukt ion kommen, daß sie mit Vorteil Industr ie-
e rzeugnisse gegen landwir tschaf t l iche Produkte ab-
geben können , w a s natürl ich ebenso vor te i lhaf t f ü r 
die wen ige r indust r ia l is ier ten Länder ist. Diese 
haben nämlich g le ichfa l l s dank der na turgegebenen 
Bed ingungen und der ger ingeren Bevölkerungs-
dichte eine relat iv g r o ß e landwir tschaf t l iche Pro-
dukt ion. Dies al les jedoch unter der Vorausse tzung , 
daß die Bevölkerung in beiden Fällen fähig ist, die 
na tu rgegebenen Bedingungen auszunutzen. 

Der Indus t r i a l i s i e rungsprozeß eines Landes geh t 
in der W e i s e vor sich, daß die Landwir t schaf t einen 
gewissen P rozen t sa t z des Bevölkerungszuwachses 
oder den ganzen Bevölkerungszuwachs oder sogar 
da rübe r h inaus an andere Berufe abgibt unter 
gleichzeit iger Auf r ech t e rha l t ung der g röß tmögl ichen 

Produkt ion innerhalb der Landwi r t scha f t . Es ist 
mit den heutigen technischen Hi l f smi t te ln möglich, 
die landwir t schaf t l iche P roduk t ion zu v e r g r ö ß e r n , 
selbst wenn die Anzahl der bei der Landwi r t scha f t 
Tät igen kons tan t bleibt oder soga r zurückgeht . Da-
durch steigt die landwir t schaf t l i che P roduk t ion je 
Kopf bei der Landwi r t schaf t außerorden t l i ch s tark 
an, vielleicht so s tark , daß die P roduk t ion je Kopf 
der Bevölkerung des ganzen Landes u n g e f ä h r auf -
recht erhal ten bleibt. Diese Bewegung ist abso lu t 
no twendig f ü r eine Ve rbes se rung des mater ie l len 
Lebenss t anda rds eines Volkes, denn eine solche 
Verbesse rung ist nur bei einer g r ö ß e r e n P roduk t ion 
je Kopf möglich, und dies wird g e r a d e durch eine 
s tändig fo r t schre i t ende Technis ie rung und Arbei ts-
tei lung erreicht . Das Gerede von Landf luch t als 
einem Übel im al lgemeinen ist dahe r — rein mate-
riell be t rachte t — vol lkommen abwegig , denn eine 
gewisse „ L a n d f l u c h t " ist ja eine absolu te Bedingung, 
eine natür l iche Vorausse t zung f ü r die E r h ö h u n g des 
Lebenss t anda rds eines Volkes 1 ) . 

Indessen ist der industr iel le W i r t s c h a f t s s e k t o r 

') Anmerkung der Schr i f t le i tung: Der Begriff der Landflucht ist 
hier weiter gefaßt, als im deutschen Sprachgebrauch im Allgemeinen 
üblich ist. Die Landflucht wird dann — auch rein materiell betrachtet ! — 
zu einer großen Gefahr für alle Länder, wenn sie derart viele Menschen 
vom Lande in die Städte abzieht, daß eine geordnete und intensive 
Landwirtschaft nur mit großen Opfern oder gar nicht mehr möglich ist. 
Diese Gefahr besteht aber leider in einer ganzen Reihe von Ländern. 
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durch die letzten Jah rzehn te mehr und mehr zur 
gebundenen W i r t s c h a f t s f o r m übe rgegangen . Die 
Ta r i f l öhne der Indus t r ie sind sehr s ta r r , die Pre i se 
werden in verschiedener Wei se durch Kartel le, 
Syndikate oder S taa t se ingr i f fe , d a r u n t e r auch Zoll-
e rhöhungen oder sons t ige Un te r s tü t zungen , mehr 
oder wen iger fes tge leg t . Die Folge davon ist eben-
fa l l s eine Fes t l egung der P r o d u k t i o n s g r ö ß e , in 
vielen Fäl len nicht allein durch die genann ten Bin-
dungen der Pre ise und Kosten, sondern auch durch 
direkte Begrenzungen (P roduk t ionskon t ingen te ) . Der 
g r o ß e Sektor Indust r ie im wei tes ten Sinne dieses 
W o r t e s ist daher im al lgemeinen keinesfa l ls als 
f re ier kapi ta l is t ischer anzusprechen , und es f r a g t 
sich nun, ob die Landwi r t scha f t un te r diesen Um-
s tänden sich als f re ie r Wi r t s cha f t s zwe ig hal ten kann. 

Ein landwir t schaf t l icher Betr ieb ist wie ein Orga -
nismus, w o die einzelnen P roduk t ionszwe ige : Ge-
treide, Kar to f fe ln , Milch, Eier usw. mit den einzel-
nen O r g a n e n zu vergleichen sind, eine Art Saug-
röhren , die g r ö ß e r sein können, je höher die Pre i se 
im al lgemeinen sind, und deren innere G r ö ß e n -
verhä l tn i sse durch die Pre i s re la t ionen bes t immt 
werden . Bei V e r g r ö ß e r u n g des U m f a n g s eines ein-
zelnen Betr iebszweiges sind die Mehrunkos t en pro-
gress iv , d. h. die Mehrunkos t en je Produkte inhe i t 
sind g r ö ß e r f ü r die fo lgenden als f ü r die vorher -
gehenden , mit anderen W o r t e n : sie sind höher f ü r 
das fün fz ig s t e Prozent der Fläche mit Get re ide als 
f ü r da s vierzigste, höher f ü r das f ü n f u n d z w a n z i g s t e 
Schwein als fü r da s zwanzigste , höher f ü r die 
zwöl f t e Kuh als f ü r die zehnte, und das Ent-
sprechende gilt f ü r H e k t a r e r t r a g und Milchleis tung 
bei V e r w e n d u n g der P roduk t ionsmi t t e l wie Kunst-
dünger , K r a f t f u t t e r u. a. Die s te igenden Mehr-
unkos ten und die Bewegungen der P roduk tenpre i se , 
die ja bekannt l ich bei s te igendem Angebot fal len, 
sind die eigentl ichen Regula to ren innerhalb jedes 
einzelnen landwir tschaf t l ichen Betriebes, und wenn 
die G r ö ß e der einzelnen Zweige in jedem Betriebe 
regul ier t ist, ist das gleichzeitig eine Regul ie rung 
der landwir t schaf t l ichen Produk t ion des ganzen 
Landes . Jede P re i s e rhöhung f ü r i rgendein P roduk t 
f ü h r t a lso zu einer Erwei te rung dieses P roduk t ions -
zweiges, wie umgekeh r t jeder Pre is fa l l eine Ein-
schränkung zur Folge haben muß . Wenn sämtl iche 
Agra re rzeugn i s se im Preise s te igen, f ü h r t das zu 
einer intensiveren Bewir t schaf tung , und wenn sämt-
liche Agrarpre i se zurückgehen, sol l te es zu einer 
Ve rminde rung der Agra rp roduk t ion füh ren . Diese 
Bewegung nach unten bei einem al lgemeinen Preis-
s turz ist indessen bei der Landwi r t scha f t aus na tur -
gegebenen G r ü n d e n langsam und schwach. Die 
landwir t schaf t l iche P roduk t ion ist auf längere Sicht 
e ingestel l t , und bei E inschränkung der P roduk t ion 
ist die Ve rminde rung der Bet r iebsunkos ten in den 
meisten Fällen verhä l tn i smäßig ger ing . 

Dagegen wird die Indus t r i eprodukt ion bei einem 
genere l len Pre i ss tu rz so fo r t e ingeschränkt , indem 

die Arbeiter ent lassen und die Betriebe mehr oder 
weniger s t i l lgelegt werden . Dadurch wird die indu-
strielle P roduk t ion im Verhäl tn is zur landwir t -
schaft l ichen zu klein, und es en ts teh t dabei eine 
spezielle landwir t schaf t l iche Krise. 

Sobald das genere l le Pre isn iveau wieder ge-
hoben wird , sei es durch kon junk tu rbes t immte Er-
holung un te r f re ie r kapi ta l is t ischer Wi r t s cha f t , sei 
es durch W ä h r u n g s a b w e r t u n g e n oder sei es durch 
staatl iche Inves t ierungen, s teigt die industr iel le Pro-
dukt ion, und die landwir t schaf t l ichen Erzeugnisse 
f inden dann g r ö ß e r e Nachf rage , ihre Preise steigen, 
und die ganze W i r t s c h a f t sanier t sich. Bei den 
höheren Preisen f ä n g t die landwir tschaf t l iche Pro-
dukt ion wieder an zu wachsen, aber die Unkos ten , 
vor allem Löhne und Steuern, fo lgen bald nach, 
und die Bodenpre ise gehen in die Höhe . Zu einer 
wirklich guten Rentabi l i tä t f ü r längere Zeit kann 
die Landwi r t schaf t daher niemals kommen. Das ist 
an sich auch nicht no twendig ; der Bauer wird im 
al lgemeinen zuf r ieden sein, wenn er ein angemesse-
nes Einkommen f ü r sich und seine Familie f indet , 
und er lebt dabei ohne Zweife l am gesündes ten , 
aber beim nächsten genere l len P re i s rückgang wieder-
holt sich dasse lbe Spiel: die Indust r ie mit ihren 
gebundenen Preisen und Kosten schränkt sich ein, 
die Landwi r t scha f t kommt wieder in die Klemme 
und s teht , wie z. B. 1930—1932, vor einer Kata-
s t rophe . 

Die Konsequenz dieser A u s f ü h r u n g ist daher , 
daß die Landwi r t scha f t sich nicht als pr ivatkapi ta-
listischer Sektor hal ten kann, wenn nicht ein sta-
biles, genere l les Preisniveau gewähr le i s te t wird, 
und selbst dann ist es zwei fe lhaf t , ob der Land-
wir t auf die Daue r sich im pr ivatkapi ta l is t ischen 
Sinne behaupten kann. Eine kleine Umschau heute 
zeigt auch, daß sich die Landwi r t scha f t in fas t 
allen Ländern mit mehr oder weniger g r o ß e n 
Schrit ten in die gebundene W i r t s c h a f t hineinbegeben 
hat . In einigen Ländern ist der Landwir t in dieser 
Hinsicht zum Ziele gekommen, aber selbst in den 
Ländern , wo die Fahne der f re ien W i r t s c h a f t be-
sonders hochgehal ten wird , ist eine Reihe von 
M a ß n a h m e n vol lkommen im W i d e r s p r u c h zur freien 
pr ivatkapi ta l is t i schen W i r t s c h a f t g e t r o f f e n worden 
in Form von ga ran t i e r t en Pre isen, sei es f ü r den 
Inlandsbedarf allein, sei es f ü r die gesamte Pro-
dukt ion, auf d i rekte Kosten der Konsumenten oder 
mit Zuschüssen des Staates , je nach Absatzlage in 
Verb indung mit indirekten oder direkten P roduk-
t ions regu l ie rungen . Die Besserung der Wi r t scha f t s -
lage in den letzten Jah ren ha t nicht vermocht , diese 
Bewegung aufzuha l t en , im Gegente i l , in den meisten 
Ländern ist sie auch nach der P re i s s t e ige rung for t -
gesetz t worden , und ein Abgehen von dieser Ten-
denz scheint mit Rücksicht auf die Auswirkungen 
der oben darge leg ten wir t schaf t l ichen Kräf te wenig 
wahrscheinl ich . 

Resume 
L ' a u t e u r pose la ques t ion de savo i r si l ' ag r i cu l tu re , i lans no t re economic ac tue l le , peilt se ma in t en i r comme sec teur de cap i ta l i sa t ion privee 

m a i n t e n a n t que le sec teur economique de l ' i n d u s t r i e a pr i s de p lus en p lu s d a n s les dern iä res d i za ines d ' a n n e e s la fo rme d ' u n e economic liee. 
Se b a s a n t sur ma in te s cons idöra t ions , il en vient ä la conc lus ion que l ' agr icu l tu re ne peut pa s se ma in ten i r d a n s tine fo rme economique de 
cap i t a l i sa t ion pr ivee, si on ne lui ga ran t i t p a s un niveau de pr ix g£n£ra lement s tab le , et meine d a n s ce cas, is es t dou teux que le cu l t iva teur 
pu i s se se ma in t en i r a la longue sur le p ied de la cap i ta l i sa t ion individuel le . Meine d a n s les pays oü l 'on p recon i se a cor et 4 cri le Systeme 
du l ib re -echange , on en es t venu a p rendre une ser ie de mesu re s qui son t en f l ag ran te con t rad ic t ion avec le l ibre-Cchange th£aur i seur . Ce 
inouvemen t , selon l ' au teu r , n ' au ra i t pas £te non p lus a r re te pa r l ' a inSl iorat ion de la Si tuat ion economique des d e r n i i r e s anndes . 
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Dr. Hermann Reischle, Berlin 
Stabsamtsführer des Reichsnährstandes, 
V izepräs ident des Internat ionalen Verbandes der Landwirtschaft 

Deutsche Bilanz 1937 
Bilan de la politique agraire a l lemande 1937 

W i r deutschen Baue rn füh re r haben zu unserem 
Leidwesen darauf verzichten müssen, t radi t ions-
g e m ä ß im November des vergangenen Jahres unse re 
aus ländischen F reunde zum Reichsbauerntag in Gos-
lar um uns zu sehen. W u ß t e n wir es doch sons t 
be sonde r s zu schätzen, in jenem von Jahr zu J a h r 
g r ö ß e r we rdenden Block der ausländischen Berufs-
f r e u n d e auf der Rechten der Goslarhal le unse re 
a u f m e r k s a m s t e n und sachvers tändigsten Zuhöre r zu 
wissen. So sei denn die Gelegenhei t des Erscheinens 
der „ In te rna t iona len A g r a r - R u n d s c h a u " gerne be-
nutzt , um an dieser Stelle jene Bilanz deutscher 
Agrarpol i t ik der ve rgangenen Jah re zu ziehen, die 
wir sons t auf dem Reichsbauerntag der Öffentl ich-
keit vorzulegen p f l eg ten . 

Die deutsche Agrarpol i t ik seit der g roßen W e n d e 
1933 bau te auf den Erkenntnissen von den ewigen 
W e r t e n des Landvolks auf, wie sie der deutsche 
Re i chsbaue rn füh re r R. Wal the r D a r r e in seinen 
Büchern1) n iederge leg t und in seinem Gelei twort zum 
ers ten H e f t (Dezember 1937) dieser Zei tschr i f t 
kurz fo rmu l i e r t hat . Es darf fes tgeste l l t werden, 
daß die N e u w e r t u n g des Landvolkes an eben 
diesen ewigen M a ß s t ä b e n heute berei ts e i n e e u r o -
p ä i s c h e T a t s a c h e ist. Und wenn wir heute 
f e l s en fe s t an eine Z u k u n f t Europas glauben, so 
g r ü n d e t sich dieser Glaube auf eben die Tatsache 
der N e u b e w e r t u n g des Landvolkes in allen wirklich 
europä i schen Nat ionen und Völkern. 

Die Lage der deutschen Landwir t schaf t in den 
Jah ren vor 1933 w a r eine seelisch und materiel l 
verzweife l te . Sie s tel l te sich seelisch gesehen dar in 
der Ta t s ache von ört l ichen Revolten gegen Symp-
tomersche inungen des bestehenden liberalistischen 
Sys tems e inersei ts und völliger Apathie des Land-
volks andere rse i t s . W i r t s c h a f t l i c h dokumen-
t ier te sie sich z. B. in der Tatsache, daß die land-
wir t schaf t l i che Verschu ldung seit der Markstabi l i -
s ie rung 1924 J a h r um Jahr bis 1932 durchschnit t l ich 
um e twa eine Mil l iarde bis auf e twa z w ö l f M i l -
l i a r d e n ges t iegen wa r . Allein die jährliche V e r -
z i n s u n g dieser Mil l iardenschuld f r a ß alljährlich 
schließlich etwa 20 v. H. der Verkaufser löse der 
l andwir t schaf t l i chen Erzeugung Deutschlands auf . 
Denn im gleichen Tempo , wie die Verschuldung 
stieg, f ie len die Verkauf swer t e der Erzeugung un te r 
dem Ein f luß einer anarchischen W e l t m a r k t k o n -
k u r r e n z , ohne d a ß im übrigen die ausländischen 
Agra re rzeuge r e twa g r o ß e Freude an den Net to -
e rgebn issen ihrer ungeregel ten Lieferungen nach 
Deutsch land gehab t hät ten . Verdient hat hier letz-
ten Endes auch nur das n o m a d i s c h e L e i h -
k a p i t a l , das mit diesen Geschäf ten sowohl den 
deutschen Bauern wie auch seinen ausländischen 
Beru f sgenossen ruinier te . Mange ls jeden boden-
rechtl ichen Schutzes setzte sich die wachsende Ver-

' ) „Das Bauerntum als Lebensquell der Nordischen Rasse" und 
„Neuadel aus Blut und Boden", I. F. Lehmanns Verlag, München. 

schuldung des Baue rn tums zwangs l äu f ig um in eine 
wachsende Zahl von Subhas ta t ionen , deren Fläche 
im J a h r e 1932 schließlich z u s a m m e n g e f a ß t die G r ö ß e 
des deutschen Landes Thü r ingen ausmachte . 

Ve r schä r f t w u r d e diese wir t schaf t l iche Elends-
lage der deutschen Landwi r t scha f t noch dadurch , 
daß jedes G l e i c h g e w i c h t zwischen innerdeut -
schen Agrar- und Indust r iepre isen ver loren g ing, 
d. h., daß der W e r t des landwir t schaf t l i chen Er-
zeugnisses , gemessen am Preis der industr iel len 
Produkt ionsmi t te l , immer mehr fiel. Denn die g e -
w e r b l i c h e W i r t s c h a f t Deu t sch lands hat te sich 
berei ts mit dem Herau fz i ehen des Hochkap i ta l i smus 
der Vorkr iegs jah re immer fes te r in na t ionalen und 
in ternat ionalen P r e i s k a r t e i l e n verschanzt , um 
den „ S e g n u n g e n " der sogenann ten f re ien Wel twi r t -
schaf t zu en t f l iehen . Dem fa l lenden Pre is der 
Agra re rzeugnisse s tand also ein fes tb le ibender , ja 
sogar o f t noch s te igender Preis der industr ie l len 
Produkt ionsmi t t e l gegenüber , eine Ersche inung, die 
in terna t ional als die sogenann te „ A g r a r s c h e r e " fes t -
zustellen war . 

W a s aber besonde r s verbi t te rnd wirken mußte , 
war die Ta tsache , d a ß der s inkende Agrare rzeuger -
preis in der Regel nicht e inmal den arbe i tenden 
Volksgenossen in der S tadt in Ges ta l t von s i n k e n -
d e n K o n s u m p r e i s e n zugute kam, sondern daß 
die wachsende Spanne e infach in den une rg ründ -
lichen Taschen anonymer Börsen jobber hängen blieb. 

Angesichts d ieses schlimmen Befundes muß ten 
die t h e r a p e u t i s c h e n M i t t e l der deutschen 
Agrarpol i t ik im J a h r e 1933 rasch und du rchgre i f end 
angese tz t werden , soll te der Pa t ien t nicht un te r den 
H ä n d e n des Arztes vol lends ausblu ten . Zunächs t 
wurde daher das wei tere Ausbluten durch ein 
schlagar t ig wi rkendes M o r a t o r i u m f ü r die Land-
wi r t scha f t abgebunden . Aber gleichzeitig wurden 
die M a ß n a h m e n f ü r eine du rchgre i f ende K r ä f t i g u n g 
angesetz t . Die wei tere Ausbeu tung , Zers tücke lung 
und Versch leude rung bäuerl ichen Bodens w u r d e 
durch das Reichserbhofgese tz radikal abges topp t , 
der Boden s ta t t einer beweglichen W a r e , die zum 
g röß t en Geldsack wander t , wieder zur unve räuße r -
lichen He ims ta t t einer gesunden Bauerns ippe gemacht . 

Die Bewer tung der deutschen landwir t schaf t -
lichen Erzeugnisse aber w u r d e radikal von den Ein-
f lüssen eines spekulat iven W e l t m a r k t e s abgehäng t 
und un te r den sit t l ichen Ges ich t spunk t der Gerech-
tigkeit, d . h . der Ausgewogenhe i t oder „ Ä q u i v a -
1 e n z " (Gus tav Ruhland-) gestel l t . Der „ g e r e c h t e 
P r e i s " f ü r das deutsche Agra re rzeugn i s sollte 
der jen ige sein, bei dem bei aller Rücksicht auf die 
Lage des Verbrauchers auch der Erzeuger zurecht 
kam, d. h. seinen Hof auf den höchstmögl ichen 
volkswir tschaf t l ichen Nutze f fek t br ingen konnte . 
Eine solche Preispoli t ik setzte, um stabil sein zu 

') Gustav Rullland „System der polit ischen Ökonomie", Blut und 
Boden, Verlag Goslar . 
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können, zunächs t e inmal voraus eine O r d n u n g 
d e s M a r k t e s n a c h a u ß e n , d . h . die absolu te 
H a n d h a b u n g der Impor te un te r dem Ges ich t spunk t 
des wirkl ichen zeitlichen und mengenmäß igen Be-
da r f s , die sogenann te E i n f u h r s c h l e u s u n g 
durch neu zu scha f f ende R e i c h s s t e l l e n . Zum 
andern aber m u ß t e der i n n e r e M a r k t durch Zu-
sammensch luß aller an der Erzeugung, Ver te i lung, 
Be- und Vera rbe i tung Beteil igten in den sogenann-
ten M a r k t v e r b ä n d e n , durch V o r r a t s p f l e g e 
und V e r b r a u c h s l e n k u n g sicher ges teuer t wer-
den. So en t s t and die M a r k t o r d n u n g der deut-
schen E r n ä h r u n g s w i r t s c h a f t als ein absolu t neues, 
schöpfer i sches Ins t rument voll Elast izi tät und Dyna-
mik, aber unbed ing te r Zuver l ä s s igke i t 3 ) . Als eine 
wicht ige Te i l au fgabe blieb im Rahmen der neuen 
P r e i s o r d n u n g zu lösen die Frage der r ichtigen 
A u s b a l a n c i e r u n g des Agra rp re i ses zum Indu-
s t r iepreis . Hier hat die deutsche Agrarpol i t ik ihre 
Rechnung au fgebau t auf dem Gesetz der Degress ion 
der fixen Kosten in der Indus t r i ewi r t schaf t , welches 
besagt , daß bei s te igenden Umsä tzen die fixen 
Kosten fa l len , also die Preise g e s e n k t werden 
können. Ein Tei le rgebnis dieser Über legungen stellt 
die im Rahmen des zweiten Vie r j ah resp lanes be-
reits ve rordne te Senkung der Pre ise k ü n s t l i c h e r 
D ü n g e m i t t e l um 25 bis 30 v. H . dar . Wei t e re 
dera r t ige P re i s senkungen werden e rwogen und um 
so leichter v e r f ü g t werden können , je mehr die 
landwir t schaf t l iche Erzeugungssch lach t auf Hoch-
touren kommt , d. h. je mehr solche industr ie l len 
Produkt ionsmi t t e l zum Einsatz ge langen . Dies aber 
ist der Fall, und zwar, wie das Ergebnis 1937 be-
wiesen hat , mit vollem Erfo lg . Insgesamt gesehen 
hat die deutsche Landwi r t scha f t im Jahre 1937 an 
Get re ide , Hackf rüch ten und Fut te rmi t te ln , auf 
S tä rkewer te bezogen, eine Ernte e ingebracht wie 

:l) Re isch le -Saure „Der Re i chsnäh r s t and" , Re ichsnähr s t ands -Ver l ag , 
Berl in. 

Resume 

noch nie zuvor . Und t ro tzdem bleibt die Aufnahme-
fähigkei t des deutschen Lebensin i t tehnarktes f ü r 
a u s l ä n d i s c h e Z u f u h r e n eine nicht geminder te , 
sondern eher erhöhte , weil die K a u f k r a f t der deut-
schen Bevölkerung sich dauernd hebt . Aber die Tat -
sache, daß nicht nur der landwir tschaf t l iche , son-
dern der gesamte deutsche P roduk t i onsappa ra t jetzt 
auf Hoch tou ren zu laufen beginnt , br ingt ein neues 
und be sonde r s schwieriges Problem an die deutsche 
Agrarpol i t ik he ran : das Prob lem der Sicherung der 
n o t w e n d i g e n A r b e i t s k r ä f t e f ü r die Land-
wi r t schaf t . Erschwer t wird die Lösung dieses Pro-
blems durch die un leugbare Tatsache , daß das 
P h ä n o m e n der sogenann ten L a n d f l u c h t in ihrer 
seelischen und mater ie l len Bedingthei t auch in 
Deutschland wie überal l sons t in der Wel t fes t -
zustellen ist. 

Wie an die Bewäl t igung dieses Problems heran-
zugehen ist, bzw. mit welchen Aushi l fen seine 
Schwere gemi lder t we rden kann, das wäre zu-
sammen mit der wei teren S te igerung der Er t räge 
das T h e m a des Re ichsbauern tages 1937 in e rs te r 
Linie gewesen . Die Richtung der I nang r i f fnahme 
dieses P rob lems aber zeigt die Rundfunkrede , die 
der deutsche Reichsbauernf i ihrer kürzlich an das 
gesamte deutsche Landvolk geha l ten hat , und in 
der er f ü r 1938 fo lgende kurz g e f a ß t e Paro len 
ausgab : 

„Ha l t e t den Boden ge sund ! 
Steigert die E r t r äge im H a c k f r u c h t b a u ! 
Ern te t durch Zwischenf ruchtbau in zwei Jahren 

dre imal ! 
Im G r ü n l a n d liegen die g r ö ß t e n Reserven! 
Ha l te t l e i s tungs fäh iges Vieh und fü t t e r t es 

r icht ig! 
Ohne vers tä rk ten Maschinene insa tz keine 

Le i s tungss t e ige rung! 
O h n e Landarbe i t hunger t das V o l k ! " 

L'au leur d o n n e un aperi;u du bilan de la pol i t ique agra i re a l l emande en 1937 s o u s la forme d ' u n e compara i son avec les annees avant 1933, 
c ' es t -4-d i re pendan t la Periode du I ib£ral isme economique don t le ca rac te re funes t e se m a n i f e s t a d a n s un ende t t emen t ca t a s t roph ique , la ba i s se 
du mon tan t des veutes , le g rand nombre de ven tes aux encheres par su i te de fai l l i te et la por te l a rgement ouverte aux prix des p rodui t s agr icoles . 
A ces fa i ts , le Dr. Reischle o p p o s e les succes du t ravai l de pol i t ique agra i re d a n s les a n n e e s de 1933 j u s q u ' ä 1937 et fait ressor t i r le p rob leme 
qui cause a u j o u r d ' h u i des inqu i^ tudes aux au to r i t e s r e s p o n s a b l e s pour la pol i t ique agra i re , non seu lemen t a l ' i n te r ieur des f r o n t i i r e s a l l emandes , 
mais auss i p r e sque par tou t d a n s le m o n d e : la p i n u r i e de la ma in -d ' oeuv re agricole par sui te de la deser t ion des campagnes . La inaniere dont 
l ' agr icul ture a l l emande s ' e f fo rce ra , en depit de ces d i f f icu l tes , d ' acc ro i t r e encore le p rodu i t de ses ven tes est ind iquee — comme conclus ion de 
l 'ar l ic le — par les sep t mots d ' o r d r e pour l ' ann£e 1938 que le chef des agr icu l t eurs a l l e m a n d s Dar re a fait savoi r d e r n i i r e m e n t a la popu la t ion 
rurale a l l emande . 

Prof. Dr. Franco Angelini, Rom 
Präsident der Confederazione Fascista del Lavoratori dell'Agricoltura 

Der Schutz der landwirtschaftlichen Arbeit in Italien 
La protection du travail agricole en Italie 

Die vom Faschist ischen Regime d u r c h g e f ü h r t e n 
M a ß n a h m e n zum Schutz der landwir tschaf t l ichen 
Arbeit sind eine natür l iche Entwicklung der von 
der „ C a r t a del L a v o r o " (Arbe i t sgese tzgebung) fes t -
gesetz ten g rund legenden Prinzipien, un te r welchen 
vor allem einige hervorzuheben sind, die sich auf 
die neuen und revolu t ionären Anschauungen und 
Begr i f fe g r ü n d e n . Zu diesen gehö r t die Erk lä rung II: 
„Die Arbei t in allen ihren o rgan i sa to r i schen , intel-

lektuellen, technischen und mechanischen Formen 
ist eine soziale Pf l icht . In dieser ihrer Eigenschaf t , 
und nur in dieser , wi rd sie vom Staa t geschü tz t " , 
und f e rne r die VII. Erk lä rung , welche die Privat-
Organ i sa t ion als eine Tät igkei t von nat ionalem 
Interesse ansieht , und schließlich die Prinzipien der 
gesetzl ichen Gle ichberecht igung von Arbei tgebern 
und Arbe i tnehmern und von ihrer Zusammenarbe i t 
zum W o h l e der höheren Interessen der Produkt ion . 
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Z u r p r ak t i s chen D u r c h f ü h r u n g d ieser Prinzipien 
ha t d e r Fasch i s t i s che S taa t vier H a u p t - I n s t i t u t i o n e n 
g e s c h a f f e n : 

die Syndikate O r g a n i s a t i o n , 
den Kol l ek t iv -Ver t r ag , 
die S t e l l e n v e r m i t t l u n g s b ü r o s , 
d a s Arbe i t sge r i ch t . 

J e d e d ie se r In s t i t u t ionen ha t eine genau u m -
r i s sene ju r i s t i s che A n o r d n u n g , die e r g ä n z t w i r d 
d u r c h die den b e r u f l i c h e n O r g a n i s a t i o n e n zuges t an -
d e n e n B e f u g n i s s e , w o n a c h diese ve rmi t t e l s Kollek-
t i v - V e r t r ä g e n ( T a r i f v e r t r ä g e n ) ob l iga tor i sche N o r -
men f ü r die von ihnen ve r t r e t enen Mitg l ieder a u f -
s te l len k ö n n e n . 

Arbei t — erster Faktor der Wirtschaft 

Auf G r u n d d iese r h a r m o n i s c h e n Übe re in s t immung 
de r n e u e n soz ia len Pr inz ip ien mi t den Mitteln der 
s i cheren D u r c h f ü h r u n g der Pr inz ip ien selbst , die 
nicht m e h r b l o ß e theore t i sche B e h a u p t u n g e n o d e r 
sp i r i tue l l e S t r ö m u n g e n dars te l l en , ist die Arbe i t 
r e c h t m ä ß i g in d a s ju r i s t i sche Sys tem des S t a a t e s 
e i n g e t r e t e n und ha t , g e m ä ß dem Wil len M u s s o -
linis, die Rol le e ines e r s t en F a k t o r s der W i r t s c h a f t 
a n g e n o m m e n . Vor d e r Epoche des Fasch i smus da-
g e g e n h a t t e m a n die Arbei t ve rhande l t wie e ine 
W a r e , die al len Speku la t i onen ausgese tz t ist, d ie 
man mit d e n s o g e n a n n t e n u n u m s t ö ß l i c h e n Gese tzen 
e iner l ibera len W i r t s c h a f t r ech t fe r t ig te . Die Mi t te l 
zur V e r t e i d i g u n g de r Arbei t w a r e n allein die Ge-
wa l t o d e r die pass ive Resis tenz, welche , wenn sie 
auch b iswei len u n m i t t e l b a r e Resu l t a t e nach sich 
ziehen k o n n t e n , doch höchs t schädl ich waren , so-
woh l f ü r die Arbe i t se lbs t a ls f ü r die In te ressen 
de r g e s a m t e n N a t i o n . 

Die H a u p t f a k t o r e n de r P r o d u k t i o n wurden , an-
s t a t t sich in d e m S t r eben nach e inem g e m e i n s a m e n 
Ziel zu ve re in igen , d u r c h den unerbi t t l ichen Klassen-
kampf v o n e i n a n d e r g e t r e n n t , der sie in e iner be-
s t ä n d i g e n A t m o s p h ä r e de s gegense i t i gen M i ß t r a u e n s 
hiel t , d ie u n f r u c h t b a r w a r f ü r beide Tei le und , w a s 
s c h l i m m e r w a r , den M a c h t a u f s c h w u n g des i talieni-
schen Vo lkes b e h i n d e r t e . Der K la s senkampf , de r 
f a s t s t e t s mi t d e m a g o g i s c h e n Kri ter ien g e f ü h r t 
w u r d e , u m die M a s s e n f ü r Wah lzwecke und f ü r 
P a r t e i i n t e r e s s e n zu g e w i n n e n , e r s t r eb t e die Durch-
f ü h r u n g u n m i t t e l b a r e r , wenn auch v o r ü b e r g e h e n d e r 
Vor t e i l e u n d v e r n a c h l ä s s i g t e die mora l i sche Ent-
w i c k l u n g d e r Arbe i t e r , ihre G e w i s s e n s b i l d u n g , die 
B e r u f s a u s b i l d u n g , kurz und g u t : die V o r b e r e i t u n g , 
die n o t w e n d i g ist, d a m i t die Kategor ien der Arbei t -
n e h m e r ihre s ichere M e i n u n g über die P r o b l e m e 
zum A u s d r u c k b r i n g e n können , welche ebenso wie 
die A l lgeme inhe i t auch sie se lbs t b e t r e f f e n , — 
P r o b l e m e po l i t i sche r , w i r t scha f t l i che r , sozialer und 
h y g i e n i s c h e r N a t u r . 

Unter d e m Schutz des Staates 

Der F a s c h i s m u s h a t alle Ka tegor i en auf den 
Boden d e r W i r k l i c h k e i t z u r ü c k g e f ü h r t , er ha t den 
K l a s s e n k a m p f a b g e s c h a f f t , er ha t die Soz ia lp rob leme 
von den d e m o g r a p h i s c h e n S u p e r s t r u k t u r e n be f re i t , 
i ndem er den B ü r g e r d a r a n e r inner te , daß se ine 

Tä t igke i t und se ine G ü t e r d e m Schutz des S t a a t e s 
u n t e r s t e h e n , s o f e r n er se inen e igenen sozia len Pf l ich-
ten n a c h k o m m t . J e d e Ka tegor i e f i n d e t e inen wei t -
g e h e n d e n Schutz ihrer In t e re s sen g e m ä ß den von 
ihr ü b e r n o m m e n e n V e r a n t w o r t l i c h k e i t e n und den 
von ihr e r fü l l t en P f l i ch t en , und j ede r e inze lne ha t 
da s Recht und vor a l lem die Pf l i ch t , e ine r K a t e g o r i e 
a n z u g e h ö r e n . 

De r Schutz de r Arbei t , der e ins t d a s H a u p t -
gewich t auf die a u g e n f ä l l i g e A b m e s s u n g des Ge-
ha l t s legte , e r s t r eck t sich heu t e auf a n d e r e h ö c h s t 
wich t ige Sek to ren , welche f ü r die G e s u n d h e i t und 
die M a c h t der Ras se von g le icher u n d s o g a r h ö h e r e r 
B e d e u t u n g s ind als die G e h a l t s f r a g e . 

Die XI. E r k l ä r u n g de r „ C a r t a del L a v o r o " , de r en 
N o r m e n durch d a s kgl. Dekre t vom 6. Mai 1928 
(Nr . 1251) - a n e r k a n n t s ind, se tz t in d iese r H i n s i c h t 
f e s t , d a ß die Syndikaten V e r e i n i g u n g e n die Ver -
p f l i c h t u n g haben , , ,durch K o l l e k t i v - V e r t r ä g e die 
A r b e i t s b e z i e h u n " e n zwischen den Beru f ska t ecmr ien 

o ö 
der von d iesen v e r t r e t e n e n A r b e i t g e b e r n und Arbei t -
n e h m e r n zu r e g e l n " und „in den Ko l l ek t ivve r t r ägen 
se lbs t g e n a u e N o r m e n über die Di sz ip l inve rhä l t -
nisse , übe r die Probeze i t , ü b e r B e m e s s u n g u n d 
A u s z a h l u n g de r Löhne , übe r die Arbe i t sze i t , d ie 
wöchen t l i chen R u h e t a g e und — f ü r die U n t e r -
n e h m e n mit u n u n t e r b r o c h e n e r Arbe i t — ü b e r die 
jähr l ich zu v e r g ü t e n d e Fer ienzei t , übe r die Auf -
l ö s u n g des Arb e i t sv e rh ä l t n i s s e s d u r c h E n t l a s s u n g 
des A r b e i t n e h m e r s o d e r d u r c h T o d des l e tz te ren , 
du rch Ü b e r g a n g des U n t e r n e h m e n s in a n d e r e H ä n d e , 
ü b e r B e h a n d l u n g in K r a n k h e i t s f ä l l e n , übe r Ein-
z i ehung des Arbe i t e r s zum Mil i tä r o d e r in den 
Diens t de r ,Milizia V o l o n t a r i a p e r la Sicurezza 
N a z i o n a l e ' " (Fre iwi l l ige r H e i m a t s c h u t z d i e n s t ) f e s t -
zuse tzen . 

Vier Berufsklassen 

Die i ta l ienischen L a n d a r b e i t e r s ind in vier g r o ß e 
B e r u f s k l a s s e n e ingete i l t , die jewei l s von ih rem Be-
r u f s v e r b a n d ve r t r e t en w e r d e n , die „ F e d e r a z i o n e 
N a z i o n a l e " ( L a n d e s v e r b a n d ) he ißen und z w a r : 1. f ü r 
Anges t e l l t e l and- und f o r s t w i r t s c h a f t l i c h e r Be t r iebe , 
2. f ü r Kolonen und H a l b p ä c h t e r , 3. f e s t b e z a h l t e 
L a n d a r b e i t e r u n d T a g e l ö h n e r und 4. F a c h a r b e i t e r ; 
alle z u s a m m e n bi lden den „ F a s c h i s t i s c h e n Spi tzen-
v e r b a n d de r L a n d a r b e i t e r " ( C o n f e d e r a z i o n e Fasc i s t a 
dei l avora to r i d e l l ' a g r i c o l t u r a ) . Sämt l iche Landes -
v e r b ä n d e haben Ko l l ek t ivve r t r äge f e s t g e s e t z t , we l che 
die Bez iehungen ih re r Mi tg l i ede r auf G r u n d ih re r 
be ru f l i chen S te l lung g e g e n ü b e r den b e t r e f f e n d e n 
B e r u f s v e r b ä n d e n der Arbe i t gebe r r ege ln . E n d e 19'37 
belief sich die Zah l de r l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n Kollek-
t i vve r t r äge auf 798. 

Die wich t igs t en F o r m e n des B e i s t a n d e s und 
Schutzes der l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n Arbe i t e r s ind die 
f o l g e n d e n : U n f a l l v e r s i c h e r u n g , lnva l id i t ä t s - u n d 
A l t e r s v e r s i c h e r u n g , T u b e r k u l o s e v e r s i c h e r u n g ; Schu tz 
f ü r M u t t e r und Kind, D a r l e h n s k r a n k e n k a s s e n , 
Fami l i enbe ih i l f en . Dabei be s t ehen b e s o n d e r e Vor -
k e h r u n g e n f ü r die schwer A r b e i t s g e s c h ä d i g t e u und 
die W a n d e r a r b e i t e r . W a s die Arbe i t s los igke i t an-
be l ang t , so zielt die U n t e r s t ü t z u n g g le ichze i t ig auf 
P r o d u k t i v i t ä t a b : a ls t yp i s ches Beispiel g i l t d a f ü r 
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der Kampf gegen das T a g e l ö h n e r t u m , die Binnen-
w a n d e r u n g , die G r u n d s t ü c k s z u s a m m e n l e g u n g , die 
Vorsch r i f t der Eins te l lung einer Mindes tzah l von 
Arbe i t sk rä f t en . Besonders letztere Einr ich tung ist 
bei dem Kampf gegen die Arbei ts los igkei t von 
Wicht igkei t . 

Die intensive Bodenbea rbe i tung ve r lang t einen 
g r o ß e n Einsatz menschl icher Arbe i t sk rä f t e ; daher 
bedeute t ein behördl ich, d. h. rein objektiv fes t -
gese tz tes Min imum an Arbe i t sk rä f t en — fes tgese tz t 
je nach den wechse lnden Bedür fn i s s en der ver-
schiedenen Betr iebe — sowohl eine Garan t i e , wie 
auch einen Ansporn f ü r einen hohen Bodener t r ag . 
Die soziale Aufgabe des Besitzes, die sich eben in 
der höchs ten Produk t ionsmögl ichke i t des Besitzes 
selbst ausdrück t , und der Bedarf an Arbe i t sk rä f ten 
e rgänzen sich und s tä rken sich gegensei t ig . Der 
Besitz ga r an t i e r t die U n t e r b r i n g u n g der Arbeits-
k r ä f t e ; und die Beschäf t igung der le tz teren wiede rum 
ist eine Ga ran t i e f ü r die E r f ü l l u n g der sozialen 
Aufgabe des Besitzes. Sie bilden somit zwei g r u n d -
legende soziale Fo rde rungen , die sich bef r ied igen , 
a lso einen wohl tä t igen Kreis lauf . In dem faschist i -
schen Begriff des Bedar fes an Arbe i t sk rä f t en l iegt 
a lso nichts den Besitz Bedrückendes , sondern nur 
die Sorge um rat ionel le Arbeit , e rmögl ich t durch 
ra t ionel len Einsatz an Arbe i t sk rä f t en . Dabei ist 
man weit e n t f e r n t von den klassizis t ischen Phan-
tas tere ien und den subjektiven einsei t igen Urte i len 
des Besi tzers . Man ha t sich von den Ansichten 
der l iberalen W i r t s c h a f t bef re i t und schrei tet vor-
wär t s auf dem W e g e der korpora t iven W i r t s c h a f t ; 
und die Be ru f sve rbände gre i fen ein, um den Betr ieb 
auf ein soziales Niveau zu heben und ihn dor t zu 
hal ten . 

Die Einr ich tung der Vorschr i f t zur Eins te l lung 
eines M i n i m u m s an Arbe i t sk rä f t en beweist schon 
an sich den vorgeschobenen Pos ten , den der Be-
ru f sve rband und der Kol lekt ivver t rag im faschis t i -
schen Italien besetzt hal ten. Es g e n ü g t die Ta tsache , 
daß die Fes t se tzung des Min imums der Arbei ts-
k r ä f t e auf G r u n d der wi r t schaf t l i chen Möglichkei ten 
des Betr iebes geschieht — welche auch vom Be-
ru f sve rband beur te i l t wi rd — um zu beweisen, daß 
der faschis t i sche Beru f sve rband schon durch die 
T o r e des Betr iebes e inge t re ten ist, jene Tore , die 
a n d e r s w o noch verschlossen sind. Es g e n ü g t wei ter , 
die Bedeu tung dieser E inr ich tung abzuschätzen, um 
zur Überzeugung zu ge langen , d a ß der Kollektiv-
ve r t r ag im faschis t i schen Italien das S tad ium der 
Rege lung der Arbei t sbeziehungen berei ts über-
schri t ten hat , um sich den wi r t schaf t l i chen Be-
ziehungen zuzuwenden. 

Politik der „Entstädterung" 

Wie aus G e s a g t e m erhel l t , wickelt sich der 
Kampf gegen die Arbei ts los igkei t der Landarbe i t e r 

un te r dem Zeichen und Gebo t des Faschismus ab 
im Verein mit dem Kampf zur höchsten Er t rag-
fäh igke i t des Bodens. Das Bestreben geh t dahin, 
daß die Landarbe i t e r an die Scholle gefesse l t werden , 
man en t f a l t e t eine Poli t ik der „ E n t s t ä d t e r u n g " , und 
gleichzeit ig dami t wickelt sich ein g roßzüg iges 
M e l i o r a t i o n s p r o g r a m m ab, und immer mehr ver-
vo l lkommnete Systeme der Bodenbewi r t scha f tung 
und B e t r i e b f ü h r u n g werden e inge füh r t . Mit den 
neugewonnenen Böden wird der Arbei tseinsatz 
g r ö ß e r und gefes t ig te r , u n d mit dem g r ö ß e r e n und 
gefes t ig ten Arbei t se insa tz w iede rum wird die Er-
giebigkei t der Böden ga ran t i e r t . 

Seit Beginn des Faschis t ischen Regimes wird in 
g r o ß a r t i g e r Ausdaue r gegen das Tage löhne r tum 
g e k ä m p f t . In der „ B o t s c h a f t an die B a u e r n " (Mes-
saggio ai contadini , erschienen im Popo lo d ' I ta l ia , 
April 1921) wird e rk lä r t : „ Im höchsten nat ionalen 
Interesse m u ß eine mögl ichst baldige A b s c h a f f f u n g 
des T a g e l ö h n e r t u m s anges t r eb t w e r d e n " , und weiter 
wird bes tä t ig t , daß die K a m p f b ü n d e (fasci di com-
bat t imento) „wünschen , daß schri t tweise, aber mög-
lichst rasch, alle landwir t schaf t l i chen Arbeiter zur 
W ü r d e des wirkl ichen und direkten Besitzes des 
Bodens e rhoben w e r d e n " . 

Diese p rog rammat i s chen Ankündigungen , die 
durch spä te re syndikale und korpora t ive Maßnahmen 
wei ter e rhä r t e t wurden , ha t sich die Tät igkei t der 
landwir t schaf t l i chen Beru f so rgan i sa t ionen in Italien 
bes tändig zum Beispiel genommen . 

Das Ziel : höchste Produktionsfähigkeit 

Der faschis t i sche B e r u f s a u f b a u e rkennt voll und 
ganz die g r u n d l e g e n d e Bedeu tung des produkt iven 
P h ä n o m e n s an ; er beschränkt seine Tät igkei t nicht 
— wie dies der klassizist ische Syndika l i smus ta t — 
auf die Ver te i lung. Bevor der Reichtum verteil t 
werden kann, m u ß man ihn e rzeugen : daher müssen 
alle Arbe i t sk rä f t e auf das Ziel der höchsten Pro-
duk t ions fäh igke i t ger ichte t werden . Die Verbesse-
r u n g der P roduk t ion ist s te ts die Vorbed ingung 
jeder wi r t schaf t l i chen und sozialen Besserung. In 
der i tal ienischen Landwi r t s cha f t ist an die Stelle 
der Streiks und Auss t ände der vorfaschis t i schen 
Zeit — jener f ü r das Al lgemeinwohl der Nat ion so 
unglücksel igen Polit ik, die f ü r die Arbei ter im be-
sonderen geradezu se lbs tmörder i sch war — mit 
dem Fasch i smus eine enge und wirkliche Gemein-
schaf t al ler P r o d u k t i o n s f a k t o r e n , zusammen mit 
einem W e t t b e w e r b zur höchs ten Erzeugung ge-
t re ten . 

In dieser engen und wirklichen Gemeinscha f t ist 
der G e g e n s a t z der Arbei tgeber und Arbei tnehmer 
übe rwunden , weil diese sich nicht mehr feindlich 
gegenübe r s t ehen , sondern vereint einem gemein-
samen Ziel des W o h l s t a n d e s und der Macht zu-
s t reben. 

Resume 
Le professeur Franco Angelini d£crit les mesures qui ont 6t6 prises dans l ' l talie fascis te pour prote'ger le travail agricole sur la base de la 

„Car ta del l avoro" de la legislation du travail. Selon l 'auteur , le travail f t a i t autrefois, tout comme une marchandise, l 'objet d 'un trafic d 'apres 
les lois soi-disant immuables d 'une Sconomie liberale. Aujourd 'hui , le travail est legalement ancrä dans le systäme juridique de l 'Etat et a acquis, 
selon la volonte de Mussolini , le röle d 'un premier facteur de l 'Economie nationale. L 'organisat ion fasciste des profess ions ne se borne pas — 
comme I'a fait le syndicalisme classique — ä la repart i t ion, inais a l 'augmentat ion de la facultG productive, car celle-ci est la condition prealable 
de toute am£lioration £conomique et sociale. L 'auteur traite ensuite a fond l 'organisat ion professionnelle des cult ivateurs italiens dans son 
importance sociale et £conomique. 
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Prof. Dr. W . Seedorf, Göttingen 
Leiter des Instituts tür Landwirtschaftliche Betriebs-
und Landarbei ts lehre an der Universität Gött ingen 

Können die Völker landwirtschaftlich voneinander lernen? 
Les peuples peuvent-ils apprendre reciproquement les uns des autres 
dans le domaine de l'agriculture? 

Können die Völker wirklich landwir tschaf t l ich 
vone inander l e r n e n ? Man begegnet nicht allzuselten 
der Meinung , d a ß das nicht der Fall sei. Es seien 
zwischen der N a t u r der verschiedenen Länder, zwi-
schen der Ar t der Menschen und ihrer Kultur , 
zwischen dem W e s e n und der Politik der einzelnen 
Staaten soviel Unte rsch iede vorhanden, daß man 
von landwir t schaf t l i chen Einrichtungen und Maß-
nahmen ande re r Völker kaum etwas übernehmen 
könne . Es sei dahe r auch von ger ingem Wer t , land-
wir t schaf t l i che Belehrungsre isen in das Ausland zu 
machen ode r aus ländische landwir tschaf t l iche Schrif-
ten zu lesen. 

Unterschiede und Gemeinsamkeiten 
H a b e n solche Anschauungen nicht ihre Berech-

t i g u n g ? W i r wissen , daß schon von einer deutschen 
Landscha f t zur anderen g r o ß e Unterschiede im 
Landbau v o r h a n d e n sind und sein müssen, weil die 
na tür l ichen und wir tschaf t l ichen Verhäl tnisse von-
e inander abweichen und auch die Menschen ver-
schieden sind. Wieviel mehr ist das der Fall, wenn 
wir in f r e m d e Länder gehen. Der Marschbauer 
kann im a l lgemeinen von der Bewir t schaf tung des 
leichten S a n d b o d e n s wenig f ü r sich lernen, der mit 
900 oder 1000 mm Niederschlag rechnende Berg-
baue r wenig von dem in einem Trockengebiet woh-
nenden B e r u f s g e n o s s e n . Und doch gibt es in allen 
l andwi r t scha f t l i chen Betrieben soviel G e m e i n -
s c h a f t l i c h e s in der Bewir t schaf tung von Acker, 
W i e s e und We ide , in der Ha l tung , Fü t t e rung und 
Pf l ege des Viehs, in der A u s f ü h r u n g der Arbeiten, 
in der G e s t a l t u n g der Gebäude usf. , daß man von 
dem, w a s kluge Menschen o f t in vielen Geschlech-
tern e ra rbe i t e t haben , die mannigfa l t igs ten Lehren 
ziehen kann. Aus einer ähnlichen Erkenntnis hat 
da s H a n d w e r k schon seit Jahrhunder ten seine W a n -
de r j ah re , denen wir leider in der Landwir t schaf t 
e twas völlig Gle ichwer t iges bislang noch nicht an 
die Seite setzen k ö n n e n 1 ) , obwohl ge rade die letzten 
J a h r e uns in de r landwir tschaf t l ichen Lehre sehr 
viel we i t e rgebrach t haben. 

Ein jeder , de r — wie der Ver fasse r — das 
Glück gehab t hat , das Leben und die Landwirt-
scha f t in ande ren Ländern zu sehen, mit Land-
wir ten ande re r Länder zu sprechen und einen Ein-
blick in ihr Sch r i f t t um zu tun, wird die dadurch er-
mögl ichte Bere icherung des Wissens und die An-
r e g u n g des W i l l e n s fes tges te l l t haben. 

In der T a t haben die Völker schon seit jeher 
l andwi r t scha f t l i ch viel voneinander gelernt . Das 
weis t die Geschichte aus. Ohne weiter zurück-
zugre i fen , kann nur auf den Einf luß alter römischer 

') Hier wäre vielleicht auf den zwischenvolkliclien Landjugendaus-
tausch hinzuweisen, der etwas dein handwerklichen Gesellenwandern 
Entsprechendes zu schaffen bemüht ist. Mit dieser Frage wird sich 
die IAR in den nächsten Heften ausführl ich beschäftigen. 

Schr i f t s te l ler wie V a r r o und Columel la auf unse re 
mit telal ter l iche Landwi r t s cha f t verwiesen werden . 
Das s tä rkere Aufb lühen des landwir t schaf t l i chen 
Sch r i f t t ums im 18. J a h r h u n d e r t s tand mit dem andere r 
Völker in engs ten Wechse lbez iehungen . So wurden 
die W e r k e von Henr i Louis Duhamel Dumonceau 
(1700—1782) und einer g r o ß e n Anzahl andere r 
f r anzös i scher Schr i f t s te l le r in das Deutsche über-
setzt . Viele Anregungen g ingen auch von den ein-
wande rnden H u g e n o t t e n aus . Zu den nordischen 
Ländern bes tanden enge Beziehungen, die zumeist 
in den Zei t schr i f ten ihren Niedersch lag g e f u n d e n 
haben. Ganz besonde r s s tark ist der E inf luß Eng-
lands auf unse re Landwi r t scha f t gewesen . Albrecht 
D. T h a e r , den wir den Vate r der deu tschen Land-
wi r t s cha f t sw i s senscha f t nennen, ha t bekannt l ich die 
s tä rks ten Anregungen aus dem engl ischen land-
wir t schaf t l ichen Schr i f t tum erha l ten . Ich brauche 
hier nur den Namen Ar thur Y o u n g (geb. 1741) zu 
nennen . Die G r ü n d u n g einer der e rs ten und ein-
f lußre ichs ten l andwir t schaf t l i chen Gese l l schaf ten , der 
Königlichen Landwi r t s cha f t s -Gese l l s cha f t in Celle, 
ist von Eng land aus u n d nach engl ischem Mus te r 
e r fo lg t . 

W i r Deutschen haben dann den europä ischen 
Os ten ange reg t und be f ruch te t . Über die deutschen 
Os t seeprov inzen g ing der E inf luß nach Ruß land . 
Deutsche Auswande re r haben nach den Donau-
lind Balkanländern ihre l andwir t schaf t l i chen Kennt-
nisse und Fähigkei ten mi tgenommen . W a s haben 
die bei uns vor dem Kriege tä t igen aus ländischen 
W a n d e r a r b e i t e r auße r ihrem Arbei t sverd iens t nicht 
alles an landwir t schaf t l i chen Kenntn i ssen in ihre 
He ima t a u s g e f ü h r t ! G a n z besonde r s s tark ist aber 
unse r E inf luß bei dem Aufbau der Vereinigten 
Staaten gewesen , denen wir einen Teil unse re r 
besten und tücht igs ten Landbevö lke rung gegeben 
haben, auf den sich auch heute noch die Landwir t -
schaf t dor t mit in e r s te r Linie s tützt . W i r wissen 
jetzt, daß wir dadurch unse re r Landwi r t s cha f t den 
s tä rks ten W e t t b e w e r b auf dem W e l t m a r k t e haben 
schaf fen helfen. Andererse i t s ha t uns Amerika durch 
seine landwir t schaf t l i chen Maschinen wer tvol le H i l f e 
geleis te t . 

W a r es a lso bisher schon ein s ta rkes gegense i t iges 
Geben und Nehmen zwischen den verschiedenen 
Völkern und Erdtei len, so ist die F rage , ob das 
auch f ü r heute und f ü r die Z u k u n f t noch so sein 
wi rd . Das Gewicht und die Lage der Landwi r t s cha f t 
sind bei den einzelnen Völkern sehr verschieden. 
Bei manchen ha t sie eine s tet ige Aufwär t sen twick-
lung erlebt , bei anderen ist sie hinter der Entwick-
lung der Indus t r ie zurückgebl ieben, und zwar um 
so mehr , je mehr diese A u s f u h r i n d u s t r i e wurde . 

Der Versuch, die F rage dieses Aufsa tzes in kurzen 
A u s f ü h r u n g e n zu bean twor t en , kann n a t u r g e m ä ß 
nur sehr unvol lkommen und lückenhaf t ausfa l len . 
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Da das e igene Erleben immer den s tärks ten Ein-
druck macht und am besten darges te l l t werden kann, 
sei es mir ges ta t te t , auf persönl iche Er lebnisse und 
E r f a h r u n g e n in e r s t e r Linie zurückzugre i fen und 
aus den verschiedenen Gebie ten unse re s Beru fes 
einige mir besonders beweiskrä f t ig e rsche inende 
Beispiele heranzuholen . 

Der Mensch in der Landwirtschaft 
Ich f a n g e mit dem L a n d m e n s c h e n an. Die 

deutsche Agrarpol i t ik ha t in den letzten Jahren f ü r 
die P f l ege des Baue rn tums Außerorden t l i ches ge-
leistet. Die ganze W e l t ist auf die M a ß n a h m e n auf -
merksam geworden . An Versuchen zur N a c h a h m u n g 
wi rd es vermutl ich nicht fehlen. Es war f ü r mich 
eine g r o ß e Über raschung, schon im Jah re 1930 in 
den Vereinigten Staa ten die Beobach tung zu machen, 
daß man der ländl ichen Gese l l scha f t s l eh re (Rura l 
Sociology) besonde r s seit Kr iegsende g r o ß e Auf-
merksamkei t geschenkt , Lehrs tühle und Inst i tute an 
Landwir t schaf t l i chen Hochschulen d a f ü r eingerich-
tet , im Landwi r t s cha f t s -Min i s t e r ium eine e igene 
Abtei lung d a f ü r g e g r ü n d e t , aber auch im ländlichen 
Volks- und For tb i ldungsschu lun te r r i ch t die von 
dieser W i s s e n s c h a f t e ra rbe i te ten Ergebnisse ver-
w a n d t ha t te . Ich habe vorgesch lagen , diese W i s s e n -
schaf t , die sich mit dem Ganzen des Landvolks 
beschäf t ig t , als L a n d v o l k s l e h r e zu bezeichnen. 
Vie lversprechende A n f ä n g e sind bere i ts gemach t 
worden . Soweit ich sehe, haben aber die eu ro -
päischen Länder d ieser W i s s e n s c h a f t b isher sehr 
wenig Aufmerksamke i t geschenkt . Vielleicht ist in 
gewissem Ausmaße der Schluß e r laubt , daß auch 
die prakt i schen M a ß n a h m e n zur E rha l tung des 
Landvolkes nicht ges icher t e rscheinen. Diesen Ein-
druck ha t te ich besonde r s s tark auf meiner Reise 
durch Frankre ich im letzten Sommer . Die am s tärk-
sten beun ruh igende Ersche inung, die L a n d f l u c h t , 
wird in vielen Ländern mit tiefster Sorge be t rachte t . 
Die jeweils zu ihrer B e k ä m p f u n g g e t r o f f e n e n Maß-
nahmen und deren Ergebnisse müssen f ü r alle in 
F rage kommenden Länder von g r ö ß t e m W e r t e 
sein. Eine besonders wicht ige T e i l f r a g e ist dabei 
die B e s c h a f f u n g der no twendigen Arbe i t sk rä f t e f ü r 
das Land, die f ü r alle Indus t r i es taa ten bes teht . 
Nicht nu r bei uns m u ß t e man vor dem Kriege auf 
aus ländische W a n d e r a r b e i t e r zurückgre i fen . Auch 
in Frankre ich und in den Vereinigten Staa ten sah 
und sieht man keine Möglichkei t , die l andwi r t scha f t -
lichen Arbei ten ohne aus länd ische W a n d e r a r b e i t e r 
zu er ledigen, selbst wenn gleichzeit ig Arbei ts los ig-
keit in den Städten bes teht . 

Rassische Unterschiede 
Eine mehr wissenschaf t l i che , aber auch prak-

tische F r a g e ist die nach der v e r s c h i e d e n e n 
E i g n u n g d e r e i n z e l n e n V o l k s s t ä m m e u n d 
R a s s e n f ü r d i e l a n d w i r t s c h a f t l i c h e B e -
t ä t i g u n g in ihren verschiedenen Zweigen. Die 
Unte rsch iede im Betr iebe der L a n d w i r t s c h a f t sind 
ja zumeis t auf abweichende Boden- und Klima-
verhä l tn i sse oder auch auf die Mark t l age zurück-
zu füh ren , und man ist vielfach der Meinung , d a ß 
die Menschen schon lernen werden , w a s durch 
diese G e s t a l t u n g s k r ä f t e der W i r t s c h a f t vorgeschr ie -
ben wi rd . Ein Blick auf das e igene Land m ü ß t e uns 

schon sagen, daß S tammeseigentüml ichkei ten , die 
sich e igene H a u s f o r m e n , G e r ä t e f o r m e n und der-
gleichen g e s c h a f f e n haben , auch an der Ges ta l tung 
der W i r t s c h a f t we i tgehend mi twirken. Ich will nur 
auf die verschieden vertei l te V e r a n l a g u n g f ü r die 
Viehzucht verweisen. Solche Über legungen dü r f en 
in der Agrarpol i t ik nicht unberücks ich t ig t bleiben. 
Ein Lehrbeispiel d a f ü r sind die Vereinigten Staaten, 
w o zunächs t der Unterschied der nebeneinander 
lebenden Rassen, der W e i ß e n , Indianer und Neger , 
klar in Ersche inung tr i t t , wo aber auch die Nach-
kommen der e ingewander t en europäischen Völker 
sich l andwir t schaf t l i ch s tark unterscheiden . W ä h -
rend man den Indianer prakt isch überhaup t nicht 
zur l andwir t schaf t l i chen Be tä t igung erziehen kann, 
ist der Neger in den Süds taa ten f ü r die Baumwoll-
arbei t ganz gu t gee ignet , wird aber wohl als Land-
wir t nie die Leis tungen des W e i ß e n erreichen. 
Linter den weißen F a r m e r n scheinen sich die deut-
schen und die aus den nordischen Ländern bisher 
am besten zu bewähren . Man sag t ihnen eine be-
sonde r s s tarke Bodens tänd igke i t nach. Die Italiener 
w i e d e r u m sind sehr gu te Gemüsebaue r . Manche 
Fähigkei ten scheinen sich durch Genera t ionen zu 
vererben . Als eines besonders e indrucksvol len Bei-
spiels en t s inne ich mich eines kleinen, von Schweizern 
besiedel ten Bezirks in Wiscons in . N u r diese Siedler 
waren in der Lage, Schweizerkäse herzustel len. So 
scheint mir, daß , wer in den Vereinigten Staaten 
Agrarpol i t ik bet re iben und die landwir tschaf t l ichen 
Verhä l tn i sse ve rbesse rn will, die Art und die Eigen-
tümlichkei ten der europä ischen Völker kennen muß, 
deren N a c h k o m m e n auf amer ikanischen Farmen 
sitzen. Von Europa aus muß es natür l ich besonders 
aufsch lußre ich sein, zu sehen, wie sich die ver-
schiedenen Volkss t ämme nebene inander verhal ten . 
Im kleinen können wir n a t u r g e m ä ß dera r t ige Beob-
achtungen auch in unseren Siedlungsgebie ten an-
stel len. 

Auch in Großb r i t ann i en und in Frankreich g laube 
ich g r o ß e Unte rsch iede in der landwir tschaf t l ichen 
Befäh igung der einzelnen Volkss t ämme g e f u n d e n 
zu haben. 

Der landwirtschaftliche Haushalt 
Seit dem A u f k o m m e n der „Rat ionel len Land-

w i r t s c h a f t " haben wir neben dem Menschen auch 
den l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n H a u s h a l t sehr 
vernachläss ig t , ihn z. B. wissenschaf t l ich fas t über-
haup t nicht gep f l eg t . Die landwir t schaf t l i che Haus -
vä te r -Li te ra tu r n immt sich aller dieser F ragen noch 
sehr so rg fä l t i g an . W i r haben zwar schon seit Jahr -
zehnten ländliche Hausha l t ungs schu l en . Eine ge-
schlossene wissenschaf t l i che P f l ege der Hauswi r t -
schaf t , f ü r die schon einmal eine bescheidene Ein-
r ich tung einige J a h r e lang bes tand , ist nicht vor-
handen . Auch auf d iesem Gebie t w a r es ein t iefer 
Eindruck f ü r mich, bei einer sehr g r o ß e n Anzahl 
l andwi r t schaf t l i cher Hochschulen in denVere in ig t en 
Staa ten ausgedehn te und gu t e inger ichte te wissen-
schaf t l iche Ins t i tu te zu f inden , die s tark besucht 
w u r d e n und ohne Zweife l e inen güns t igen E inf luß 
auf die E r n ä h r u n g und die G e s u n d e r h a l t u n g der 
Landbevö lke rung ausgeüb t haben und ausüben . In 
den europäischen Ländern ist meines W i s s e n s da-
von e rs t wenig zu bemerken . 
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Sehr viel könnten sich die Völker nach meinen 
Beobachtungen gegensei t ig geben auf dem Gebiete 
der l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n A r b e i t . Die großen 
landwir tschaf t l ichen Maschinen und Geräte werden 
zwar durch den Hande l und die Industrie verhält-
n ismäßig schnell verbreitet , aber das kleine land-
wir tschaf t l iche Handge rä t , das doch auch von der 
g röß t en Bedeutung ist, f indet verhältnismäßig wenig 
Beachtung und ist außerhalb seines engeren Ver-
wendungsgebie tes o f t kaum bekannt. Von den 
Arbeitsweisen und Arbei tsverfahren weiß man fast 
noch weniger . Die wissenschaftl iche Behandlung 
dieses Gebietes, die von Deutschland aus einen 
sehr s tarken Anstoß bekommen hat und die wir 
unter dem Begriff der Landarbeitslehre zusammen-
fassen , ist in verschiedenen Ländern aufgenommen 
worden . Der Austausch von Erfahrungen und Er-
gebnissen wissenschaf t l icher Arbeit wäre aber wohl 
in viel weiterem U m f a n g e möglich und nützlich. 

Die Erkenntnis des Bodens 
Das g roße Gebiet der landwirtschaftl ichen Er-

zeugung kann nur an einigen Stellen ges t re i f t 
werden. Eine der wichtigsten Aufgaben bleibt die 
Erkenntn is des Bodens, der uns immer noch weit-
gehend ein Buch mit sieben Siegeln ist. Wertvol le 
Beiträge hat hier die russische Wissenschaf t ge-
leistet. Die Chemie und die Biologie "werden fü r 
die E r fo r schung überall mit eingesetzt. Auch um-
fassende Arbeiten der praktischen Bodenerkenntnis 
sind im Gange . In Deutschland wird zur Zeit alles 
Kulturland, e rneut bewertet und geschätzt. In Ame-
rika arbei te t man viel über die Frage der Boden-
e rha l tung (soil conservat ion) . Die Bodenbearbei tung 
und -Verbesserung stellen in fas t allen Ländern der 
gemäßig ten Zone ähnliche Aufgaben. Der Stall-
mis tbehandlung wende t man wieder große Auf-
merksamkei t zu. Deutsche Arbeiten über Stallmist-
ve rgä rung werden auch für Andere manche An-
regung bieten. 

In der Gewinnung von Neuland haben Italien, 
Hol land und Deutschland besondere Leistungen 
aufzuweisen . 

Saatzucht — international 
Auf dem Gebiete der Saatzucht, der Verbesse-

rung unserer Kul turpf lanzen bestehen seit langer 
Zeit s tarke internat ionale Beziehungen. Wir be-
kamen von England den Dickkopfweizen. Schweden 
l iefert uns noch heute wertvolle Hafersor ten . Im 
Maisbau können wir von anderen Ländern noch 
mancherlei lernen. Der Petkuser Roggen hat sich 
weit über die Grenzen Deutschlands nach allen 
Richtungen ausgedehnt . Deutsche Getreide- und 
Kar to f f fe l so r ten werden in Frankreich mit Erfo lg 
gebaut . Der amerikanische Zuckerrübenbau grün-
dete sich lange Zeit f a s t ausschließlich auf der Ein-
fuh r deutschen Saatgutes . Bei der E inführung des 
Zucker rübenbaus in England und Irland griff man 
auf das deutsche Vorbild zurück. 

Viele Völker haben mit den gleichen oder ähn-
lichen Pf lanzenkrankhei ten und Schädlingen zu 
kämpfen . Um nur eins der neuesten Beispiele zu 
e rwähnen , so hat man mit der Einschleppung des 
Kar to f fe lkä fe r s nach Frankreich die in Amerika er-
probten Bekämpfungsver fahren übernommen. Andere 

Länder werden genöt ig t sein, sich die Er fah rungen 
Frankreichs zunutze zu machen. 

Einfache, uralte Arbeiten wie z. B. die Heugewinnung 
liegen z. T. noch sehr im argen. Die alten Verfahren 
der Geriisttrocknung in klimatisch ungünstigen Ge-
bieten wie in den nordischen Ländern oder in den 
Gebirgen hat sich erst jetzt in Deutschland all-
gemeiner verbreitet . In England und Frankreich 
ist sie noch fas t unbekannt . Nur kleine Anfänge 
des Reuterns f and ich dort . D a f ü r hat man aller-
dings in England, vielleicht nach amerikanischem 
Vorbilde, der künst l ichen Trocknung in direkten 
Feuergasen mehr Aufmerksamkei t geschenkt, die 
während des Krieges auch bei uns eine Rolle spielte. 

Auch in der Viehzucht gibt es keine Landes-
grenzen. Englische Viehrassen f indet man in der 
ganzen Wel t . Auch das schwarzbunte Niederungs-
vieh hat in den letzten Jahrzehnten weite Gebiete 
z. B. in Frankreich und in den Vereinigten Staaten 
gewonnen. In den züchterischen Methoden hat man 
gegensei t ig viel voneinander gelernt . Die Pferde-
le i s tungsprüfungen gingen von England aus als 
Rennle is tungspr i i fungen, wogegen die landwirt-
schaftlich wichtigen Zugle i s tungsprüfungen noch 
rückständig sind. Die Rinder le i s tungsprüfungen in 
Form der Kontrollvereine haben die nordischen 
Länder entwickelt. Auf dem Gebiet der Schweine-
le i s tungsprüfungen hat im letzten Jahrzehnt neben 
Dänemark besonders Deutschland wertvolle Bei-
t räge gel iefer t . Überall sind die Leistungen sehr 
stark gest iegen. Man braucht nur in das deutsche 
Rinderleis tungsbuch hineinzusehen, das seinerzeit 
durch die außergewöhnl ich hohen Milchleistungen 
in Amerika angereg t wurde. Die amtliche Ausdeh-
nung der Mi lch le i s tungsprüfung auf den gesamten 
deutschen Kuhbestand wird ohne Zweifel der Milch-
erzeugung einen starken Auf t r ieb geben. Die An-
lage dieser P r ü f u n g e n als Dauer le i s tungsprüfungen 
hat auf dem letzten milchwirtschaft l ichen Kongreß 
in Berlin besondere Anerkennung ge funden . 

Auf dem Gebiete der Fü t t e rung haben seit 
langer Zeit viele internat ionale Beziehungen be-
s tanden. Man braucht nur an die ungeheuren Mengen 
ausländischer Kra f t fu t t e rmi t t e l zu denken, die in 
manchen europäischen Ländern verbraucht wurden 
und noch werden. Auch wissenschaft l ich haben sich 
hier die Völker gegensei t ig viel gegeben. Der deut-
sche Anteil ist dabei nicht gering. Die Zwangslage 
Not macht erf inder isch — hat in den letzten Jahren 
mancherlei neue Überlegungen undVersuche angeregt , 
die zweifellos auch anderen zugutekommen werden . 

Zur Verbesserung der Viehhal tung gehören die 
Fortschr i t te im Stal lbau. Mir scheint, daß England 
fortschri t t l iche W e g e eingeschlagen hat im Bau 
leicht zu lü f tender und zu reinigender Stal lungen. 
Nach dem amerikanischen Vorbild der Walker -
G o r d o n - F a r m hat man maschinelle Einrichtungen 
h inzugefügt , die es ges ta t ten , Milch mit außer -
ordentlich ger ingem Keimgehalt zu gewinnen. Der 
Verbrauch von Frischmilch aber ist bei den Völkern 
der gemäßigten Zone eine g roße Stütze ihrer Land-
wir t schaf t . 

Wie steht es nun aber mit den Fragen der 
landwirtschaft l ichen Betr iebslehre? In manchen Län-
dern, z. B. in den Vereinigten Staaten und in Eng-
land, hat man ers t nach dem Kriege angefangen , 
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sich e ingehender mit diesem Gebie te wi s senscha f t -
lich zu beschäf t igen . Die Deutschen sind seit l anger 
Zeit gezwungen gewesen , die F ragen der W i r t -
schaft l ichkei t prakt i sch und wissenschaf t l ich zu be-
handeln . Man hät te unse re E r f a h r u n g e n viel besser 
und f r ü h e r ausnutzen können . Vielfach ist nur Un-
kenntnis der Sprache schuld da ran gewesen , d a ß es 
nicht geschah . Die M a ß n a h m e n zur wir t schaf t l ichen 
S tä rkung der Betr iebe haben in den verschiedenen 
Ländern außerorden t l i ch viel Ähnlichkeit mitein-
ander . Zuweilen kommen aber die Entschlüsse sehr 
spät , o f t zu spät . 

Die landwirtschaftliche Buchführung hat internatio-
nal starke Anregungen erhalten durch die Arbeiten des 
schweizerischen Bauernvereins (Prof. Dr. E. L a u r ) . 

Auf dem Gebie te des landwir t schaf t l i chen Mark t -
wesens , der M a r k t v e r b e s s e r u n g , haben wir 
in Deutsch land in dem letzten Jah rzehn t mancher le i 
Anregungen von anderen Ländern e rha l ten . Es sei 
nu r an die sogenann te S tanda rd i s i e rung der W a r e n 
gedacht . Der G r u n d s a t z , beste W a r e n zu e rzeugen 
und sie in bes ter Beschaf fenhe i t an den Verb rauche r 
zu br ingen, ha t sich durchgese tz t . Viel ist aber 
noch zu tun . Ein Vorbi ld können in mancher W e i s e 
die Vereinigten Staaten sein, in denen man die 
l andwir t schaf t l i chen W a r e n nicht nur bis auf den 
Markt , sondern bis in die Küche hinein ve r fo lg t , 
z. B. das Fleisch auf seine Zar the i t und Schmack-
haf t igke i t p r ü f t und dami t auch der E r z e u g u n g 
neue Aufgaben stell t . 

Mit der O r d n u n g d e r l a n d w i r t s c h a f t -
l i c h e n M ä r k t e haben sich viele S taa ten in den 
letzten Jah ren beschäf t igen müssen . W i r Deutschen 
haben schon f r ü h wer tvol le Bei t räge dazu ge l ie fe r t 
durch die Ausb i ldung des l andwir t schaf t l i chen Ge-
n o s s e n s c h a f t s w e s e n s und jetzt durch unse re s t ra f f 
d u r c h g e f ü h r t e M a r k t o r d n u n g . Sie wird f ü r Länder 

in ähnlicher Lage vielleicht be i sp ie lhaf t wirken. In 
einigen Ländern ist man ja soga r genö t ig t gewesen , 
bis in die E r z e u g u n g vorzudr ingen und z. B. den 
Anbau des W e i z e n s oder der Baumwol le zu be-
schränken, wenn nicht g a r die W a r e , wie z. B. den 
Kaffee , zu ve rb rennen . Auch auf dem Gebie te der 
Viehha l tung sind solche M a ß n a h m e n bekannt (Be-
schränkung der Schweinemast in Ho l l and) . 

Die M a ß n a h m e n des S taa tes zur Erha l tung und 
zur r icht igen F ü h r u n g des Landvolks und der Land-
wi r t scha f t f a s sen wir un te r dem Begriff der Agrar -
politik zusammen. Die Ziele und Ideale der ein-
zelnen Länder sind verschieden, aber sie haben 
doch wieder sehr viel Gle ichar t iges . So werden , wie 
wir das schon be t rach te t haben , auch gleiche oder 
ähnl iche agrarpol i t i sche M a ß n a h m e n sehr o f t ge-
t r o f f e n . Je besser und je f r ü h e r man ihre Aus-
wi rkungen bei anderen Völkern kennenge le rn t hat, 
des to leichter, schnel ler und w i rksamer wird man 
sich zu ihnen entschl ießen. Als ein Beispiel sei nur 
noch kurz auf die sozialpoli t ische Gese tzgebung 
Deutsch lands verwiesen, die schon fas t f ün fz ig 
Jah re zurückl iegt und sich jetzt überal l durchsetz t . 

Auf dem wei ten Felde des Landlebens und des 
Landbaus konnte nur an einzelnen St ichproben be-
wiesen werden , daß eine u m f a s s e n d e Gemeinschaf t s -
arbei t über die Landes- und Volksgrenzen hinweg 
no twendig ist und allen zum Segen gereicht . W e n n 
auch ein böses Geschick oder ein bedauer l icher Un-
vers tand den Verkehr von Menschen und W a r e n 
wei tgehend hinder t , so soll te man doch den gu ten 
Gedanken mögl ichs t Gelegenhe i t geben , Landleben 
und Landbau bei den verschiedenen Völkern gegen-
seitig zu be f ruch ten . Je besser es jedem einzelnen 
geht , des to besser geh t es seinem Volke. Je besser 
es jedem Volke geh t , um so besser geh t es der 
g r o ß e n Völkerfami l ie . 

Resume 
La question de savoir si les differents peuples peuvent apprendre reciproquement les uns des autres dans le domaine de l 'agriculture 

re;oi t une reponse aff irmative. A l 'aide de ses propres observat ions et en citant de nombreux exemples, l 'auteur declare qu'en depit des 
diversit£s de terrain, de climat, etc., les pr incipes du travail agricole se ressemblent ou sont parei ls dans bien des pays, mais que le 
developpement de la teehnique, du mode de travail et aussi de la science est tr^s different , de sorte que tant l 'e tude de la l i t terature etrangere 
du domaine agricole que surtout les voyages d 'etudes ä l ' e t ranger peuvent etre de grande importance. 

Dr. Friedrich Sohn, Berlin 

Zwischenvölkisches Verstehen: Worte, Begriffe, Wesensinhalt 
L'entente internationale: les mots, la conception, le caractere 

W e n n man sich mit Angehör igen ande re r Völ-
ker über F ragen des Baue rn tums und der Agra r -
politik un te rhä l t , dann tauchen o f t g e n u g Schwierig-
keiten in der V e r s t ä n d i g u n g auf . Es kann vor-
kommen, daß man sich rein sprachl ich sehr woh l 
vers teh t , daß man aber t ro tzdem ane inande r vor-
beiredet , weil beide Tei le den Kern der Aus füh -
rungen ihres G e s p r ä c h s p a r t n e r s nicht r icht ig er-
fassen . W i r benutzen W o r t e und Begr i f fe , mit 
denen wir selbst eine ganz bes t immte Vors t e l l ung 
verb inden , die der andere aber nicht ganz vers tehen 
kann, weil er t ro tz der Kenntnis des W o r t e s ode r 
Begr i f f e s eine andere Vors t e l lung dami t verb indet . 

Es hande l t sich hier um eine Ersche inung , die 
allen denjen igen woh lbekann t ist, die sich um die 
I n t e r p r e t i e r u n g v o n E n t w i c k l u n g e n u n d Ersche inungen 

zwischen den Völkern einmal ernst l ich bemüht haben. 
W e n n wir über die Grenzen h inaus eine Aus-
sprache f ü h r e n wol len , die Sinn hat , so darf man 
die M ü h e nicht scheuen, nach dem zu suchen, w a s 
sich hinter den W o r t e n verbi rg t . W i r leben in einer 
Zeit, in der bei schnel ls ter Entwicklung der tech-
nischen Mögl ichkei ten sich doch gleichzeitig der 
Wil le der Menschen vers tärk t , zu den rasse- und 
e rdgebundenen Krä f t en zurückzuf inden und neben 
den g le ichmachenden äußer l ichen Zivil isations-
e rsche inungen auch die E igenar ten der Völker und 
ihre H i n t e r g r ü n d e schär fe r he rvorzukehren . W i r 
haben es mit zwei in en tgegengese tz t e r Richtung 
wi rkenden K r ä f t e n zu t u n : auf der einen Seite 
s ch rumpfen die E n t f e r n u n g e n immer mehr zusam-
men — - man denke nur an die vö lkerverb indende 
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L u f t f a h r t - , w ä h r e n d andererse i t s die volklichen 
E igenar ten und d a s Bodens tänd ige deutlicher her-
vor t re ten als im letzten Jah rhunder t . Es müßten 
sich bei der räuml ichen Erschlossenhei t der W e l t 
die S p a n n u n g e n verschär fen , wenn nicht das be-
w u ß t Bodens t änd ige und Arteigene mit einem Ver-
s tehen des anderen verbunden wäre , das ebenfa l l s 
e igenwüchs ig ist. Je s tä rker die Völker die in ihrem 
Lebenskern r u h e n d e n Kräf te en t fa l ten , desto not-
wend ige r wird es, sich mit dem W e s e n der anderen 

und zwar nicht nur den äußeren Erscheinungen 
zu be fas sen . D a s bedeute t aber , daß wir uns 

nicht allein mit W o r t e n begnügen dür fen , sondern 
daß immer wieder versucht wird, das Wesen der 
Dinge und dami t die H i n t e r g r ü n d e der W o r t e und 
Begr i f f e r icht ig zu e r f a s sen . 

Das deutsche W o r t „ Baue r " 
In d iesem Bei t rag soll versucht werden, auf G r u n d 

einiger Beispiele, in denen die angelsächsich-ameri-
kanische und deu t sche Betrachtungs- und Denk-
weise gegenübe rges t e l l t wird, die obige These noch 
schä r fe r he rauszuarbe i t en . W e n n wir z. B. das 
W o r t „ B a u e r " benutzen oder von „bäuer l i chen" 
Dingen sprechen , so bedarf es dazu einiger Er-
k lä rungen , um im Gespräch mit einem Engländer 
ode r Amer ikaner nicht an dem Kern der Sache 
vorbe izugehen . Benutzt man das englische W o r t 
„ p e a s a n t " f ü r Bauer , so wird besonders der Nord -
amer ikane r e twas anderes da run te r vers tehen, als 
man zum Ausdruck br ingen woll te. In dem Denken 
des ange lsächs i schen Gesp rächspa r tne r s wird, viel-
leicht ohne d a ß er sich da rüber ganz klar ist, die 
Me inung vorhe r r schen , daß es sich beim Bauern um 
ein menschl iches W e s e n handele, das, durch eine 
j a h r h u n d e r t e l a n g e Leibeigenschaf t n iedergedrückt , 
mit pr imit ivs ten Mit te ln eine kümmerl iche Wi r t -
s c h a f t betre ibt . Unse r Pa r tne r sieht im Geis t einen 
körper l ich und ge is t ig ve rkümmer ten Menschen, der 
vielleicht se lbs t den P f lug durch das Erdreich 
zieht und, da sich seine Arbe i t skraf t und ger inge 
Intel l igenz ganz in der E r fü l lung primitivster Be-
d ü r f n i s s e e r s c h ö p f t , keine Zeit hat und auch g a r 
nicht die N e i g u n g verspür t , den Blick auch nur ein-
mal über da s All tägliche h inaus zu erheben. Der 
Amer ikaner denk t vielleicht an die rückständigen 
Hin te rwä ld le r , die in einzelnen abgelegenen Gebirgs-
s tr ichen der Vere in ig ten Staaten anzut re f fen sind 
und die man als e r s t a r r t e Bauerntypen ansehen 
kann , n iemals jedoch als Bauern, wie sie der 
Deutsche der G e g e n w a r t vers teht , wenn er dieses 
W o r t gebrauch t . 

Aber auch d a s engl ische W o r t „ f a r m e r " ent-
spr icht nicht dem, w a s der Deutsche sagen will, 
wenn er vom Bauern und von bäuerl ichen Dingen 
spr icht . Es en thä l t nicht die bäuerlichen Eigen-
schaf ten , wie Seßhaf t igke i t , Bodenverbundenhei t , 
ins t inkt ives Denken in langen Zei t räumen und in 
V e r b i n d u n g dami t doch eine Aufgeschlossenhei t 
f ü r die m o d e r n e Wel t , die der Deutsche in diesen 
Begriff h ineinlegt . Es s teht als wei teres Wor t , um 
dem Denken Ausdruck zu geben, noch das W o r t 
„ y e o m a n " zur V e r f ü g u n g . Doch auch dieser Aus-
druck, der dem deutschen Begriff Bauer am nächsten 
kommt , be f r i ed ig t nicht rest los. Vor allem ist der 
Ausdruck , da er wen ig benutzt wi rd — das t r i f f t vor 
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allem f ü r Nordamer ika zu -, sehr vielen nicht ge-
läuf ig und dahe r in seiner wirklichen Bedeu tung 
auch nicht vers tändl ich . 

W i r haben die Schwierigkei ten gekennzeichnet , 
welche die richtige, s i nngemäße W i e d e r g a b e eines 
kleinen W o r t e s berei te t , das aber zum Vers t ändn i s 
der heute in der W e l t vor sich gehenden Verände-
rungen g r o ß e Bedeutung hat . Obwohl die angel-
sächsische und die deutsche W e l t in ihren sprach-
lichen Wurze ln auf da s engs te ve rwand t s ind, ob-
wohl im t iefs ten U n t e r g r u n d infolge rass ischer Ver-
w a n d t s c h a f t eine s tarke Ähnlichkeit des Füh lens 
und inneren Er lebens besteht , ist es ke ineswegs 
leicht, den Sinn der W o r t e — auch wenn man die 
andere Sprache äußer l ich vers teh t — richtig auf-
zufassen . Dabei scheint die Tendenz zu bes tehen, 
daß diese Unte r sch iede in den Begr i f fen eher 
s t ä rker als schwächer werden . In dem als Beispiel 
he rangezogenen Falle läßt sich jedenfa l l s eine solche 
Entwicklung deutlich e rkennen . 

Die Aufwertung des Begriffes „ B aue r " 

Der Begriff des Bauern und des Bäuerl ichen 
ist bei uns im abge lau fenen J a h r h u n d e r t immer ver-
s chwommener g e w o r d e n ; in der Zeit der Ver-
ne inung des Ar te igenen hat ten viele dem Bäuer-
lichen e n t f r e m d e t e Menschen bei der A n w e n d u n g 
tlieses W o r t e s das G e f ü h l einer geis t igen Über-
legenhei t . Sie übe r sahen die inneren W e r t e , die da s 
W e s e n dieses Begr i f f e s ausmachen und versuchten , 
diese soga r abzuleugnen. Demgegenübe r sind heute 
die inneren W e r t e , die dem Bauernbegr i f f z u g r u n d e 
liegen, ein wesent l icher P u n k t des agrarpol i t i schen 
Denkens . Im deutschen Re ichserbhofgese tz ist da s 
Bauern tum und das Bäuerl iche mit allen den mora-
lischen W e r t e n , die ihm anha f t en , zu einem jurist i -
schen Begriff e rhoben worden . W e n n sich zunächs t 
auch der soziologische Begriff des Baue rn tums 
g e r a d e auf G r u n d der im letzten J a h r h u n d e r t ein-
ge t re tenen W a n d l u n g e n nicht in allen Punk ten mit 
dem neuen jur is t i schen Begriff deckt, so ist doch 
durch das E r b h o f g e s e t z und die Agrarpol i t ik ein 
Pos tu l a t au fges te l l t worden , dem sich der zunächs t 
e twas abweichende soziologische Begriff immer mehr 
a n p a ß t . Da aber die Gedanken über da s W e s e n des 
Baue rn tums eine wicht ige G r u n d l a g e bilden, auf 
der sich das agra rpo l i t i sche H a n d e l n bei uns auf -
baut , wird das Vers tehen der Gedanken , die sich 
mit diesem Begriff verbinden, zu e iner unbed ing ten 
V o r a u s s e t z u n g f ü r das r icht ige E r f a s s e n vieler 
Dinge, die sich in der Wirkl ichkei t vor unseren 
Augen abspielen. Die oben aufges te l l t e F o r d e r u n g , 
d a ß man sich g e r a d e bei einer in te rna t iona len Aus-
sprache mit den H i n t e r g r ü n d e n der W o r t e und 
Begr i f fe zu befassen hat, en t sp r ing t demnach nicht 
der Sucht nach geis tvol ler Spielerei, ihr l iegt viel-
mehr eine prakt ische Notwendigke i t zugrunde . 

Ähnliche P rob leme tauchen auf , wenn wir uns 
z. B. über die „ A g r a r p o l i t i k " oder die „ A g r a r -
ö k o n o m i k " un te rha l t en . Auch bei der A n w e n d u n g 
dieser W o r t e darf man keineswegs annehmen , d a ß 
die gedankl ichen Voraus se t zungen die gleichen sind. 
Vor kurzem hat Dr. Leo D r e s c h e r in e iner Studie 
„ A g r a r ö k o n o m i k und Agra r soz io log ie" einen inter-
essan ten Vergleich zwischen Deutsch land und Arne-



r ika angeste l l t . Er schi lder t die g rund legenden 
Unte rsch iede zwischen der deutschen und ameri-
kanischen A u f f a s s u n g vom G e g e n s t a n d und den 
Methoden der Agra rökonomik , wobei in Deutsch-
land das Schwergewicht viel mehr auf dem „Pol i t i -
s c h e n " l iegt als auf der anderen Seite des Atlantik. 
Die Untersch iede erklären sich nach Drescher nicht 
in der Wi l lkür und E igenar t der Sozialwissen-
schaf t le r , sondern durch die anderen sozialen Ver-
häl tn isse und den Unte rsch ied in der phi losophi-
schen Trad i t ion . In einem neuen Land, in dem es 
sich nur um die Ver te i lung des in Fülle ve r füg -
baren Landes handel te , spielten viele Fragen , die 
vielleicht in Europa von ganz en tsche idender Be-
deu tung sind, zunächst im Z u s t a n d der Ersch l ießung 
und ers ten Ausbeu tung nur eine ge r inge Rolle. 
Man brauch t nur an die A g r a r v e r f a s s u n g und die 
Besi tzverhäl tnisse zu denken, die auf lange Sicht 
von en tsche idender Bedeu tung f ü r die Polit ik aller 
Staaten sind, deren agrarpol i t i sche Bedeutung aber 
doch in kurzen Ze i t r äumen , wenn das Land eben 
noch in g e n ü g e n d e r Menge vo rhanden ist, sich 
noch nicht zwangs l äu f ig s tark in den V o r d e r g r u n d 
d räng t . Dann mag es möglich sein, daß die Agra r -
politik, von der man eigentlich übe rhaup t nicht 
sprechen soll te, sich im rein Ökonomischen er-
schöpf t und daß die soziale Seite der agrarpol i t i -
schen F rage vielleicht soga r übersehen wird . Eines 
schönen T a g e s aber werden die Prob leme, die man 
zunächst nur wi r t schaf t l ich sah, zu poli t ischen Fra-
gen, die agrarpol i t i sch - das heißt aus einer über 
das nur Wi r t scha f t l i che h inausgehenden Schau — 
gesehen werden müssen . 

Alte Probleme in neuen Ländern 

W e n n man diese Entwicklungen deutl ich er leben 
Will, b raucht man sich nur e inmal die neuere agra -
rische Entwicklung im nordamer ikan i schen Raum 
näher anzusehen . Dor t ha t te z. B. die P a c h t f r a g e , 
die ja in den alten Ländern wohl überal l ein wich-
t iges P rob lem bildet, zunächs t nur eine ger inge Be-
deu tung , als so ziemlich jeder ohne g r o ß e Schwierig-
keiten auf G r u n d des He ims tä t t engese t zes von 1862 
eine 160-acres-Farm erha l ten konnte . Innerhalb 
weniger J ah rzehn te ha t sich das Pach tp rob lem in 
den Gebie ten , die auf de r G r u n d l a g e der H o m -
stead Act besiedel t w o r d e n sind, zu einer ganz 
wichtigen agra rpo l i t i schen F rage entwickelt , die 
man auch nicht nur als eine wi r t schaf t l i che An-
gelegenhei t be t rachte t . G a n z ähnlich ist es mit dem 
Bodene rha l tungsp rob lem, das g e r a d e in den letzten 
Jahren un te r der W u c h t der Entwicklungen in den 
V o r d e r g r u n d des poli t ischen H a n d e l n s gerück t ist. 
Auch die wi r t schaf t l i che und soziale N e u o r d n u n g 
eines ganzen Raumes , wie sie un te r Roosevel t im 
Tennessee - Gebie t durch die Tennessee - Valley -
Author i ty versucht wird , zeigt die gleiche Entw ick-
lungslinie. W i r er leben in Nordamer ika — wahr -

Resume 
L'entente entre les peuples est souvent rendue difficile par les diversites qui existent dans la formation des mots et des idees de chaque 

langue. Ce fait a une importance particuliere en ce qui concerne l 'epoque actuelle, oü les dis tances entre les peuples sous le rapport de l 'espace 
se retrecissent, il est vrai, de plus en plus gräce au d£veIoppement de la technique, mais oü d 'autre part , le propre caractere et l 'a t tachement 
au sol de chaque petiple ressortent plus fortement qu 'au XIXe siecle. II s 'agi t donc toujours de rechercher l 'essence des choses et, par conse-
quent, de saisir exacteraent ie fond des inots et des idees. L 'auteur donne quelques exemples, specia le i rent comment des difficultes surgissent 
ä propos de quelques vocables dans l 'entente entre les Allemands et les Anglo-Saxons, comme par exemple pour le inot alleniand , ,Bauer" qu 'on 
ne peut t raduire exactement en anglais ni par „ p e a s a n t " , ni par „ farmer" , ni par „yeoman" . Les conceptions „Agrarpol i t ik" et „Agrarökonomik" 
ont un sens tout diff£rent en anglais qu 'en al lemand. 

scheinlich ähnlich wie in anderen neuen Kontinenten 
— eine W a n d l u n g zu einer anderen Einste l lung zu 
den Dingen . 

Bei einem solchen Verlauf der Entwicklungen 
besonders wenn sie schnell vor sich gehen ist 
es du rchaus möglich, daß die Begr i f f sb i ldung in 
der W i s s e n s c h a f t nicht mit den sich verändernden 
Verhä l tn issen Schrit t hält . Es ist jedenfal ls zu 
beobachten, daß in Nordamer ika die Agrarwir t -
s cha f t s -Wis senscha f t en (Agr icu l tura l Economics) 
sich zu einem e twas völlig Anderen wie unsere 
„ A g r a r p o l i t i k " entwickel t haben, obwohl viele nam-
h a f t e amer ikanische Ver t re te r d ieser Wis senscha f t 
• z. B. H. C. Tay lo r — sehr s tark von der deut-
schen W i s s e n s c h a f t bee in f luß t w o r d e n sind und 
zum Teil der A u s g a n g s p u n k t ihrer geist igen Ent-
wicklung an deutschen Hochschulen lag. Aber das 
Leben in einer völl ig anderen We l t , die ers t im 
Aufbau begr i f f en w a r und mit anderen Kräf ten 
zu r ingen hat te , und die viel s tä rkere Abhängigkei t 
von der engl isch-klassischen Theor i e der Volks-
wi r t scha f t s l eh re ließ die Dinge einen anderen Ver-
lauf nehmen. Bei uns sind seit Friedrich L i s t , 
Adam M ü l l e r und später durch die historische 
Schule s tets s tarke Krä f t e wi rksam gewesen, die 
einer allzu mechanis t i schen A u f f a s s u n g der Wi r t -
schaf t en tgegenwirk ten . W e n n man sich, um ein 
bel iebiges Beispiel he rauszugre i f en , die übe raus 
reiche deutsche Li te ra tur des IQ. J a h r h u n d e r t s über 
die Erbfo lge in der Landwi r t scha f t einmal näher 
ansieht , so wird man dar in eine Bet rachtungsweise 
f inden , deren Rahmen recht wei t ge spann t ist. Der 
Nat iona lsoz ia l i smus hat dann durch die starke Her -
vo rhebung der volkl ich-rass ischen Bedingthei ten 
und der sich d a r a u s e rgebenden Forde rungen dem 
Ganzen noch einen anderen Sinn und eine andere 
Bedeu tung gegeben . 

W i r d ü r f e n uns nicht w u n d e r n , wenn bei dem 
verschiedenen Stand der begr i f f l i chen Entwicklung, 
die sich weder von den volklichen Bedingthei ten 
noch dem his tor ischen En twick lungsgang der Na-
t ionen t rennen läßt , die V e r s t ä n d i g u n g über das , 
was vor sich geht , auch beim besten Wil len aller 
Beteil igten nicht immer ganz e in fach ist. Grund -
vo rausse t zung aller solcher Bemühungen aber ist 
der e rns te Wil le , das äuße re Erscheinungsbi ld zu 
durchdr ingen und die H i n t e r g r ü n d e vers tehen und 
kennen zu lernen. W i r brauchen in allen Völkern 
Menschen, welche die Verhä l tn i s se der anderen 
von G r u n d auf kennen und aus d ieser Kenntnis 
he raus Dolmetscherd iens te leisten. Diese Notwen-
digkeit wächst , je s tärker die m o d e r n e Technik die 
Menschen räumlich näher br ingt und je mehr die 
Völker die in ihrem eigenen W e s e n ruhenden 
Krä f t e en t fa l t en . W e n n es dieser neuen Zei tschr i f t 
ge l ingt , durch die in ihren Spal ten g e f ü h r t e Aus-
sprache an den Kern der Dinge he ranzukommen 
— und das ist keine leichte A u f g a b e — so e r fü l l t 
sie dami t einen wicht igen Zweck. 
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Arnold Trumpf, Berlin 
Präsident des Re ichsverbandes der deutschen 
Landwirtschaftl ichen Genossenschaften — Raiffeisen e. V. 

Die internationale Bedeutung des landwirtschaftlichen 
Genossenschaftswesens 

L'importance internationale des syndicats agricoles 

Der Beginn des neuzeitl ichen landwir tschaf t l ichen 
G e n o s s e n s c h a f t s w e s e n s reicht bis in die Mitte des 
19. J a h r h u n d e r t s zurück. Aus kleinen Anfängen 
h e r a u s entwickel te sich das landwir tschaf t l iche Ge-
nos senscha f t swesen zu einer we l tumspannenden Or-
gan i sa t ion . Der Wel tk r i eg brachte den Genossen-
schaf ten eine wesent l ich e rhöh te Bedeutung in der 
Kriegswirtschaft. Die staatlichen Organe zogen diese 
Geme inscha f t en zur Mi twi rkung bei der Lösung der 
F rage heran , die Nahrungsmi t t e l in zweckmäßiger 
W e i s e zu ver te i len. Die Agrarkr ise der Wel t ha t 
eine wei te re Ausbre i tung der Organ i sa t ion zur Folge 
gehabt und zu einer O r d n u n g auf den verschiedensten 
Gebie ten des landwir t schaf t l ichen Sektors ge füh r t . 

Nach dem In te rna t iona len Jahrbuch 1936 der Ge-
nos senscha f t so rgan i s a t i onen gibt es in der Wel t 
ca. 293 000 landwir t schaf t l iche Genossenschaf t en , von 
welchen allein 191 000 in Europa und 90000 in 
Asien — ohne R u ß l a n d — beheimatet sind. 

In den landwir t schaf t l i chen Genossenschaf t en sind 
29',4 Mil l ionen Mitg l ieder vereinigt , von welchen 
w i e d e r u m der g r ö ß t e Teil — und zwar 18 Mil-
l ionen — auf E u r o p a und 8y2 Millionen auf Asien 
— ohne R u ß l a n d — entfa l len . Die wichtigsten Ge-
n o s s e n s c h a f t s a r t e n sind fo lgende : 

ländliche Kred i tgenossenschaf t en 151 000 
Ver s i che rungsgenossenscha f t en 
(Vieh, Feuer , Hagel , Unfa l l usw.) 47000 
Al lgemeine Bezugs- und Absatz-
g e n o s s e n s c h a f t e n = 26000 
Molke re igenossenscha f t en 22000 
Elek t r i z i t ä t sgenossenschaf ten = 7000. 

In diesem Rahmen bleiben die Konsum-, Bau-, 
Gewerbe - und sons t igen Genossenschaf ten , welche 
zah lenmäß ig zwar nicht so bedeutend, jedoch auch 
eine beachtl iche Ste l lung e innehmen, außerha lb der 
Be t rach tungen . 

Zu bemerken ist f e rne r , daß das Zahlenmater ia l 
nur die jenigen Genossenscha f t en umfaß t , welche 
sich zu Verbänden zusammengeschlossen haben. 
Diese bilden auch den wichtigsten und for tschr i t t -
l ichsten Teil der genossenschaf t l ichen Bewegung. 

Die internationalen 
landwirtschaftlichen Vereinigungen 

Die G e n o s s e n s c h a f t s v e r b ä n d e der einzelnen Län-
der bzw. deren Spi tzenins t i tu te haben sich g röß ten-
teils zu in te rna t iona len Organ isa t ionen vereinigt . 
Hier ist in e r s t e r Linie der I n t e r n a t i o n a l e 
V e r b a n d d e r L a n d w i r t s c h a f t i n P a r i s 
zu nennen , welcher im Jahre 1889 im Anschluß an 
den e rs ten In te rna t iona len landwir tschaf t l ichen Kon-
g r e ß in Pa r i s als „ In te rna t iona le Landwir tschaf t l iche 
K o m m i s s i o n " g e g r ü n d e t worden ist. Die Internat io-
nale Landwi r t scha f t l i che Kommission ist eine f re ie 
und u n a b h ä n g i g e Organ i sa t ion . Ihr Präs ident ist 
der M a r q u i s d e V o g i i e ; da s Büro bef indet sich 

in Brugg. Der In terna t ionale Verband häl t in be-
s t immten Zwischenräumen landwir t schaf t l i che Kon-
g re s se ab. Der letzte f a n d im Jah re 1937 im H a a g 
(Hol land) s ta t t . In einem besonderen genossen-
schaft l ichen Ausschuß dieses Ins t i tu tes w u r d e n ein-
g e h e n d die aktuel len Fragen de r letzten J a h r e be-
hande l t , die jedoch nur be ra t ende r und fo r schende r 
N a t u r sind, ohne f ü h r e n d in die Arbei t der Ge-
nossenscha f t sve rbände der einzelnen Länder einzu-
gre i fen . 

Wei te rh in bes teh t in Genf der I n t e r n a t i o n a l e 
A u s s c h u ß f ü r z w i s c h e n g e n o s s e n s c h a f t -
l i c h e B e z i e h u n g e n , in dem neben f ü h r e n d e n 
Ver t re te rn des In terna t ionalen V e r b a n d e s der Land-
wi r t scha f t auch das In te rna t iona le Arbe i t samt in 
Genf sowie der Völkerbund ver t re ten sind. Dieser 
Ausschuß läß t es sich ange legen sein, die Geschä f t s -
beziehungen zwischen den landwir t schaf t l i chen und 
und Verb rauche rgenossenscha f t en innerhalb der ein-
zelnen Länder bzw. zwischen den einzelnen Län-
dern zu f ö r d e r n . 

Im Juni 1937 ist unter Mi twi rkung der G r o ß -
e inkaufsgese l l schaf ten zahlreicher Länder in Lon-
don eine I n t e r n a t i o n a l e G e n o s s e n s c h a f t s -
a g e n t u r ge scha f f en worden , durch welche die 
Mitgl ieder die Überseegüte r d i rekt beziehen kön-
nen. Die Agen tur soll in keiner Wei se selbst ein-
kaufen oder gegen Kredite ve rkaufen , sondern nur 
nach A u f t r ä g e n der Mi tg l i edsorgan i sa t ionen handeln . 

A u ß e r d e m ist noch der I n t e r n a t i o n a l e G e -
n o s s e n s ch a f t s b u n d zu e rwähnen , dem jedoch 
die landwir t schaf t l i chen Genossenscha f t sve rb i inde 
der W e l t nicht angesch lossen sind. Die Tät igke i t 
d ieses Ve rbandes ha t im Laufe der letzten Jahr -
zehnte mehr und mehr einen in te rna t iona len Cha-
rak te r a n g e n o m m e n . Dieses Ins t i tu t ha t sich zum 
Ziele gesetzt , eine wi r t schaf t l i che Volksgemein-
schaf t herzuste l len, die be ru fen ist, die G r u n d l a g e 
f ü r eine w a h r h a f t e , freie , von Klas senkämpfen und 
Völkerkr iegen gere in ig te Menschhe i t sku l tu r abzu-
geben. 

Von diesen Tendenzen haben sich die landwir t -
schaf t l ichen Genossenscha f t en im al lgemeinen fe rn-
geha l ten . Sie haben rechtzei t ig nur die g r o ß e n 
nat ionalen Verbände als die T r ä g e r der in ternat io-
nalen Inst i tute angesehen . Die Bedeu tung dieser 
Ins t i tu te ha t der seinerzei t ige Gene ra l anwa l t H a a s 
vom Reichsverband der deu tschen l andwi r t scha f t -
lichen G e n o s s e n s c h a f t e n , Berlin, in fo lgenden knap-
pen Sätzen zusammengefaßt: 

1. F ö r d e r u n g und V e r t r e t u n g genossenscha f t -
licher In te ressen . 

2. He r s t e l l ung einer engen Verb indung der Ge-
nossenscha f t sve rbände in den einzelnen Ländern . 

3. Sammlung u n d Verö f f en t l i chung von Mater ia l 
über Gese tzgebung , Organ i sa t ion und Er fo lge 
in den verschiedenen Ländern . 
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4. Aus tausch und Nu tzba rmachung der gewon-
nenen E r f a h r u n g e n . 

5. Vera rbe i tung der in den einzelnen Ländern 
verans ta l te ten s ta t is t ischen Erhebungen und 
Veröf fen t l i chungen über die geschäf t l ichen Er-
gebn i s se sowie eine mögl ichst einheitl iche Sta-
tistik in den einzelnen Ländern . 

Die in te rna t iona le Bedeu tung solcher Ins t i tu te 
liegt somit in der Erkenntn is , daß in der Vereini-
g u n g der Krä f t e die Macht liegt und daß die land-
wir t schaf t l ichen G e n o s s e n s c h a f t e n bei diesem Be-
streben auch an den Grenzen der Nat ionen nicht 
Ha l t machen wol len. Andere rse i t s ist die Voraus -
setzung f ü r jede gedeihl iche in te rna t iona le Zu-
sammenarbe i t ein k la res Volksbewußtse in . Hier in 
kommt zum Ausdruck, daß die Völker die Pe r sön -
lichkeiten sind, welche die in terna t ionalen Bin-
dungen t r agen . 

In diesem Z u s a m m e n h a n g e ist noch des Wel t -
ag ra r ins t i t u t s in Rom zu gedenken , welches auf Ini-
tiative der i talienischen Reg ie rung err ichte t wurde . 
Dieses Inst i tut ist ' eine ausschl ießl iche Staatenein-
r ichtung, ohne direkte Betei l igung der landwir t -
schaft l ichen Genossenscha f t sve rbände . Jedoch sind 
genossenschaf t l i che Angelegenhei ten in den Wi r -
kungskre i s dieser E inr ich tung mit e inbezogen w o r d e n . 

Ein wei te res M o m e n t von in te rna t iona le r Be-
deu tung f ü r das l andwir t schaf t l i che Genos senscha f t s -
wesen l iegt in dem zunehmenden Einf luß der Re-
g ie rungen auf diese Einr ich tungen. Hierzu ha t den 
ers ten Ans toß die Agrarkr i se in der W e l t gegeben . 
Die M a ß n a h m e n beschränken sich auf eine Ord -
nung der P roduk t ion , de r Ver te i lung, des Absatzes , 
sowie der Ein- und Aus fuh r . Fe rne r tr i t t eine 
P re i s regu l i e rung in der verschiedens ten Form ein. 
Zur D u r c h f ü h r u n g w u r d e n verschiedene W e g e be-
schri t ten. In einigen Ländern wurden den landwir t -
schaf t l ichen Genossenscha f t en die A g r a r m a ß n a h m e n 
teilweise un te r A u s s t a t t u n g mit Z w a n g s b e f u g n i s s e n 
übe r t r agen . Hie rdurch ha t die Se lbs tverwal tung er-
hebliche Einbuße er l i t ten. In anderen Ländern 
wiederum haben Absa tzämter gewisse Aufgaben 
des genossenschaf t l i chen Absatzes übe rnommen u n d 
somit den W i r k u n g s k r e i s des landwir t schaf t l i chen 
G e n o s s e n s c h a f t s w e s e n s beschränkt . Im al lgemeinen 
kann man jedoch sagen, daß die G e n o s s e n s c h a f t e n 
überal l von den Behörden he rangezogen worden 
sind, wenn es sich auch nur d a r u m handel te , daß 
die Revisoren die Überwachung de r Vorschr i f t en 
vo rnahmen . Die He ranz i ehung der Genossenscha f -
ten f ü r s taat l iche Aufgaben und die damit ver-
bundene e inschneidende Änderung im genossen-
schaf t l ichen G e f ü g e einzelner Länder ist aus den 
volkswir tschaf t l ichen Ges ich t spunk ten he raus zu ver-
s tehen, welche sich aus der V e r s c h ä r f u n g der W i r t -
schaf t skr i se und dem Druck der Notwendigke i t er-
geben haben . Die Tendenz scheint jedoch al lmäh-
lich dahin zu gehen , d a ß die S taa ten die Verant -

w o r t u n g f ü r ihre M a ß n a h m e n unabhäng igen Aus-
schüssen übe r t r agen , ohne sich selbst mit der 
Mark t r ege lung zu be fassen . Auf diese Weise wird 
es den G e n o s s e n s c h a f t e n möglich sein, sich in ihrer 
Tät igkei t auf ihre Mitgl ieder zu beschränken und 
es dem einzelnen Be ru f sangehö r igen selbst zu über-
lassen, auf welchem W e g e er seine Geschäf t e ab-
wickeln will. 

Die Leistungen der Genossenschaften 
für die einzelnen Landwirtschaften 

Das Schwergewicht der in te rna t iona len Bedeutung 
des l andwir t schaf t l i chen G e n o s s e n s c h a f t s w e s e n s wird 
immer in den Leis tungen zu erblicken sein, welche 
diese f ü r ihre Mitg l ieder und dami t f ü r die Land-
wi r t scha f t ü b e r h a u p t gebrach t haben. Unabhäng ig 
von der I n a n s p r u c h n a h m e im Rahmen der s taat-
lichen Aufgaben ist der W e s e n s z u g des landwirt-
schaf t l ichen G e n o s s e n s c h a f t s w e s e n s in der wir t -
schaf t l ichen und ideellen Bera tung und Bet reuung 
f ü r die Mitgl ieder zu erblicken. Ihre H a u p t a u f g a b e 
und demzufo lge ihre Bedeu tung liegt darin, da s 
einzelne Mitgl ied in den Stand zu setzen, den Be-
trieb technisch und p r o d u k t i o n s m ä ß i g den volks-
wir t schaf t l ichen Notwendigke i ten anzupassen. 

Das ureigent l iche Ziel des mode rnen Genossen-
scha f t swesens w a r jedoch nicht allein die wirt-
schaf t l iche Bessers te l lung des Landvolkes, sondern 
die W e c k u n g und H e b u n g der sittlichen Krä f t e 
im Landvolk. Es ist das geschichtl iche Verdiens t 
von Friedrich Wi lhe lm R a i f f e i s e n , die Dorf -
geme inscha f t f ü r diese Zwecke mobil isiert zu haben. 
Die Bedeu tung des W e r k e s Ra i f fe i sens ist um so 
höhe r zu veransch lagen , als er dadurch den libera-
listischen Bes t rebungen den E ingang in das Land-
volk ve rwehr t hat . 

Auch im in terna t ionalen landwir tschaf t l ichen Ge-
nossenscha f t swesen werden die materiel len Ge-
s ichtspunkte und In teressen die genossenschaf t l i che 
Tät igke i t nicht beher r schen d ü r f e n . Bei der P f l ege 
genossenscha f t l i che r Beziehungen zwischen den 
Kul tu r s t aa t en werden in weit höhe rem Maße die 
e thischen, erzieher ischen und ideellen Ziele ver-
fo lg t we rden können . Diese, auf der Grund l age der 
Nächs tenl iebe be ruhenden Ziele sind allen Men-
schen in den Kul tu rna t ionen geme insam; sie sind 
in terna t ional . Auf diesen Gemeinschaf t se inr ich-
tungen des landwir t schaf t l i chen Genossenscha f t s -
wesens wi rd das In te rna t iona le Büro f ü r Bauern-
tum und Landwi r t scha f t in G o s l a r erfolgreich 
we i t e rbauen können . Die Idee von Blut und Boden 
f inde t in diesen Ordnungsze l l en die geeignete Pla t t -
f o r m f ü r ihre For ten twick lung . Daß das landwir t -
schaf t l iche Genossenscha f t swesen auch im außer -
cleutschen Raum fes ten Fuß g e f a ß t hat , erleichtert 
dem In te rna t iona len Büro f ü r Bauern tum und Land-
wi r t scha f t seine Aufgabe , das europäische Bauern-
tum e inander näherzubr ingen . 

Resume 
II y a dans le monde en Chiffre rond 293.000 syndicats agricoles, dont seulement 191.000 en Europe. Iis groupent ä peu pres 29,25 millions 

de membres . L 'auteur d£crit en detai ls la collaboration internat ionale des syndicats qui se sont unis en plusieurs organisa t ions internationales. 
II faut consid£rer les grandes associat ions nat ionales comme les sout iens de ces inst i tut ions internat ionales . La condit ion nicessaire i une 
collaboration internationale f ructueuse doit aussi tou jours etre une conscience nat ionale bien claire. Depuis le debut de la grande crise agraire, 
les gouvernements se sont servis de plus en plus des syndicats comme d 'un ins t rument utile a la gestion de l 'Etat , mais maintenant , on sent 
se faire jour peu ä peu la tendance qu 'on t les Eta ts ä s 'abs teni r de prendre eux-memes des mesures pour regleinenter le marcli6. L'essentiel 
dans l ' importance internat ionale des syndicats agricoles se manifes tera toujours dans les travaux qu ' i ls auront accomplis pour leurs membres 
et par tant de lä, pour l 'agriculture en gen£ral. Le but essentiel lement propre des syndicats n 'es t toutefois pas seulement l 'amelioration i cono-
mique des popuia t ions rurales , mais l'gveil des forces morales dans le peuple, selon l ' idee de Raiffeisen, le grand fondateur allemand d 'Unions 
coopi ra t ives . 
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B I L D - R U N D S C H A U 
Ein Blick auf Spanien 

W e r Kenntnisse v o n f remden Ländern erwerben will, 
o h n e die Verhältnisse selbst an Or t und Stelle studie-
ren zu können , dem werden politische und wirtschaft-
liche Berichte, Statistiken und Karten allein, so un-
geheue r wicht ig und wertvoll sie sind, noch keinen 
klaren, sinnlich w a h r n e h m b a r e n Begriff des Landes 
vermitteln. Er kann sich noch kein „anschauliches Bild" 
von den Dingen machen . Notwendig ist daher die bild-
liche Dars te l lung des Landes, und zwar nicht so sehr 
seiner repräsentativen Bau-
ten u n d seiner grandiose-
sten Landschaf ts format io-
nen, sondern viel m e h r der 
kleinen Dinge , die man am 
W e g e sieht. Oerade diese 
Dinge sind geeignet , auch 
dem des Landes U n k u n -
digen das zu vermitteln, 
was man „Atmosphä re" 
nennen könnte . Die „In-
ternationale A g r a r - R u n d -
schau" will versuchen, als 
E r g ä n z u n g zu dem übri-
gen Text, der in g r ü n d -
lichen A b h a n d l u n g e n die 
polit ischen, kulturellen, so-
zialen u n d wirtschaft l ichen 
Verhältnisse der verschie-
denen Länder schildern 
soll, r ege lmäßig in an-
spruchs loser F o r m kurze 
bebi lderte Dars te l lungen 
einzelner Länder zu geben. 
Es ist nö t ig zu be tonen , 
daß diese Darstel lungen 
anspruchs los sein wol len. 
W e d e r sollen sie je An-
spruch auf Wissenschaf t -
lichkeit erheben, noch sol-
len sie eine umfassende 
Schau des betreffenden 
Landes bieten. Sie sollen 
nur , eingestreut in den 
Text, gleichsam ein kur-
zes Schlaglicht auf ein be-
s t immtes Land werfen und 

eben das zu geben versuchen, was eine noch so g ründ -
liche A b h a n d l u n g nicht zu geben vermag: Atmosphäre. 

W i r beg innen diese Reihe von Bilderdarstellungen 
mit e inem Blick auf Spanien, jenes Land, das seit 
ander tha lb Jahren ganz besonders im Mittelpunkt des 
poli t ischen Interesses der ganzen Welt steht. Spanien 
ist ein n u r w e n i g bekanntes Land, und gleichzeitig 
eins der Länder, deren Beurteilung eben aus diesem 
G r u n d e unter schwer ausrottbaren Klischeevorstellungen 
leidet. Eine gewisse unechte literarische Romantik hat 
Spanien seit je als ein Land des ewig heiteren, lachen-
den Lebens, der feurigen Tänze und der feurigen 

Liebesschwiire erscheinen lassen, und seine Landschaft 
lebt in der Vors te l lung der Nord länder nicht selten als 
ein paradiesischer Garten von üpp ige r Fruchtbarkeit . 
Man m u ß Spanien selbst durchreist haben, u m zu er-
kennen, daß diese Vorstel lungen in das Reich einer 
wirklichkeitsfernen Romant ik gehören . Schon die Ein-
fahrt, etwa über die westliche Pyrenäen-Grenze , ent-
zaubert das Land sehr schnell, u m freilich seinen echten 
Zauber dann u m so wirksamer werden zu lassen. Diese 

g rünen Berghänge unter 
dem wolkenverhangenen , 
regenschweren Himmel , 
diese ernste und arbeit-
same Bevölkerung der Bas-
ken, der Asturier und 
„Gal legos" , alles dieses 
paßt wen ig in das her-
kömmliche Bild vom Son-
nenlande Spanien. Noch 
überraschter ist der Rei-
sende, wenn er weiterfährt, 
und auf steil anste igenden 
W e g e n durch mächt ige 
Felsentore in die kastilische 
H o c h e b e n e kommt . Der 
Wassermangel dieses Lan-
des, seine jähen Tempera -
turstürze von unerträg-
licher Hitze im S o m m e r 
zu eisiger Kälte im Winter , 
verleihen ihm eine gran-
diose Trostlosigkeit , die 
ihre eindrucksvollste Ver-
k ö r p e r u n g woh l in dem 
Umland des hochgelege-
nen alten Felsennestes Avila 
findet. Hier scheint die 
ganze Landschaft aus Gra-
ni tblöcken zu bestehen, sie 
lagern über dem Lande in 
riesigen Heerscharen, sie 
verhindern jede g ründl iche 
Bearbei tung des Ackers, 
auf dem in d ü n n e n Reihen 
nur kümmer l iche Getrei-
deha lme stehen. Hier wie 

überall in Spanien gedeiht die i m m e r g r ü n e Steineiche, 
und Ziegenherden durchstreifen die Berghänge, genüg -
sam und unwähler isch leben sie von den Resten einer 
einstmals wohl reichlicheren Vegetat ion. 

Die Fruchtgärten von Valencia, Alicante und Ma-
laga entsprechen, neben dem andalusischen Lande, wohl 
noch am ehesten den landläufigen Vorste l lungen von 
Spanien, aber auch hier verschwendet der H immel 
seine Gaben nicht. In unermüdl icher Arbeit müssen die 
Schätze dem Boden a b g e r u n g e n werden , die künstl iche 
Bewässerung erst mit unzähl igen Kanälen, P u m p w e r k e n 
u n d Staubecken läßt hier an der „Levante"-Küste die 
natürl iche Fruchtbarkeit des Bodens in mehrmal igen 
Ernten jährlich wirksam werden . 

Foto: Chr. v. d. Ropp 

Am Wegrande in Andalusien 
Agaven und Kakteen als „Wegunkräuter" verleihen der Landschaft 

einen fast schon afr ikanischen Charakter 
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Eine Finca unter Palmen in Andalusien 
Der weit läufig gebaute Adelssitz liegt inmitten von Baumwollfeldern 

Das heitere Landvolk Andalusiens aber wiederum 
lebt in einer schwer vorstellbaren Armut in den riesigen 
Dörfern , die of tmals bis zu 10000 E inwohne rn zählen 
und meist nu r von besitzlosen Saisonlandarbei tern be-
w o h n t werden . Weite Strecken kann man hier über 
Land fahren, ohne auch n u r ein einziges Dorf zu treffen, 
nu r die Fincas der Reichen ragen hinter Pa lmwipfe ln 
hervor. K o m m t der F remde aber in eines der g roßen 
Dörfe r und rastet dor t eine Weile, dann kann er unter 
diesen bi t terarmen Menschen eine Gas t f reundschaf t er-
leben, die ihn selbst im so gastlichen Spanien in Er-
staunen setzen m u ß . Der größte Teil Andalus iens be-
darf noch der künstlichen Bewässerung, während sich 
in anderen Teilen, so im Delta des Guadalquivi r , weite, 
o h n e En twässe rung landwirtschaft l ich unbrauchbare 
Salzsümpfe ausdehnen . 

Zu den eindrucksvollsten Teilen des Landes gehör t 
das Gebie t der historischen Provinz Estremadura. O b 
man es mit der Eisenbahn, im Auto oder im F lugzeug 
durchquer t , immer wird man es gleichsam wie eine 
geograph ische Reliefkarte empf inden , so menschenleer , 
so vegetationslos, ja so arm an Erdboden ist dieses 
Land. Der nackte Fels ragt überall hervor, oft ist der 
E rdboden nur wenige Zent imeter tief, darunter liegt 
schon das Gestein, das alle irdische Lebensmögl ich-

Dies ist eine andalusische Dorfstraße 
In diesem Lande haben die Dörfer meist mehrere tausend Einwohner. 
Nur wenige von ihnen besitzen e igenes Land. Die meisten sind land-
wir tschaft l iche Spezialarbei ter , die sich in der Saison auf die großen 
Güter verdingen. Die s t rahlend weißen Häuser sind ein besonderes 

Charakter is t ikum des südlichen Spaniens 

keiten vernichtet. Die Tierwelt ist arm an Arten, von 
den Haustieren sehen wir hier außer den unentbehr-
lichen u n d genügsamen Eseln und Mauleseln in erster 
Linie Schafe und Ziegen, deren Biß den allerletzten 
Rest von pflanzlicher Vegetation nicht hochkommen 
läßt. In den abflußlosen T ü m p e l n , die sich zwischen 
den Felsenhügeln meist das ganze Jahr über halten, 
leben Wasserschi ldkröten; über die Felskuppen, die 
meist mit e inem dünnen grünen Hauche von Moosen 
und Flechten überzogen sind, kann man bisweilen 
Rebhühner huschen sehen. Sonst ist dieses Land leer 
und arm, Städte sind selten, in der gewaltigen Ein-
samkeit ragen hin und wieder die g roßen Zeugen 
einer alten Geschichte, verfallende Römerbrücken, Aquä-
dukte, empor . 

Welch ein Gegensa tz tut sich auf, wenn man etwa 
im N o v e m b e r von Estremadura nach Asturien fährt! 
Dor t noch die e rbarmungs lose Sonne am ewig heiteren 
Himmel , riesige, kaum ausgenutzte Latifundien, ein 
heißes Land ohne Menschen und Dörfe r und Bauern-

Fotos (3): Chr. v. d. Ropp 
Alte Olivenbäume 

Spanien ist der größte Olivenölproduzent der Welt . Während Wälder 
in Spanien selten sind, bedecken die lichten Olivenhaine, deren ältere 
Bäume of tmals geradezu bizarre Formen annehmen, weite Flächen im 

mittleren und südlichen Teil des Landes 

liöfe, hier aber ein Bauernland im späten Herbst. 
Am W e g e raschelt das t rockene Laub der Eichen und 
Pappeln , die Bäche und Flüsse treten über ihre Ufer. 
Inmitten g rüne r Wiesen und abgeernteter Felder liegen 
die Dörfer , versteckt hinter Bäumen. Die Berge tragen 
den letzten Schmuck der herbstl ichen Wälder , auf den 
H ö h e n liegt Schnee. Aufgeweicht sind die Wege, und 
mit dem W i n d e treiben die schweren Regenwolken 
über das Land. Die Bauern und hier sind es wirk-
liche Bauern! sind noch bei der letzten herbstlichen 
Bestellung. Sie sind wor tkarger als im übrigen Spanien, 
aber stolz, würdevol l und gastfreundlich, wie die Spanier 
überall. 

* 

Ein kurzer Blick über Spanien schon zeigt uns, daß 
wir es hier mit e inem Lande zu tun haben, dessen 
ungeheu re Extreme seinen natürl ichen Reichtum nicht 
von selbst wirksam werden lassen. Weite Teile des 
Landes leiden unter Wassermangel , während gleich-
zeitig die nördl ichen Provinzen, so besonders Galicien 
und Asturien unter dem Einf luß des atlantischen Ozeans 
einen großen Regenre ichtum aufweisen. Die Stadt San-

19 



Fofo: Chr. v. d. Ropp 

W o Eukalyptus wächst , da gibt es Wasser 
In Es t remadura kann man viele Kilometer weit fahren, ohne einen Baum 
zu sehen. An der Bahnlinie sind nur an den kleinen Bahnhöfen die 
of tmals riesig hohen Eukalyptusbäume zu sehen. Der Maulesel gehört 
zum Bilde der spanischen Landschaft wie der Olivenbauni und die 

immergrüne Steineiche 

t iago de Compos te l a ist eine der regenreichsten Städte 
der Welt, u n d in O v i e d o zählt man z. B. im Jahr nu r 
52 ganz heitere Tage. Im Gegensatz dazu weist etwa 
Malaga 195 völl ig heitere und nur 40 ganz bedeckte 
Tage im Jahre auf. Auf der kastilischen Hochebene 
sind die Tempera turuntersch iede besonders groß. In 
Madrid beträgt die g röß te beobachtete Kälte 11,9°, 
die g röß te W ä r m e 43,3° C. Zahllose Gebi rge zerklüften 
das Land, selten einmal gibt es in Spanien einen Aus-
blick, w o nicht der ferne Saum einer Sierra den Hor i -
zont begrenzt . 

Spanien ist ein Land der Gegensätze, auch in seiner 
Agrarstruktur . Neben riesigen Latifundien finden wir 
zersplitterten Zwergbesi tz . Auch die Zwergpacht ist 
verbreitet, und sie bes t immt z. B. besonders das Ge-
sicht der P rov inz Galicien im Norden des Landes. 
Das soziale P r o b l e m der spanischen Landwirtschaft ist 
bekanntlich eines der zentralen Probleme dieses Landes. 
Es kann nicht die Aufgabe dieser Zeilen sein, eine er-
schöpfende Dars te l lung jener Frage zu geben. Durch 

Foto: Fr. Christ iansen 

Ochsenwagen in der spanischen Provinz Galicien 
Die at lant ische Küstenprovinz Galicien ist, ebenso wie Asturien und 
die baskischen Provinzen, nicht so arm an Holz, wie das übrige Spa-
nien. Hier kennt man daher noch die altertümlichen Karren mit den 
massiven, knarrenden Holzrädern. Aus dem baskischen Gebiete wird 
berichtet, daß das Gekreische der Wagen den Ohren der baskischen 
Bauern wie Musik klinge. Sie rechnen es sich zur Ehre an, wenn ihr 
Wagen lauter „singt" als der des Nachbarn und versuchen mit allen 
Hilfsmitteln, das Gekreisch der Räder künstlich zu verstärken. Die 
prakt ische Bedeutung des „ächzenden Wagens" wird wohl die sein, 
daß man auf den engen und unübersicht l ichen Wegen im gebirgigen 
Gelände entgegenkommende Wagen schon von weitem aufeinander auf-

merksam machen will 

den Krieg in Spanien ist eine Beurtei lung des der-
zeitigen Standes der Dinge auf sozialem Gebiet über-
dies fast unmögl ich . Hier sollte nu r der Versuch ge-
macht werden , eine kurze Skizze des Landes und der 
Mannigfalt igkeit seiner Problemat ik zu geben. W e n i g e 
Länder nu r gibt es auf der Welt , deren Volks- und 
Wirtschaftsbild so vielfältig ist, wie das Spaniens, 
und keinem Lande tut man daher mehr Unrecht , wenn 
man es nach einer romantisch-li terarischen Klischee-
vorste l lung beurteilt. 

Anmerkung: Die beiden Bilder von Christ iansen sind mit gütiger 
Erlaubnis des Verfassers dem ausgezeichneten Buche Fr. Chris t iansen 
Das spanische Volk (Bibl iographisches Institut A.-G., Leipzig) ent-
nommen, auf das wir bei nächster Gelegenheit noch näher eingehen 
werden. 

Foto: Fr. Christiansen 

Ein Gerüst aus Granit zum Beschlagen der Zugochsen 

Die Wald- und Holzarmut des Landes führt dazu, daß Zäune, Schuppen 
usw. aus Holz zu den größten Seltenheiten gehören. Dieses Bild wurde 

in Avila aufgenommen 

Foto: Chr. v. d. Ropp 

Alte B e w ä s s e r u n g s a n l a g e bei Avila in Kastilien 
Von der Dürft igkeit der Felder um Avila kann sich der Fremde gar 
keinen Begriff machen. Das rauhe Klima, der steinige Boden, die Was-
serarmut machen eine Landwir tschaf t fast unmöglich. Schon seit den 

ältesten Zeiten wurde hier eine künstl iche Bewässerung versucht 
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Dr. Hans Liebe, Berlin 
Mitgl ied des Instituts für Konjunkturforschung 

Strukturwandlungen der deutschen Obsteinfuhr 
Modif icat ions d e la structure de l ' importat ion a l l emande des fruits 

D e u t s c h l a n d s V e r s o r g u n g mi t O b s t u n d Süd-
f r ü c h t e n e r f o l g t e in den le tz ten J a h r e n zu reichl ich 
zwei Dr i t t e ln a u s in länd ischer E r z e u g u n g , w ä h r e n d 
d e r Res t d u r c h E i n f u h r gedeck t w u r d e . Die Ent-
w i c k l u n g de r E i n f u h r i m g a n z e n e rg ib t sich aus 
d e r f o l g e n d e n Übers icht ( T a b e l l e 1). O b w o h l die 
S c h w a n k u n g e n der in l änd i schen O b s t e r n t e be t r äch t -
lich s ind sie b e w e g t e sich zwischen 1,4 und 
'3,4 Mill . t b le iben die E i n f u h r e n ve rhä l tn i s -
m ä ß i g s tabi l , da die S c h w a n k u n g e n de r in länd ischen 
E r n t e du rch g r ö ß e r e n oder g e r i n g e r e n V e r b r a u c h 
d e r E r z e u g e r in s t a rkem M a ß e a u s g e g l i c h e n wer -
den . H i e r b e i w i rd die E i n f u h r von O b s t m e h r be-
e i n f l u ß t a ls die S ü d f r u c h t e i n f u h r , d e n n die Ein-
f u h r von O b s t e r f o l g t zum g r ö ß t e n Te i l in den 
H e r b s t m o n a t e n , der H a u p t a n g e b o t s z e i t de s deu t -

Tabelle 1. 
D e u t s c h l a n d s V e r s o r g u n g mit Obst und Südfrüchten 

Jahr 
Deutsche 

Ernte 

1000 t 

Einfuhrüberschuß 

Jahr 
Deutsche 

Ernte 

1000 t 
Obst 

1000 t 

Süd-
früchte 
1000 t 

zusammen 
1000 t 

Wert je t 
RM. 

1927/28 2000 509 483 992 402 
1928(29 1850 676 483 1159 419 
1929(30 3000 507 629 1136 383 
1930(31 1400 680 573 1253 370 
1931/32 3400 440 508 948 300 
1932)33 1850 680 560 1240 226 
1933/34 2059 628 567 1195 209 
1934/35 3137 451 558 1009 232 
1935/36 1872 359 579 938 262 
1936/37 2063 415 417 832 278 

sehen K e r n o b s t e s . D a g e g e n ist die S ü d f r u c h t e i n -
f u h r in b e s o n d e r s s t a r k e m M a ß e von den Konkur -
r e n z v e r h ä l t n i s s e n am W e l t m a r k t a b h ä n g i g ; sie k o m m t 
zu e iner Ze i t z u m A n g e b o t , w o d a s O b s t — auch 
bei g u t e n E r n t e n - n u r noch in g e r i n g e r e n M e n g e n 
am M a r k t ist. Die G e s a m t e i n f u h r v o n O b s t ist 
b e s o n d e r s in den le tz ten J a h r e n s t a r k zu rückge -
g a n g e n , w ä h r e n d die S ü d f r u c h t e i n f u h r in de r Kr ise 
ih ren S t and , a l l e r d i n g s nu r u n t e r be t r äch t l i chen 
P r e i s e i n b u ß e n , b e h a u p t e n k o n n t e u n d e r s t im Vor -
j a h r i n f o l g e de s span i schen Kr ieges s ank . 

U n t e r s u c h t m a n die E i n f u h r n a c h e i n z e l n e n 
A r t e n u n d auch nach H e r k u n f t s l ä n d e r n , so er-
g e b e n sich b e d e u t e n d e E i n f u h r s c h w a n k u n g e n . Die 
G r ü n d e h i e r f ü r l iegen neben E r n t e s c h w a n k u n g e n in 
den b e t r e f f e n d e n L i e f e r l ä n d e r n vor a l lem in Ände-
r u n g e n d e r w i r t s c h a f t l i c h e n Bez i ehungen d iese r 
L ä n d e r mit D e u t s c h l a n d . U m d iese w i r t s c h a f t -
l ichen V e r ä n d e r u n g e n , die in den le tz ten J a h r e n 
e ine v e r s t ä r k t e B e d e u t u n g g e w o n n e n haben , k l a r e r 
e r k e n n e n zu k ö n n e n , w u r d e ve r such t , den E i n f l u ß 
d e r E r n t e s c h w a n k u n g e n d a d u r c h a b z u m i l d e r n , d a ß 
n icht j äh r l i che E i n f u h r z a h l e n , s o n d e r n die Drei -
j a h r e s d u r c h s c h n i t t e 1927/29 u n d 1934/36 e i n a n d e r 
g e g e n ü b e r g e s t e l l t w u r d e n . 

Die g e s a m t e O b s t e i n f u h r sank von 1927/29 bis 
1934/36 von 4,5 auf 3,3 Mil l . dz. Im R a h m e n d iese r 
E n t w i c k l u n g sind die V e r h ä l t n i s s e bei den e inze lnen 

O b s t a r t e n zu be t r ach t en . U m den Verg le ich nicht 
zu kompl i z i e ren , w u r d e n nur die w ich t ig s t en O b s t -
a r t en h e r a n g e z o g e n , welche die U m s c h i c h t u n g der 
E i n f u h r , deu t l i ch kennze ichnen . 

Tabelle 2. 
Einfuhr von fr i schem Obst 

Mengen in 1000 dz. 

Durchschnitt 
1934(36 

Durch- Durch- höher + 
schnit t schnit t niedriger — 
1927/29 1934/36 als 

Durchschnitt 
1927/29 

f r i s c h e T a f e l t r a u b e n 
Insgesamt 628 608 — 20 

davon a u s : 
Frankreich . . . . . . 308 9 —299 
Italien 183 183 — 
Niederlande 17 31 f 14 
Spanien 98 99 4- 1 
Ungarn 3 61 + 58 
Bulgarien 1 180 +179 
Griechenland — 21 + 21 
Jugoslawien — 12 + 12 

f r i s c h e P f l a u m e n 
Insgesamt 69 25 — 44 

davon a u s : 
Italien 7 6 — 1 
Tschechoslowakei . . . . 29 — - 29 
Ungarn 20 3 — 17 
Jugoslawien 8 12 + •• 
Bulgarien — 4 + 4 

f r i s c h e Ä p f e l 
Insgesamt . . . . 1827 1220 —607 

davon a u s : 
Belgien 133 59 — 74 
Niederlande 220 76 —144 
Rumänien 65 23 — 42 
Schweiz 279 92 —187 
Tschechoslowakei . . . . 80 2 — 78 
Ungarn 50 17 — 33 
USA 513 282 - 2 3 1 
Australischer Bund . . . . 68 42 - 26 
Frankreich 81 148 + 67 
Italien 126 177 + 51 
Jugoslawien 31 81 + 50 
Oesterreich 97 114 + 17 
Bulgarien 2 23 + 21 
Kanada 1 13 + 12 
Chile — 28 + 28 

Am e i n d e u t i g s t e n zeigt sich die E i n f u h r w a n d -
lung bei den T a f e l t r a u b e n . W ä h r e n d im Durch-
schn i t t 1927/29 F r a n k r e i c h de r w ich t ig s t e T r a u b e n -
l i e f e r a n t w a r , de r f a s t die H ä l f t e de r g e s a m t e n Ein-
f u h r l i e fe r t e , k a m e n im Mi t t e l de r J a h r e 1934/36 
n u r noch sehr g e r i n g e M e n g e n von d o r t (im J a h r e 
1936 e r f o l g t e ü b e r h a u p t keine E i n f u h r mehr ) . Da-
g e g e n s t i eg die E i n f u h r aus den üb r igen Liefer-
l ände rn — mit A u s n a h m e von I tal ien — tei lweise 
be t r äch t l i ch a n ; G r i e c h e n l a n d und J u g o s l a w i e n t ra -
ten a l s n e u e L i e f e r a n t e n in E r s c h e i n u n g , so d a ß 
d e r R ü c k g a n g de r E i n f u h r aus F r a n k r e i c h f a s t voll-
k o m m e n a u s g e g l i c h e n w u r d e . 

Die E i n f u h r von f r i s c h e n P f l a u m e n weis t 
im u n t e r s u c h t e n Z e i t r a u m e inen be t räch t l i chen Rück-
g a n g a u f , d a 1933 d e r Zo l l auf d a s D r e i f a c h e er-
h ö h t w u r d e u n d de r b i she r ige Z o l l s a t z nu r noch 
f ü r ein g e w i s s e s K o n t i n g e n t in K r a f t blieb. Von 
dem R ü c k g a n g w u r d e n in e r s t e r Linie U n g a r n u n d 
die T s c h e c h o s l o w a k e i b e t r o f f e n , die E i n f u h r aus 
J u g o s l a w i e n u n d Bu lga r i en s t i eg d a g e g e n noch an. 
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V e r h ä l t n i s m ä ß i g kompl iz i e r t l iegen die Verhä l t -
n i s se bei d e r E i n f u h r von f r i s c h e n Ä p f e l n . 
H i e r s ind die E r n t e s c h w a n k u n g e n d e r a r t g r o ß , d a ß 
sich auch bei d r e i j ä h r i g e n Durchschn i t t en noch ge-
w i s s e Z u f ä l l i g k e i t e n b e m e r k b a r machen . So zeigt 
die E i n f u h r a u s F r a n k r e i c h eine Z u n a h m e , die n u r 
auf e iner s t a r k e n E i n f u h r s t e i g e r u n g im J a h r e 1930 
b e r u h t , w o F r a n k r e i c h eine R e k o r d e r n t e e inbrach te , 
w ä h r e n d in den meis ten eu ropä i schen S taa ten e ine 
M i ß e r n t e zu ve rze ichnen w a r . Bei den übr igen Liefer-
l ände rn d ü r f t e n j edoch die Zah len die En twick lung 
e i n i g e r m a ß e n w i d e r s p i e g e l n . De r s t a rke R ü c k g a n g 
d e r G e s a m t e i n f u h r g e h t in e r s t e r Linie zu Lasten der 
V e r e i n i g t e n S t a a t e n sowie von Belgien, den Nieder -
l a n d e n u n d d e r Schweiz, f e r n e r w a r die E i n f u h r 
r ü c k l ä u f i g bei d e r Tschechos lowake i , U n g a r n , R u m ä -
nien und be im Aus t r a l i s chen Bund. Diesem Rück-
g a n g s t ehen S t e i g e r u n g e n g e g e n ü b e r bei F rankre i ch , 
Ös t e r r e i ch , J u g o s l a w i e n und Bulgar ien . Die Über-
s e e z u f u h r e n a u s Ch i l e u n d K a n a d a bi ldeten n u r 
e inen g e r i n g e n E r s a t z f ü r den Ausfa l l bei der Ein-
f u h r a u s U S A . u n d Aus t r a l i en . 

Beim T r o c k e n o b s t v e r l ä u f t die E n t w i c k l u n g 
d a g e g e n g a n z e indeu t i g . De r H a u p t l i e f e r a n t , die 
USA. , h a b e n bei g e t r o c k n e t e n Äpfeln , P f l a u m e n , 
A p r i k o s e n u n d P f i r s i c h e n gewa l t i ge E inbußen er-
l i t ten . Auch bei J u g o s l a w i e n g ingen die E i n f u h r e n 
e t w a s zu rück . D a g e g e n s t iegen die Z u f u h r e n aus 

Tabelle 3 
Einfuhr von T r o c k e n o b s t 

Mengen in 1000 dz 

Durch-
schnitt 
1927(29 

Durch-
schnitt 
1934/36 

g e t r. A p f e l u n d B i r n e n 
Insgesamt 99 63 — 36 

davon a u s : 
USA 60 56 — 34 
Jugoslawien 4 3 — 1 
Tschechoslowakei 2 1 — 1 
Kanada 1 3 + 2 

g e t r . A p r i k o s e n u n d P f i r s i c h e 
Insgesamt 47 55 + 8 

davon a u s : 
USA 43 22 — 21 
Persien — 16 + 16 
Rußland 1 9 + « 

g e t r. P f l a u m e n 
Insgesamt 343 200 - 143 

davon a u s : 
Jugoslawien . . . 83 68 — 15 
USA 252 78 - 1 7 4 
Bulgarien — 48 + 48 

Bulga r i en ( P f l a u m e n ) , Pe r s i en und R u ß l a n d ( P f i r -
s iche und A p r i k o s e n ) und K a n a d a (Äpfel) . Bei 
Äpfe ln ist d e r R ü c k g a n g am wen igs t en s ta rk , e ine 
de r a m e r i k a n i s c h e n g l e i chwer t ige W a r e läßt sich 
a u s a n d e r e n L ä n d e r n k a u m bescha f f en . 

Ähnl iche U m s c h i c h t u n g e n de r E i n f u h r f inden sich 
auch bei d e n S ü d f r ü c h t e n . Bei A p f e l s i n e n s ind 
j edoch die E r n t e s c h w a n k u n g e n — ähnl ich wie bei 
den Äpfe ln — d e r a r t g r o ß , d a ß h ie rdurch die Ent-
w i c k l u n g s r i c h t u n g übe rdeck t w i rd . Der R ü c k g a n g 
d e r E i n f u h r a u s I ta l ien sche in t jedoch nicht allein 
in E r n t e s c h w a n k u n g e n seine U r s a c h e zu haben , 
s o n d e r n d ü r f t e auf die v e r s c h ä r f t e n W e t t b e w e r b s -
v e r h ä l t n i s s e a m A p f e l s i n e n m a r k t z u r ü c k z u f ü h r e n 
se in . H i e r h a b e n sich in den letzten J a h r e n neue 
L i e f e r l ä n d e r d u r c h g e s e t z t , vor al lem Pa läs t ina , Süd-
a f r i k a u n d Bras i l i en , von denen a l l e rd ings n u r 
P a l ä s t i n a auf d e m d e u t s c h e n M a r k t g r ö ß e r e n Ein-

Tabel le 4 
Einfuhr v o n S ü d f r ü c h t e n 

Mengen in 1000 dz 

Durch-
schnitt 
1927/29 

Durch-
schnit t 
1934)36 

A p f e l s i n e n u n d M a n d a r i n e n 
Insgesamt 2361 2574 +213 

davon a u s : 
446 277 -169 

USA 10 7 - 3 
Britisch Südafr ika 13 9 - 4 
Spanien 1831 2032 -201 
Paläst ina 43 229 -186 
Brasilien 7 10 b 3 

B a n a n e n 
Insgesamt 854 967 + 1 1 3 

davon a u s : 
Columbien 180 121 - 59 
Übrig, brit. Amerika 432 226 -206 
Honduras 127 61 - 66 
Kanarische Inseln 144 234 - 90 
Brasilien 4 25 - - 21 
Kamerun 2 274 +272 

f l u ß g e w i n n e n k o n n t e . In den Z a h l e n k o m m e n die 
s t a r k e n V e r s c h i e b u n g e n des le tz ten J a h r e s , die sich 
a u s d e m Aus fa l l de r s p a n i s c h e n L i e f e r u n g e n er-
g a b e n , noch n icht zum A u s d r u c k . Sie s te l len jedoch 
keine S t r u k t u r w a n d l u n g , s o n d e r n n u r die Auswi r -
k u n g e ines v o r ü b e r g e h e n d e n N o t s t a n d e s d a r . 

Die E i n f u h r von B a n a n e n h a t sich in ve r s t ä rk -
t em M a ß e von M i t t e l a m e r i k a nach A f r i k a v e r l a g e r t . 
K a m e r u n , d a s 1927/29 n u r u n b e d e u t e n d e M e n g e n 
l i e fe r te , h a t sich in den le tz ten J a h r e n z u m wich t ig -
s ten L i e f e r a n t e n en twicke l t . D a n e b e n l i e f e r t en Bra-
silien u n d die Kana r i s chen Inseln s t e i g e n d e M e n g e n . 

Be t r ach te t m a n die E i n f u h r von O b s t u n d Süd-
f r ü c h t e n n a c h L ä n d e r n , so ist n icht bei a l len 
L ä n d e r n e ine e i n d e u t i g e E n t w i c k l u n g zu e r k e n n e n : 
I ta l ien l i e fe r t e w e n i g e r A p f e l s i n e n , abe r m e h r Äpfel , 
F r a n k r e i c h w e n i g e r T r a u b e n , abe r m e h r Äpfel , 
J u g o s l a w i e n w e n i g e r g e t r o c k n e t e , d a f ü r abe r m e h r 
f r i s c h e P f l a u m e n . D a g e g e n we i sen M i t t e l a m e r i k a , 
U S A . u n d e ine Reihe e u r o p ä i s c h e r L ä n d e r , mit 
d e n e n D e u t s c h l a n d in b e s o n d e r s e n g e n H a n d e l s -
b e z i e h u n g e n s t a n d : N i e d e r l a n d e , Belg ien , Schweiz, 
T s c h e c h o s l o w a k e i , d u r c h w e g e inen deu t l i chen Rück-
g a n g de r E i n f u h r au f . Die a u s g e s p r o c h e n e n N u t z -
n i eße r de r W a n d l u n g e n de r E i n f u h r s ind d a g e g e n die 
B a l k a n l ä n d e r , vor a l lem Bu lga r i en , g e w e s e n , f e r n e r 
P a l ä s t i n a , P e r s i e n , K a m e r u n , Bras i l ien u n d Chi le . 

Die G r ü n d e h i e r f ü r k ö n n e n v e r s c h i e d e n e r Ar t 
s e in ; die w ich t ig s t en s i n d : E r n t e s c h w a n k l i n g e n , 
Ä n d e r u n g de r w i r t s c h a f t l i c h e n V e r h ä l t n i s s e u n d U m -
s t e l l u n g in den hande l spo l i t i s chen B e z i e h u n g e n . Es 
w u r d e hier ve r such t , die E r n t e s c h w a n k u n g e n sowe i t 
wie mögl i ch a u s z u s c h a l t e n d a d u r c h , d a ß f ü r den Ver -
gleich D r e i j a h r e s d u r c h s c h n i t t e z u g r u n d e g e l e g t w u r -
den . Ä n d e r u n g e n der w i r t s c h a f t l i c h e n V e r h ä l t n i s s e 
sp ie len e ine Rol le bei de r V e r l a g e r u n g d e r Apfe l -
s i n e n e i n f u h r von I tal ien nach P a l ä s t i n a u n d bei 
T r a u b e n von F r a n k r e i c h u n d I tal ien nach S ü d o s t -
e u r o p a , da die neuen L i e f e r l ä n d e r in d e r Q u a l i t ä t 
o d e r auch h ins ich t l ich d e r G e s t e h u n g s k o s t e n den 
a l t en L i e f e r l ä n d e r n ü b e r l e g e n s ind. D e r H a u p t -
g r u n d ist abe r in Ä n d e r u n g e n de r h a n d e l s p o l i t i s c h e n 
Bez iehungen D e u t s c h l a n d s mit den e inze lnen L ie fe r -
l ä n d e r n zu suchen . D e u t s c h l a n d m u ß t e sich be-
m ü h e n , sein O b s t vo r a l len Dingen v o n d o r t zu 
bez iehen , w o es d a f ü r mit d e u t s c h e n R o h s t o f f e n 
o d e r F e r t i g w a r e n bezah len k o n n t e , o d e r w o es ge-

22 



z w u n g e n w a r , beim Bezüge l ebenswich t ige r Roh-
s t o f f e auch a g r a r i s c h e E r z e u g n i s s e , in d i e sem Fal le 
O b s t , mit a b z u n e h m e n , da in d e n b e t r e f f e n d e n 
L i e f e r l ä n d e r n h i e r f ü r ein s t a r k e s E x p o r t b e d ü r f n i s 
b e s t a n d . B e s o n d e r s im Verkeh r mi t den s ü d o s t -
e u r o p ä i s c h e n S t a a t e n e r g ä n z t sich d a s A u s f u h r -
b e d ü r f n i s D e u t s c h l a n d s bei I n d u s t r i e e r z e u g n i s s e n 
mit dem Z w a n g d i e se r Lände r , A g r a r p r o d u k t e zu 
e x p o r t i e r e n . 

Es e r sche in t e r s t aun l i ch , d a ß die E i n f u h r aus 
L ä n d e r n wie H o l l a n d , Belgien, F r a n k r e i c h u n d de r 
Schweiz , mi t d e n e n f r ü h e r e ine f ü r D e u t s c h l a n d 
akt ive H a n d e l s b i l a n z b e s t a n d , so sehr zu rück-
g e g a n g e n ist. A b g e s e h e n d a v o n , d a ß die Akt iv i tä t 
de r H a n d e l s b i l a n z g r ö ß t e n t e i l s v e r s c h w u n d e n ist , 
be s t ehen d iesen L ä n d e r n g e g e n ü b e r Z in sve rp f l i ch -
t u n g e n u n d zum Tei l auch die N o t w e n d i g k e i t , ein-
g e f r o r e n e G u t h a b e n a u f z u t a u e n , w o f ü r die E r l ö s e 
d e r d e u t s c h e n A u s f u h r in e r s t e r Linie d ienen m ü s -
sen. E r s t nach E r f ü l l u n g d iese r V e r p f l i c h t u n g e n 
kann an den Bezug von W a r e n aus d iesen L ä n d e r n 
g e d a c h t w e r d e n . D a n e b e n sp ie l t die B e r e i t s c h a f t 
d e r b e t r e f f e n d e n L ä n d e r , H a n d e l s a b k o m m e n mit 
D e u t s c h l a n d abzusch l i eßen , e ine g r o ß e Rol le . 

In den H a n d e l s b e z i e h u n g e n mi t USA. s ind die 
V e r h ä l t n i s s e i n s o f e r n b e s o n d e r s g e l a g e r t , a l s die 
H a n d e l s b i l a n z mit den USA. i m m e r s t a rk pass iv 
w a r . Es ist d a h e r nicht v e r w u n d e r l i c h , d a ß 
D e u t s c h l a n d hier d a s g r ö ß t e I n t e r e s s e ha t t e , die 
E i n f u h r in ein e r t r ä g l i c h e s V e r h ä l t n i s zur Aus-
f u h r zu b r ingen , da sie in s t a r k e m M a ß e Bar-
dev i sen kos te t e , u n d d a ß es sich b e m ü h t e , die 
von d o r t b e z o g e n e n W a r e n a u s a n d e r e n L ä n d e r n 
zu b e s c h a f f e n . Bei f r i s c h e n Äpfe ln ist d ies ge-

schehen d u r c h s t ä r k e r e B e v o r z u g u n g von Apfe l -
s inen u n d B a n a n e n , die a l s K o n k u r r e n z f ü r die 
a m e r i k a n i s c h e A p f e l e i n f u h r zu w e r t e n s ind, sowie 
d u r c h den Bezug von chi lenischen u n d kanad i schen 
Äpfe ln , de r b e s o n d e r s in den le tz ten J a h r e n s ta rk 
e r h ö h t w u r d e . Die E i n f u h r b e s c h r ä n k u n g bei ge-
t r o c k n e t e n P f l a u m e n bezweckte , den ü b e r s c h w e m m -
ten d e u t s c h e n M a r k t zu en t l a s t en , w e s h a l b ja auch 
die E i n f u h r k o n t i n g e n t i e r t w u r d e . A u ß e r d e m er-
f o l g t e h ier ein v e r s t ä r k t e r Bezug im V e r r e c h n u n g s -
v e r k e h r aus B u l g a r i e n . F ü r g e t r o c k n e t e Äpfel be-
s t a n d b i s l a n g k a u m eine K o n k u r r e n z f ü r die Ver-
e in ig ten S t a a t e n ; es sp rechen j edoch ve r sch iedene 
Anzeichen d a f ü r , d a ß die B a l k a n l ä n d e r und V o r d e r -
as ien sich b e m ü h e n , in d iese M o n o p o l s t e l l u n g eine 
Bresche zu s ch l agen . F ü r g e t r o c k n e t e Apr ikosen 
u n d P f i r s i c h e ist d i e se r E i n b r u c h bis zu e inem ge-
w i s s e n G r a d e be re i t s g e l u n g e n . 

Die U m s c h i c h t u n g e n , die sich in der E i n f u h r 
vo l l zogen haben — in g le icher W e i s e wie beim 
O b s t h a b e n sich auch die H a n d e l s b e z i e h u n g e n bei 
e iner g r o ß e n Z a h l a n d e r e r W a r e n des W e l t h a n d e l s 
g e w a n d e l t — s ind a l so in e r s t e r Linie auf die ge-
s t ö r t e n W e l t h a n d e l s b e z i e h u n g e n z u r ü c k z u f ü h r e n . Die 
V e r ä n d e r u n g e n s ind , re in w i r t s c h a f t l i c h be t r ach te t , 
n ich t i m m e r g ü n s t i g , da h ie rbe i die V e r l a g e r u n g 
d e r E r z e u g u n g n ich t nach d e n g ü n s t i g s t e n Er-
z e u g u n g s v e r h ä l t n i s s e n e r f o l g t . Die w i r t s c h a f t s p o l i -
t i schen N o t w e n d i g k e i t e n e rwe i sen sich heu t e jedoch 
als s t ä r k e r . Die z u k ü n f t i g e E n t w i c k l u n g der A u ß e n -
h a n d e l s b e z i e h u n g e n wi rd d a v o n a b h ä n g e n , wie es 
den e inze lnen L ä n d e r n ge l ing t , ih re gegense i t i gen 
h a n d e l s p o l i t i s c h e n In t e r e s sen a u f e i n a n d e r abzu-
s t i m m e n . 

Resume 
A l 'aide d'un copieux mat i r ie l de chiffres et de graphiques dötailles, l ' au teur trai te la quest ion du ravitai l lement de l 'Allemagne en fruits 

et en f rui ts du midi et donne un tableau exact de l ' importat ion qui, dans les demieres ann ies , a subi un changement important dans sa 
s t ructure. Parmi les causes — fluctuat ions des recoltes, changcment de la Situation tconomique et des rapports de poli t ique coinmerciale — c'est 
la modification des rapports de politique commerciale de rAl lemagne avec chacun des bays fourn isseurs qui a ete sur tout döcisive. L'Allemagne, 
selon l 'auteur , doit s 'efforcer d ' i inporter ses f rui ts en premier lieu des pays oü eile peut payer avec des inarchandises allemandes, ou qui 
enchainent l 'exportat ion de matieres premieres de n icess i te vitale ä la condition d 'acheter en meine temps des produi ts agricoles — dans le cas 
present , des fruits. Cette tendance ressort clairement dans la division que l 'auteur a faite de 1'importation d ' ap res les pays d'origine. 

L Ä N D E R - B E R I C H T E 
Das Problem der Landflucht in Frankreich 

Unter Landflucht sei hier nicht der relative Rückgang 
der Zahl der in der Landwirtschaft Beschäftigten oder der 
auf dem Lande Wohnenden verstanden. Ein gewisser Zug 
vom Lande zur Stadt ist mit der Entwickhing von Wirt-
schaft und Technik gegeben und scheint bis zu einem 
gewissen Orade für alle Staaten unvermeidlich zu sein. 
Auch für Frankreich kann es nicht ohne weiteres als 
besorgniserregend angesehen werden, daß der Anteil der 
in Ortschaften mit weniger als 2000 Einwohnern Lebenden 
von 76°/0 im Jahre 1846 auf 56°/0 im Jahre 1910 und 49°/0 
im Jahre 1931 zurückgegangen ist und daß nach den 
neuesten Zahlen von 1936 in Ortschaften mit weniger als 
5000 Einwohnern nur noch 55°/0 wohnen. Wichtiger ist, 
daß es immerhin noch 55°/0 sind, daß etwa 11,5 Millionen 
heute noch auf dem Lande Arbeit und Brot finden und 
noch immer eine breite agrarische Basis und eine Gleich-
gewichtslage zwischen Landwirtschaft und Industrie ge-
geben ist. 

Frankreich ist auch heute noch, während mancher Staat, 
wie England, seine Landwirtschaft hat weitgehend opfern 
müssen, trotz des Vordringens der Industrie und trotz des 
Aufkommens moderner Großbetriebe in seiner wirtschaft-
lichen Struktur sowie in seiner geistigen und politischen 
Haltung 

ein Bauernland. 
Alle entscheidenden Impulse kommen vom Lande, und 
alle Kräfte kehren zum Lande zurück. Der Durchschnitts-
Franzose kennt kein größeres Ideal, als sich möglichst 
bald vom städtischen Leben aufs Land zurückziehen zu 
können, um dort einer mehr gärtnerischen als landwirt-
schaftlichen Beschäftigung nachzugehen oder in Ruhe zu 
angeln. Im Senat kommt dieser politische Einfluß des 
Bauerntums besonders deutlich zum Ausdruck. So ist es 
z. B. kein Zufall, daß die Volksfrontregierung Blum, die 
für das eigentliche Frankreich etwas Wesensfremdes war, 
im Senat gestürzt wurde. Dieses Frankreich kann eine in 
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gewissen Grenzen bleibende Abwanderung zur Stadt hin-
nehmen. 

Zeitweilig allerdings ging dieser „exode rural" über das 
Tragbare hinaus und wurde somit zu einer „fuite rurale" 
bzw. zu einer „fuite des paysans". Bezeichnend hierfür 
sind die verlassenen Äcker und Wiesen, die 19355,4Millionen 
ha ausmachten gegen 3,6 Millionen ha 1912. Aber bei 
einer bearbeiteten Fläche von 46,2 Millionen ha und einer 
Bevölkerung von nur 42 Millionen war auch noch diese 
zeitweilige „fuite rurale" für Frankreich tragbar. Ein ent-
scheidender Wendepunkt trat mit der ersten Volksfront-
regierung und dem von ihr 1936 durchgeführten Sozial-
experiment ein. Seitdem kann von einer besorgniserregenden 
und für Frankreich ungewöhnlichen Landflucht gesprochen 
werden. 

Der entscheidende Anlaß dazu waren die wesentliche 
Besserstellung der städtischen Arbeiter und die mit der 
Verkürzung der Arbeitszeit auf 40 Stunden gegebene er-
höhte Nachfrage nach Arbeitskräften. Für die ländliche 
Bevölkerung boten sich plötzlich reiche Möglichkeiten in 
den städtischen Berufen, die sie immer geschätzt hat, wie 
bei den Eisenbahngesellschaften, der Mobilgarde, der 
Gendarmerie oder vielleicht gar bei den staatlichen und 
städtischen Behörden. Auch die Industrie übte ja eine ge-
wisse Anziehungskraft aus, insbesondere in den ländlichen 
Bezirken, wo eine Rüstungsindustrie aufgekommen ist, 
wie in den einst rein landwirtschaftlichen um die Loire 
und ihrer Nebenflüsse, ferner in den Gegenden nördlich 
der Garonne, wie z. B. in den Departements Charente und 
Correze, und auch im Osten Frankreichs, wie im Departement 
Doubs. In diesen neu industrialisierten Gebieten trat der 

Unterschied z w i s c h e n ländlichen und städt ischen 
Arbe i t sbed ingungen 

besonders deutlich in Erscheinung. Ein in ländlichen Orten 
tätiger Fuhrmann kann z. B. mit einem Einkommen von 
8740 Franken rechnen und vorläufig kaum mit einer Er-
höhung, während ein bei der Eisenbahn neu angestellter 
mit 10786 Franken beginnt, eine sichere Anstellung fürs 
Leben hat und außerdem regelmäßige Gehaltserhöhungen 
erwarten kann. In der Industrie wird der ungelernte Arbeiter 
zunächst sogar mit über 11000 Franken rechnen können. 
Der Unterschied zwischen den Löhnen landwirtschaftlicher 
Knechte und städtischer Arbeiter ist noch größer, doch 
nur schwer zahlenmäßig wiederzugeben, da die Ver-
günst igungen an Wohnung , Lebensmitteln usw. kaum genau 
berechnet werden können. Besonders stark empfinden 
diesen Unterschied die Töchter der Bauern und die Mägde, 
die auf dem Lande in der Woche 90 bis 110 Stunden 
arbeiten müssen, während sie glauben, in der Stadt bei 
nur 40stündiger Arbeitswoche ein sorgenloseres Leben 
führen zu können. 

Hinzu kommt, daß in Frankreich das Leben auf dem 
Lande teilweise weniger anziehend ist als in manchen 
anderen Ländern. Viele französische Bauernhöfe liegen 
isoliert, fern vom nächsten Dorf und mit diesem nur durch 
sehr primitive, im Winter oft nicht benutzbare Wege ver-
bunden. Elektrizität und Gas führen meistens nicht hin zu 
diesen Bauernhöfen, weil die privaten Gesellschaften das 
Legen der Leitung als nicht rentabel ablehnen. Oft läßt 
sogar die Wasserversorgung viel zu wünschen übrig. 

Viele Dörfer wurden im Laufe der Jahre aufgegeben, 
weil sie hygienisch-technisch zu wenig entwickelt waren. 
Früher blieben die Hofbesitzer meistens noch Bauern; sie 
suchten nur ein Unterkommen in Gegenden, wo die Lebens-
verhältnisse nicht ganz so dürftig waren. Neuerdings aber 
üben die Stadt und der Industriebetrieb eine erheblich 
größere Anziehungskraft aus. D i e l ä n d l i c h e B e v ö l k e -
r u n g z i e h t d a b e i d i e k l e i n e u n d m i t t l e r e S t a d t 
d e r G r o ß s t a d t vor , wenn nur die Arbeitsbedingungen 
günstig sind und die Lebensverhältnisse dieser Stadt den 
Anstrich eines gewissen „Klein-Paris" geben. Das ist auch 
vielfach der Fall, denn fast überall gibt es Filialen der 

großen Pariser Geschäfte, und meistens wird eine Pariser 
Zeitung oder ein zu einem Pariser Konzern gehörendes 
modernes örtliches Blatt gelesen. 

ü b e r das Ausmaß dieser neuesten Landflucht liegen 
genaue Angaben noch nicht vor. Mit einer umfassenden 
Statistik wird man wohl erst nach Jahren aufwarten können. 
Die bisher veröffentlichten Einzelangaben lassen jeden-
falls eine 

pess imis t i sche Betrachtung durchaus gerecht fer t ig t 

erscheinen. 
Aus vielen Orten wird gemeldet, daß die aus dem 

Heeresdienst entlassenen Bauernsöhne und Knechte nicht 
zurückkehren, weil sie nach ihrer Meinung in der Stadt 
eine bessere Stellung gefunden haben, oder daß junge 
Bauern und Bauernsöhne in der Stadt eine Beschäftigung 
suchen, morgens in die Stadt fahren und abends zurück-
kehren und die Hauptarbeit auf dem Hofe den anderen 
Familienmitgliedern überlassen. Mit einer gewissen Über-
treibung hört man in Frankreich oft sagen, daß es auf 
dem Lande nach einigen Jahren nur noch Greise geben 
werde. 

Ein Senator berichtete aus seinem Departement Allier, 
daß in der letzten Zeit 5—600 Höfe aufgegeben worden 
seien. Den bisher umfassendsten Bericht hat der General-
sekretär der landwirtschaftlichen Syndikate Rodellec über 
die Lage in der Bretagne und Nordfrankreich erstattet, 
aber auch bei diesen Darlegungen handelt es sich nur um 
Einzelangaben. Die vielleicht interessanteste Zahl ist die, 
daß sich bei den Eisenbahngesellschaften 556000 Personen 
für die infolge des Übergangs zur Vierzigstundenwoche 
neugeschaffenen Posten beworben haben und daß mehr 
als die Hälfte hiervon bisher auf dem Lande als Knechte, 
Bauernsöhne oder sogar als Bauern tätig gewesen seien. 

Vorwiegend soziale und wirtschaftliche Erwägungen sind 
also der entscheidende Anlaß der französischen Landflucht. 
Sozialen und wirtschaftlichen Charakters sind auch die mei-
sten Vorschläge, die bisher zu ihrer Bekämpfung laut wurden. 
Das Programm der Landwirtschaftlichen Organisationen 
der Bretagne umfaßt z. B. folgende Punkte: 1. Erhöhung 
der landwirtschaftlichen Preise; 2. Ausbau der Familien-
ausgleichskassen zugunsten der Landwirtschaft; 3. Förde-
rung des landwirtschaftlichen Unterrichtswesens; 4. Ver-
besserung der hygienischen Verhältnisse; 5. Bau neue rWege 
und Straßen; 6. Errichtung von Elektrizitäts- und Wasser-
werken; 7. Schaffung von ländlichen Bibliotheken, Erho-
lungs- und Unterhaltungshäusern und ähnliche Maßnahmen 
der Freizeitgestaltung. In anderen Vorschlägen wird auf die 
große Bedeutung des Wohnungsproblems hingewiesen, 
ferner aber auch auf die Rückständigkeit vieler Betriebe und 
auf die Notwendigkeit, mehr auf die Kostensenkung als 
auf die Preiserhöhung zwecks Besserung des landwirt-
schaftlichen Erlöses zu achten. Es würde zu weit führen, 
auf Einzelheiten einzugehen. Das entscheidende dürfte 
sein, daß in den bisher unterbreiteten Berichten und Pro-
grammen die Frage der Landflucht zu einseitig wirtschaft-
lich und sozial gesehen und zu wenig auf die Möglichkeit 
und Notwendigkeit geachtet wird, durch kulturelle und 
politische Maßnahmen den Bauern s e e l i s c h e n g e r m i t 
d e r S c h o l l e zu v e r b i n d e n und gegenüber den Ver-
suchungen der Großstadt widerstandsfähiger zu machen. 
Diese Problematik konnte vielleicht bisher übersehen wer-
den, weil das bäuerliche Element im französischen Leben 
und Denken eine so große Rolle spielte. Aber dies große 
Plus Frankreichs gegenüber anderen Ländern ist durch das 
Volksfrontexperiment, mit seiner Bevorzugung der städt-
ischen Arbeiter und der damit verbundenen erheblichen 
Benachteiligung der ländlichen Bevölkerung, im Begriffe, zu 
verschwinden. Die sozialen Grundlagen des bäuerlichen 
Frankreichs sind erschüttert. Wirtschaftliche und soziale 
Maßnahmen allein werden im Kampfe gegen immer stärker 
werdende Landflucht nicht viel ausrichten können. 

Paris , im Januar. Dr. W i l h e l m G r o t k o p p . 
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Ungarns Außenhandel mit landwirtschaftlichen Erzeugnissen 

Zur Beurteilung der Bedeutung einzelner Agrarpro-
dukte für die Cesani twir t schaf t können verschiedene 
Maßs täbe angelegt w e r d e n : einmal der Anteil der betref-
fenden Erzeugnisse an der Ausfuhr , und dann ihr Anteil 
am Nat ionale inkommen, das in hohem Grade durch Binnen-
werte bes t immt wird. 

Vom N a t i o n a l e i n k o m m e n ausgehend , ergibt sich 
fiir Ungarn die Reihenfolge: 

1. Tiere und t ie r i sche E r z e u g n i s s e (ohne Gef lügel , 
Wi ld und Fische) mit e inem Anteil von rund 25°/0 

2. Weizen mit e inem Anteil von rund 12,5% 
3. Mai s mit e inem Anteil von rund 8 % 
Diese Zahlen beziehen sich auf die Jahre 1930 — 1935, 

für die letztmalig derart ige Berechnungen vorgenommen 
wurden . 

Für die A u s f u h r in den Jahren 1934—1936gilt folgende 
Reihe: 

1. Tiere u n d t ie r i sche E r z e u g n i s s e (ohne Gef lügel , 
Wi ld und Fische) mit e inem Anteil von rund 20 °/0 

2. Weizen mi t e inem Anteil von rund l3°/0 

Mais war in den genann ten 3 Jahren nur mit ca. 0,1 °/0 

an der Ausfuhr beteiligt; im ersten Halb jahr 1937 stieg 
jedoch sein Anteil auf ungefähr 3°/0. In Bezug auf das 
ganze Jahr 1937 dürf te dieser Anst ieg noch g r ö ß e r werden, 
da in der zweiten Jahreshäl f te g röße re Mengen nach 
Deutschland und den nordischen Staaten export iert wurden . 

Die ungar ische Landwir tschaf t stellt heute mit einem 
bedeutenden Aufwand an Arbeit und Betriebsmitteln Marken-

ware her. Sie ist dazu nur imstande, wenn der Ware eine 
den Aufwand lohnende Verwer tung gesichert wird. So ist 
sie schweren Gefahren ausgesetzt , wenn der Absatz aus-
schließlich vom Stande des Wel tmarktes abhängt ; denn 
der Weltmarkt verlangt meist einen Wettlauf um den 
niedrigsten Verkaufspreis , den nur jene Länder erfolgreich 
bestellen können, die über güns t ige Herstelli ingsbedin-
gungen oder genügend Ausgleichsrücklagen verfügen. Für 
Ungarn trifft das aber nur in beschränktem Umfange zu. 
So war es unvermeidlich, daß Ungarn durch die Ver-
wir rung des Wel tmarktes g r o ß e Verluste in der Landwirt-
schaft erlitt, deren Schwächung sich auch auf die anderen 
Wirtschaf tszweige des Landes nachteilig auswirkte. 

Obwohl der überwiegende Teil der ungarischen Land-
waren dem Verbrauch im Inland dient — im vieljährigen 
Durchschnitt Weizen zu rund 70°/0 und Tiere und tierische 
Erzeugnisse (ohne Geflügel , Wild und Fische) zu rund 
75°/0 — unterliegt ihre Verwer tung im wesentl ichen dem 
Einfluß der beim Auslandsabsatz erzielbaren Preise. Daher 
mußten sich die M a ß n a h m e n zur Beseit igung der Verluste 
und zur Sicherung des landwirtschaft l ichen Arbeits- und 
Erzeugungsganges zunächst der Fes t igung und Besserung 
der Ausfuhr zuwenden . 

Die E n t w i c k l u n g d e s u n g a r i s c h e n A u ß e n h a n -
d e l s während der letzten 10 Jahre, bei dem auf der Aus-
fuhrseite 70°/0 Landwaren stehen, war fo lgende : 

U n g a r n s Ausfuhr nach den h a u p t s ä c h l i c h s t e n A b n e h m e r l ä n d e r n u n g a r i s c h e r L a n d w a r e n 
(In Mil l ion P und °/„ der G e s a m t a u s f u h r ) 

1927 1928 1929 1930 1931 1932 1933 1934 1935 1936 1937 1—6 
Mill . 

P 0/ 10 
Mill. 

P 
O 
10 

Mill. 
P % Mill . 

P lo 
Mill. 

P 0 
Mill. 

P % Mill. 
P 10 

Mill. 
P "o 

Mill. 
P / 0 

Mill . 
P % Mill. P 

Ös te r re ich 280,62 34,8 281,96 34,1 322,90 31,1 256,00 28,1 169,82 29,8 100,79 30,1 105,70 27,0 98,85 24,5 86,33 19,1 86,82 17,1 51,76 
Deutsch land . . . . 107,04 1.3,3 97,81 11,8 119,70 11,5 94,12 10 3 72,62 12,7 50,66 15,2 43,70 11,2 89,86 22,2 108,10 23,9 116,78 23,1 69,95 
T s c h e c h o s l o w a k e i . . 156,73 19,4 145,18 17,6 168,56 16,2 153,24 16 8 23,82 4,2 22,73 6,8 28,75 7,4 19,77 4,9 20,66 4,6 20,33 4,0 7,32 
Italien 30,65 3,8 29,22 3,5 71,43 6,9 117,26 12,9 55,64 9,8 26,18 7,8 33,73 8,6 33 66 8,3 60,75 13,5 65,76 13,0 46,36 
Schweiz 27,'.10 3,5 30,82 3,7 41,24 4,0 36,94 4,0 37,56 6,6 15,65 4,7 20,29 5,2 19,92 4,9 18,48 4,0 30,30 6,0 14,55 
G r o ß - B r i t a n n i e n . . . 19,22 2,4 22,76 2,8 35,14 3,4 51,53 5,7 55,86 9,8 23,20 6,9 31,25 8,0 30,73 7,6 37,88 8,4 43,71 8,6 17,66 

U n g a r n s Einfuhr aus den h a u p t s ä c h l i c h s t e n A b n e h m e r l ä n d e r n u n g a r i s c h e r L a n d w a r e n 
(In Mil l ion P und °/0 der G e s a m t e i n f u h r ) 

Os ter re ich 206.85 17,5 196,23 16,2 142,17 13,4 94,82 11,5 67,24 12,5 50,88 15,5 62,42 19,9 80,56 23,3 75,51 18,8 72,47 16,7 37,62 
Deutsch land . . . . 215,58 18,2 236,66 19,5 209,76 19,7 174,97 21,5 131,38 24,4 73,94 22,5 61,50 19,7 63,03 18,3 91,30 22,7 111,79 28,8 58,77 
T s c h e c h o s l o w a k e i . . 286,32 24,2 271,88 22,4 234,42 22,1 172,92 21,0 49,32 9,2 34,29 10,4 31,57 10,1 24,50 7,1 19.46 4,8 22,05 5,1 12,03 
Italien 55,53 4,7 48,41 4,0 46,60 4,1 41,39 5,0 32,63 6,0 18,53 5,6 23,23 7,4 41.10 11,9 30,26 7,5 32,28 7,5 15,98 
Schweiz 47,72 4,0 47,70 3,9 28,08 2,6 18,82 2,3 13,42 2,5 12,01 3,7 5,53 1,8 8,44 2,5 12,69 3,2 10,32 2,4 5,00 
Groß-Br i t ann ien 39,27 3,3 35,45 2,9 30,84 2,9 34,23 4,2 20,87 3,9 15,34 4,7 13,62 4,4 18,32 5,3 21,40 5,3 21,61 5,0 13,05 

U n g a r n s Ausfuhr- ( + ) und Einfuhrüberschuß (—) mit den h a u p t s ä c h l i c h s t e n Abnehmer ländern 
u n g a r i s c h e r L a n d w a r e n 

(In Mi l l ion P) 

Os ter re ich . . . 
Deu t sch land . . 
Tschechos lowake i 
I tal ien . . . . 
Schweiz . . . . 
Groß -Br i t ann ien . 

+ 73,77 
- 108,53 
- 129,60 

- 24,88 
- 19,82 
- 20,05 

+ 85,73 
- 138,85 
— 126,70 
- 19,19 
— 16,88 
— 12,69 

+ 
180,73 
90,05 
85,86 
24,83 
13,16 
4,29 

161,18 
80.85 
19.68 
75.86 
18,11 
17,30 

f 102,58 
58,77 

- 25,50 
f- 23,02 
I 24,14 
| 43,99 

+ 49,92 
— 23,28 
— 11,56 
+ 7,65 
+ 3,65 
+ 7,86 

4- 43,28 
17,81 

— 2,82 
+ 10 50 

14,76 
+ 17,62 

+ 18,29 
+ 26,84 
- 4,72 
- 7,45 
+ 11,49 
H 12,41 

+ 10,82 
+ 16,80 
+ 1,19 
+ 30,49 
+ 5,79 
+ 16,48 

+ 14,35 
+ 4,99 
- 1,72 
+ 33.47 
+ 19,97 
+ 22,10 

Die 1931 ebenso wie in Ungarn in den meisten seiner 
wirtschaft l ichen Par tner länder er lassene Ü b e r w e i s u n g s -
s p e r r e traf Ungarn bei e inem Außenhandelsakt ivuni , das 
Ende 1931 31,03 Mi l l .Pengö ausmachte . DasGesamtvoIumeu 
des ungar ischen Außenhande l s be t rug damals 1 109,75 Mill. 
Pengö , davon entfielen 570,39 Mill. P e n g ö auf die Ausfuhr 
und 539,36 Mill. P e n g ö auf die Einfuhr . Ungarn hatte dem-
nach — wenigs tens in bezug auf die Handelsbi lanz — 
nicht a l lzugroße Verluste durch einfr ierende Forderungen 
zu beklagen. D a g e g e n galt es nun, für die Zukunf t neue 
Absatzmärkte und Bezugsquellen zu finden. Denn bei dem 

bisher freien Zahlungsverkehr waren die größten Liefe-
ranten Ungarns durchaus nicht auch seine größten Be-
zieher. Die fast überall e ingeführ ten Devisenzwangs-
bes t immungen l ießen und lassen aber gar keine andere 
Möglichkeit zu, als daß die Liefer- und Bezugsländer ihre 
Handelsbi lanzen ausgleichen, wenn sie nicht mit frei trans-
fer ierbaren Devisen arbei ten können. Die nachs tehende 
Aufstel lung zeigt, wie zunächst der Außenhandel gewalt ig 
zurückging, dann aber durch annähernde Abst immung der 
Einfuhr auf die Ausfuhr bis zur Gegenwar t wieder ans t ieg: 
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Gesamtvolumen des ungarischen Außenhandels in Millionen P e n g ö : 

1927 1928 1929 1930 1931 1932 1933 1934 1935 1936 1937 1 - 6 

Einfuhr 
Ausfuhr 

Gesamtvolumen 
Akt ivum(- f ) , Passivum(—) 

1 182,26 
807,56 

1211,41 
8?5,97 

1062,77 
1010,18 

823,35 
911,66 

539,36 
570,39 

328,54 
334,51 

312,64 
391,34 

344,89 
404,20 

402,34 
451,52 

432,99 
506,65 

218,53 
293,22 

Einfuhr 
Ausfuhr 

Gesamtvolumen 
Akt ivum(- f ) , Passivum(—) 

1 989,82 
— 374,70 

2037,38 
-385 ,44 

2102,95 
— 22,59 

1 735,01 
+ 88,31 

1 109,75 
+ 31,03 

663,05 
+ 5,97 

703,98 
+ 78,70 

749,09 
+ 59,31 

853,86 
+ 49,18 

939,64 
+ 73,66 

511,75 
+ 74,69 

Die Daten für die ersten 6 Monate 1937 liegen bereits 
über dem Umfang des Außenhandels während des gleichen 
Zeitraumes im Vorjahre und über der Hälfte des Oesamt-
volumens von 1936. Dabei ist zu bedenken, daß oft schon 
in der zweiten Jahreshälfte ein Großteil der Ernte zur 
Ausfuhr gelangt. In diesem Jahre ist das allerdings nicht 
der Fall; dennoch läßt das Ergebnis des ungarischen Außen-
handels während der Monate Januar bis November 1937 
den Schluß zu, daß das vergangene Jahr noch viel größere 
Umsätze brachte als 1936. In diesen 11 Monaten betrug 
die Ausfuhr 538,34 Mill. Pengö, die Einfuhr 429,04 Mill. Pengö 
und der Gesamtumfangdes Außenhandels967,38Mill. Pengö; 
er lag also bereits um 27,65 Mill. Pengö höher als im ganzen 
Jahre 1936. Der Aktivsaldo ergab dabei 109,30 Mill. Pengö, 
eine Höhe, die nach dem Kriege in Ungarn überhaupt 
noch nicht erreicht wurde. 

Diese Entwicklung ist — abgesehen von der 1933 be-
ginnenden Besserung in der Weltwirtschaft — ein 

Erfolg der ungarischen Handelspolitik, 
die durch vertragliche Bindung den wichtigsten landwirt-
schaftlichen Erzeugnissen Ungarns Märkte schuf, welche 
die Abhängigkeit von der Unsicherheit des Weltmarktes 
weitestgehend verdrängten. Naturgemäß wurden die Märkte 
in jenen Ländern ausgebaut, die Ungarns Hauptlieferanten 
waren. Die bisher zwischen den Handelsbilanzen klaffende 
Spanne wurde auf ein erträgliches Maß herabgesetzt, selbst 
um den Preis empfindlichster Einschränkung sowohl der 
Einfuhr als auch der Ausfuhr. So änderten sich beispiels-
weise 1936 gegenüber 1930 Ungarns Ausfuhr und Einfuhr 
bei den nachstehenden Staaten folgendermaßen: 

1930 1930 
(Mill. Pengö) (Mill. Pengö) 

Deutschland Ausfuhr 
Einfuhr 

94,12 
174,97 

116.78 
111.79 

Saldo - 80,75 + 4,99 
Oesterreich Ausfuhr 

Einfuhr 
256,00 
94,82 

86,82 
72,47 

Saldo + 161,18 + 14,35 
Tschechoslowakei Ausfuhr 

Einfuhr 
153,24 
172.92 

20,33 
22,05 

Saldo — 19,68 — 1,72 

Insofern die Kontingente nicht ganz ausgenutzt wurden, 
können sie auf das Jahr 1938, für das ungefähr gleich hohe 
Kontingente vereinbart worden sind, zusätzlich übertragen 
werden. Außer der Ausfuhr von Lebendvieh fällt auch 
der Export von geschlachteten Schweinen, Fett und Speck 
ins Gewicht, der nahezu ausschließlich nach Ländern des 
ungarischen Lebendvieliexportes ging und dabei für 1937 
in runden Zahlen nachstehendes Ergebnis hatte: 

Fett Speck geschl. Schweine 

Deu tsch land . . . 
Tschechoslowakei 
Italien 

750 
120 

60 
350 
90 

40 Waggon 

50 

Die ausgeführten Mengen an Fett, Speck und geschlach-
teten Schweinen entsprechen der Verwertung von unge-
fähr 150000 Stiick lebenden Schweinen. 

Unter dein Einfluß des günstigen Exports nahmen die 
ungarischen B i n n e n p r e i s e , gemessen am Budapester 
Markt, folgende Entwicklung: 

Fettschweine Fleischschweine Ochsen 

Jahr Tag schwer schwer mittlerer Quali tät 
Jahr Tag 

Pengö je 100 kg Lebendgewicht 

1931 30. XII. 102,00 74,00 57,00 
1932 28. ,, 87,00 80,00 33,00 
1933 27. „ 78,00 71,00 45,00 
1934 27. ,, 81,00 56,0U 45,00 
1935 27. „ 99,00 64,00 45,00 
1936 30. „ 113,00 115,00 67,00 
1937 31. ,, 112,00 108,00 72,00 

Eine Ausnahme bilden hierbei England und Italien. 
Mit beiden Ländern ist Ungarns Aktivsaldo 1936 ungefähr 
gleich hoch wie die Einfuhr. Das war jedoch kein Nach-
teil, da Italien teilweise und Großbritannien ganz in 
transferierbaren Devisen zahlten. 

Mit Deutschland, Osterreich, Italien und der Tschecho-
slowakei traf Ungarn in den letzten Jahren verschiedene 
Abkommen, welche seinen wichtigsten landwirtschaftlichen 
Erzeugnissen sowohl hinsichtlich der Menge als auch des 
Preises die Möglichkeit zu glattem und einträglichen Ab-
satz boten. Diese vier Länder sind die Hauptabnehmer 
der Erzeugnisse der ungarischen 

Rinder- und Schweinezucht . 

Mengen- und wertmäßig kommt dabei für die Rinderzucht 
die größte Bedeutung Italien zu, für die Schweinezucht 
Deutschland. Im vergangenen Jahre standen dafür Ungarn 
u. a. folgende Kontingente zur Verfügung: 

Rinder Schweine 
Deutschland 18000 80000 Stück 
Oesterreich 11000 20000 „ 
Italien 55000 
Tschechoslowakei . . . . 30000 „ 

Bei der Ausfuhr von Schweinen wurden ungefähr die-
selben Preise erzielt wie auf dem Budapester Markt. 
Wesentlich höher als die Binnenmarktpreise liegen da-
gegen die Exporterlöse für Rinder, die nur in mittlerer 
Qualität in Budapest aufgetrieben werden, da die erst-
klassige Ware nach wie vor am vorteilhaftesten im Aus-
land verwertet wird. Im Dezember 1937 erzielten die 
ungarischen Produzenten ab Stall beim Verkauf in Dresden 
105,— Pengö, in Wien 110,— Pengö, in Mailand 97,— Pengö 
und in Fiume 101,— Pengö je 100 kg Lebendgewicht 
la Mastochse. 

Im A c k e r b a u Ungarns nimmt der 

Weizen 

die erste Stelle ein. Seine Anbaufläche umfaßt im zehn-
jährigen Durchschnitt 1,50—1,65 Mill. ha und damit rund 
30°/0 der angebauten Ackerfläche. Die Verwertung der 
Weizenernte gehört daher zu den ernstesten Aufgaben der 
ungarischen Wirtschaftspolitik. Die Höhe des Weizen-
preises ist einer der ausschlaggebenden Faktoren für die 
ungarische Gesanitwirtschaft. Deshalb war auch die Wirt-
schaftskrise in Ungarn zu einem wesentlichen Teil eine 
Weizenkrise. Der bekannte ungarische Theißweizen mit 
80 kg Hektolitergewicht kostete je 100 kg am 2. Januar 
1932 13,50 P, hielt sich auf dieser Höhe bis zum Juli 1933 
ging am 1. August 1933, d. h. mit der neuen Ernte, auf 
9,85 P herunter und fiel weiter bis auf 7,25 P am 2. Januar 
1934. 

Wie fiir die Viehwirtschaft Ungarns das Abkommen 
mit Deutschland vom 1. April 1934, brachte dem ungarischen 
Weizenbau der Rompakt vorn Juni 1934 die Rettung vor 
weiterem Verfall der Preise. Die Ernte 1934 erzielte am 
1. August desselben Jahres 16,10 P je dz. Der Preis für 
die Ernte 1935 begann mit 15,35, stieg in den Winter-
monaten bis auf 18,70, lag bei Beginn der Erntezeit 1936 
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wieder bei 15,42, begann im Oktober auf 16,95 P zu steigen 
und erreichte im Januar 1 9 3 7 2 0 , 3 5 P, in welcher H ö h e 
er sich auch gegenwär t ig bewegt . Die al lgemeine Besserung 
der Wir tschaf ts lage ermöglichte es jetzt dem Landwirt , 
seine Weizener t räge zu lagern, so daß die bekannten 
Zwangsverkäufe nach der Ernte im vergangenen Jahre 
ausblieben und der Weizenpre is in Ungarn unabhängig 
von der Entwicklung auf dem Weltmarkt fest blieb. Zu 
den Garanten dieser Festigkeit gehören auch die zur Ver-
wer tung der Weizenernte von 1937 mit Deutschland, 
Osterreich, Italien und der Schweiz getroffenen Kontingent-
abkommen Ungarns . Diese Abkommen sehen die Ab-
wicklung von 4 0 ° / o des Weizenexpor t s nach Österreich 
vor, ferner von 2 0 ° ; o nach Italien, 20°j0 nach der Schweiz, 
10° o nach Deutschland und 10°/o nach Exclear ingländern. 

An zweiter Stelle im ungarischen Ackerbau steht der 

Mais 
mit 1 , 1 0 — 1 , 2 5 Mill. ha bzw. rund 2 0 ° 0 der bebauten Acker-
fläche. Seine Bedeu tung liegt einmal in seiner Ve rwendung 
als Universalfuttermittel in der ungarischen Viehwirtschaft 
und zwei tens darin, daß er — wie im vergangenen Jahr — 
an Stelle ausgewinter ter Wintersaa ten immer noch die 
beste Ausnutzung des Bodens gestattet . Durch letzteren 
Umstand erklärt sich die Unstetigkeit in der Ausdehnung 
seiner Anbaufläche. Die Ernteer t räge sind ebenfal ls g roßen 
Schwankungen ausgesetzt , da sie in hohem Grade von 
genügende r Winterfeuchtigkeit und zei tgerechtem, aus-
giebigen Sommer regen abhängen . Darum spielt auch der 
Mais im Außenhande l immer eine „unvorhergesehene" 

Rolle. So wurden beispielsweise — um einige Extreme 
herauszugreifen — 1930 aus Ungarn rund 1 Mill dz Mais 
exportiert , während 1931 1,5 Mill. dz importiert werden 
mußten . 1933 be t rug die Ausfuhr fast 2 Mill. dz. Dagegen 
wurden 1935 rund 2,52 Mill. dz und 1936 rund 2,15 Mill. dz 
eingeführt , während von der Ernte 1937 voraussichtlich 
1,00 Mill. dz zur Ausfuhr gelangen werden. Abnehmer 
werden vorwiegend Deutschland und die nordischen Staaten 
sein, die sich infolge des polnischen Ausfuhrverbotes für 
Fut terroggen und Fut termehle veranlaßt sehen, ihren 
Futtermittelbedarf mit Donaumais zu decken. Die Ver-
wertungsmöglichkei t des Maises hängt nicht allein von 
seinem Preis ab, sondern auch von den Preisen für Mast-
rinder und Mastschweine, deren Mäs tungsgrundlage er ja 
darstellt. Gegenwär t ig kostet ungar ischer Mais 12,50 P 
je dz und hat damit einen Preis erreicht, der angesichts 
der hohen Rinder- und Schweinepreise seine Verwendung 
für die Mast noch gut erlaubt. Die beim Export zur Zeit 
erreichbaren Preise bieten ungefähr die gleiche Verwer tung 
wie bei der Mast . 

Der seit vier Jahren gut eingespielte Warenaus tausch 
Ungarns mit den hauptsächlichsten Abnehmern seiner 
wichtigsten landwirtschaft l ichen Erzeugnisse bietet durch 
g rund legende Vere inbarungen immer wieder die Möglich-
keit, den gesteckten Rahmen den Änderungen der wechsel-
seitigen Bedürfnisse anzupassen ; so werden auch in Zu-
kunft die ungarischen Landwaren feste Märkte und gute 
Käufer haben . 

B u d a p e s t , im Januar . Dr. Heinrich K ö h l e r . 

Die Landwirtschaft in den baltischen Staaten im Jahre 1937 
Das Jahr 1937 war für die baltischen Staaten ein Jahr 

des wirtschaftl ichen Aufschwunges mit allen seinen Begleit-
e rscheinungen, wie Belebung des Außenhande ls , Ste igerung 
der Ausfuhr , Erwei te rung der Produktion sowohl in der 
Landwirtschaft als auch in der Industrie, zunehmender 
Beschäf t igungsgrad verbunden mit Arbei termangel und 
Lohnerhöhungen , Pre iss te igerung, A n s p a n n u n g des Geld-
marktes, lebhafte Investitionstätigkeit u. dgl. m. Zugleich 
machten sich in den letzten Monaten des abgelaufenen 
Jahres die ersten Anzeichen dafür bemerkbar , daß der 
Gipfe lpunkt der wirtschaft l ichen Hochkonjunk tur bereits 
überschri t ten ist und daß fü r die nächste Zukunft unter 
Ums tänden mit einem gewissen Stillstand, vielleicht sogar 
mit Rückschlägen gerechnet werden muß . Die maßgeben-
den Instanzen beginnen sich daher bereits Gedanken dar-
über zu machen, mit welchen Mitteln dieser Entwicklung 
am bes ten en tgegenge t re ten werden kann. 

Bereits im Sommer des verf lossenen Jahres erklärte der 
lettländische Staatspräsident U l m a n i s , daß die g röß te 
Bevölkerungsschicht des Landes, die mehr als zwei Drittel 
der Einwohnerzahl Lettlands umfassende Bauernschaft , 

ihre P r o d u k t i o n um 50 P r o z e n t s t e i g e r n m ü s s e , 
damit der gegenwär t ige Lebenss tandard des lettischen 
Volkes auf die Dauer gehal ten werden könne . Der Sinn 
dieser Erklärung ergibt sich mit aller Deutlichkeit , w e n n 
man einige Zahlen aus der lettländischen Wirtschaftsstatist ik 
zur Er läu te rung heranzieht . Bei einer Bevölkerung von 
2 Millionen und einer überaus hohen Zahl von Erwerbs-
tätigen — 1,2 Millionen — liegt auf der Landwirtschaft 
mit 800000 Arbeitskräften bei weitem das Schwergewicht . 
In Handel , H a n d w e r k und Industr ie sind zusammen wenig 
mehr als 2 0 0 0 0 0 Menschen beschäft igt . Die landwirtschaft-
liche Erzeugung erreicht einen Wer t von e twa 250 Milli-
onen Reichsmark. Der Erzeugungswer t der Industrie be-
trägt dagegen rund 235 Millionen Reichsmark. W e n n auch 
ein wer tmäßiger Vergleich auf dieser Basis nur einen un-
vol lkommenen Aufschluß über das tatsächliche Stärkever-

hältnis gibt, so zeigt er doch, wie wichtig eine Steigerung 
der landwirtschaft l ichen Erzeugung ist. 

Ähnlich, wie in Lettland, liegen die Dinge auch in 
E s t l a n d . In den letzten Jahren hat die Landwirtschaft 
zwar in viel ger ingerem U m f a n g e als f rüher staatliche 
Subvent ionen in Anspruch nehmen müssen . Die Land-
wirtschaft braucht also nicht mehr aus Steuern, die von 
der Industrie aufgebracht werden, gespeis t zu werden. 
Das Bauerntum steht zur Zeit in wirtschaftl icher Hinsicht 
auf e igenen Füßen . Dennoch müßte die Produktion er-
heblich gesteigert werden, wenn Rückschläge in der wirt-
schaftl ichen Entwicklung vermieden werden sollen. Dank 
einer güns t igen Außenhande lskonjunktur und einer ge-
schickten Außenhandelspol i t ik der baltischen Regierungen 
konnte die landwir tschaft l iche Ausfuhr der bal t ischenStaaten 
im Laufe der letzten Jahre erheblich gesteigert werden. 
Da die landwirtschaft l iche Erzeugung nicht in demselben 
U m f a n g e wie die landwirtschaft l iche Ausfuhr gesteigert 
werden konnte, verschob sich für die landwirtschaft l ichen 
Bedarfsartikel auf dem Binnenmarkt das Verhältnis zwischen 
Angebot und Nachfrage . Die Folge war eine Erhöhung 
der Lebensmit telpreise. Infolge dieser Steigerung wurden 
zum Ausgleich Lohne rhöhungen nötig, die natürlich keine 
wesentl iche Besserung des Lebenss tandards bewirken 
konnten. 

In Erkenntnis der Tatsache , daß eine Steigerung der 
landwirtschaft l ichen Produktion no twendig sei, widmet man 
sich in den baltischen Staaten natürlich mit Eifer der Frage, 
wie die Erzeugung gesteigert werden kann. Bekanntlich 
herrschte sowohl in Lettland als auch in Estland in den 
letzten Jahren ein 

füh lbarer A r b e i t e r m a n g e l . 

Dieser Arbei ternlangel ist zum Teil durch die Intensivierung 
der Industrie und zum Teil durch die ger inge Bevölkerungs-
dichte und durch den schwachen Bevölkerungszuwachs be-
dingt. Aus diesem Grunde haben sich Estland und Lettland 
dazu entschlossen, ausländische Arbeitskräfte heranzuziehen. 
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Im Laufe des verflossenen Jahres sind sowohl in Estland 
als auch in Lettland zahlreiche polnische Arbeiter in der 
Industrie und Landwirtschaft untergebracht worden. Ein 
Teil hat sich gut eingelebt und ist auch den Winter über 
in den baltischen Staaten geblieben. Ferner wird sowohl 
in Estland als auch in Lettland die Möglichkeit einer 
s t ä r k e r e n M e c h a n i s i e r u n g der Landwirtschaft ernstlich 
in Erwägung gezogen. Man verspricht sich hiervon nicht 
nur eine erhebliche Steigerung, sondern auch eine Ver-
billigung der landwirtschaftlichen Produktion, wenn gleich 
man sich der Erkenntnis nicht verschließt, daß der Ver-
wendung von Maschinen iii den durch die Agrarreform 
geschaffenen Kleinwirtschaften und wegen der Kapital-
armut des Landes gewisse technische und finanzielle 
Schwierigkeiten im Wege stehen. 

In der Erkenntnis, daß die wirtschaftlichen Probleme 
im Leben der baltischen Völker neuerdings immer größere 
Bedeutung gewinnen, haben die Regierungen in Estland 
und Lettland damit begonnen, das Netz der wirtschaft-
lichen und landwirtschaftlichen Lehranstalten auszubauen 
und zu erweitern. In Mitau ist eine Landwirtschaftliche 
Hochschule, in Dorpat eine selbständige Wirtschaftswissen-
schaftliche Fakultät und in Reval ein Institut zur Erfor-
schung der Naturschätze begründet worden. Auch das 
Netz der Mittelschulen und Gymnasien hat eine den Be-
dürfnissen des praktischen Wirtschaftslebens mehr als bis-
her entsprechende Umgestaltung erfahren. Die Zahl der 
allgemein bildenden Mittelschulen und Gymnasien ist ver-
ringert worden. 

Die Arbeit an der Zusammenfassung des estnischen und 
lettischen Bauerntums zu einem einheitlichen und in sich 
geschlossenen Stand ist im Laufe des verflossenen Jahres 
mit Erfolg fortgesetzt worden. Die Plattform für diesen 
Zusammenschluß bildet sowohl in Estland als auch in 
Lettland die L a n d w i r t s c h a f t s k a m m e r . Die Organi-
sation der Landwirtschaftskammer ist zwar in Estland und 
in Lettland verschieden. In Lettland werden die Organe 
der Landwirtschaftskammer von der Regierung ernannt, in 
Estland dagegen vom Bauerntum selbst gewählt. Die Auf-
gabe der Landwirtschaftskammern ist jedoch in beiden 
Staaten die gleiche: Überwindung des parteipolitischen 
Gegensatzes zwischen Altwirten und Neusiedlern, der früher 
das baltische Bauerntuni spaltete, und die Schaffung einer 
organischen berufsständischen Gliederung anstelle der 
früheren parteipolitischen Gegensätze, hl Estland ist ferner 
die Teilnahme des Landvolkes an der öffentlichen Ver-
waltung durch den Erlaß eines Landgemeindegesetzes auf 
eine neue Grundlage gestellt worden. Dieses Gesetz ver-
tieft die Verbundenheit des Einzelnen zu seiner Heimat-
gemeinde und vergrößert die persönliche Verantwortung 
und die Rechte des an der Spitze der Landgemeinde 
stehenden und vom Gemeinderat zu wählenden Gemeinde-
ältesten. Durch eine Reihe neuer Gesetze über die Agrar-
organisation und die landwirtschaftliche Siedlung sind 
Maßnahmen zur Förderung der bäuerlichen Bodenständig-
keit getroffen worden. 

Die gegenseitigen wirtschaftlichen und kulturellen 

Beziehungen zwischen Estland und Lettland 

haben im Laufe des verflossenen Jahres eine nicht unerheb-
liche Trübung erfahren. Im Sommer 1937 kündigte Estland 
den Zusatzvertrag zum lettisch-estnischen Handelsvertrag. 
Und im Herst wurde zwischen Estland und Finnland ein 
Abkommen geschlossen, durch das Estland die bisher nur 
Lettland zustehenden wirtschaftlichen Vorzugsrechte auch 
der finnländischen Wirtschaft einräumte. Diese wirtschafts-
politische Umorientierung Estlands von Süden nach Norden 
hat in Lettland eine erhebliche Mißstimmung ausgelöst. 
Hinzu kamen kulturpolitische Gegensätze wegen des Ver-
haltens der lettischen Regierung gegenüber den estnischen 
Schulen in Lettland. Die letzte baltische Außenminister-
konferenz im Dezember 1937 hat zwar versucht, ausgleichend 
zu wirken. Aber die Verwirklichung der seit Jahren an-

gestrebten estnisch-lettischen Zollunion ist jetzt, wo sich 
die wirtschaftlichen Gegensätze verschärft haben, schwie-
riger denn je. 

Riga, im Januar. W a l t e r M e d e r . 

Frankreich 

Das Ernteergebnis bei den Hackfrüchten 
Nach der Statistik des französischen Landwirtschafts-

ministeriums betrug die französische Kartoffelernte 1937 
rund 147,2 Mill. dz; das entspricht einem durchschnitt-
lichen Hektarertrag von 103,57 dz gegenüber 107,27 dz im 
Jahre 1936. 

Kartoffeln Anbaufläche 
in 1000 ha 

Erzeugung 
in Mill. dz 

1913 , . . 
193 6 
1937 

1548 
1422 
1421 

135,9 
152,5 
147,2 

Rüben 1913 1936 1937 

Z u c k e r r ü b e n : 
Anbaufläche in 1000 ha 
Ernte in Mill dz 

301 
79,9 

311 
82,6 

288 
76,5 

F u t t e r r ü b e n : 
Anbaufläche in 1000 ha 
Ernte in Mill. dz 

724 
252,2 

922 
343,1 

882 
289,3 

S t e c k - u n d K o h l r ü b e n : 
Anbaufläche in 1000 ha 
Ernte in Mill. dz 

185 
34,6 

197 
38,6 

156 
27,5 

Polen 

Zunahme der Anbaufläche für Wintersaaten 
Nach vorläufigen Berechnungen des polnischen Stati-

stischen Hauptamtes hat sich die Anbaufläche für Winter-
saaten im Herbst 1937 gegenüber 1936 wie folgt entwickelt: 
Bei Weizen und Roggen ist eine Zunahme von 1,2°/0 bzw. 
2,8°/0 erfolgt, während bei Geiste ein Rückgang um 0,5% 
eingetreten ist. 

Schweden 

Staatliche Förderung des Sojabohnenanbaus 
Nachdem bereits im Jahre 1936 in Schweden ver-

schiedentlich kleinere Anbauversuche mit Sojabohnen 
unternommen worden sind, ist jetzt vom Landwirtschafts-
minister ein größerer Betrag in Aussicht gestellt worden, 
um den Anbau energisch zu fördern. Auf seine Ver-
anlassung sollen in der Nähe von Trelleborg nach wissen-
schaftlichen Methoden Anbauversuche durchgeführt weiden, 
denen diese staatliche Unterstützung zugute kommen wird. 
Die schwedische Einfuhr an Sojabohnen ist beträchtlich; 
im Jahre 1936 erreichte sie mehr als 20 Mill. Kronen. 

U S A . D a s Ergebnis der Ernte 1937 

Nach der endgültigen Schätzung sind im Jahre 1937 in 
USA. folgende Ernteergebnisse erzielt worden: 

(1000 Einheiten und Mill. 55 

Produktion Wert 
1000 Ein-

heiten 1936 1937 1936 1937 

Mais Busheis 1 507 089 21164 995 243,7 234,4 
Weizen . . . . „ 627 766 873 993 408,2 666,5 
Hafer 786 506 1 146258 50,7 61,5 
Gerste . . . . 147 475 250 535 61,8 43,0 
Roggen . . . . „ 25319 49 499 13,3 14,6 
Reis 49 002 53 004 28,5 32,3 
Baumwolle . Ballen 12 399 18 746 763,4 684,6 
Baumwolleiisameii tons 5 511 8 337 141,5 136,5 
Kartoffeln . . . Busheis 331 918 391 159 214,1 198,2 
Tabak Ibs I 154 131 1 505 762 235,2 317,7 
Zuckerrüben . . tons 9 028 8 798 55,7 52,1 

Die Erntefläche betrug im Jahre 1937 insgesamt 340,9 Mill. 
acres gegenüber 316,0 Mill. acres im Jahre 1936 und 
358,6 Mill. acres im Durchschnitt der Jahre 1928/32. 
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A G R A R - S T A T I STI K 
( I n Z u s a m m e n a r b e i t m i t d e m I n s t i t u t f ü r K o n j u n k t u r f o r s c h u n g , B e r l i n ) 

Vorbemerkung 

Die „Internationale Agrar -Rundschau" beabsichtigt, 
ihren Lesern in jedem Monat die wichtigsten agrar-
statistisehen Zahlen in graphischen Skizzen mit kurzem 
erläuternden Text zu vermitteln, und zwar ist vor-
gesehen, fo lgende Angaben jeweils in halbjährigem 
T u r n u s zu b r i ngen : 

lanuar und Jul i ' ) Preise für Weizen 
„ Roggen 

„ „ Gerste 
„ Hafer 

» „ Mais 

6 Notierungen 
8 
5 
4 
4 

Februar und August1) Preise für Reis 
„ „ Zucker 
„ , Leinsaat 

. Soja 
„ „ Ölkuchen 

2 Notierungen 
3 
3 
1 Notierung 
1 

März und September Entwicklung der Vieh-
bestände in der Welt 

Schweine 
Pferde 
Rinder 
Schafe 
Geflügel 

April und Oktober Indizes für die Bewegung 
der Agrarpreise; Lebens-
hal tungskosten; Außen-
handel und dgl. 

ca. 10 Länder 

Mai und November Anbau und Ernten 
in der Welt -

Juni und Dezember ') Preise für Bacon 
„ „ Schmalz 

„ Butter 
» „ Eier 
„ „ Rindfleisch 
„ „ Schweinefleisch 
„ „ Schweine 

1 Notierung 
1 
4 Notierungen 
4 
2 
3 
2 

') Die Zahlen werden nur in einem Schaubild gebracht, und zwar 
nicht in Originalnotierung, sondern umgerechnet auf der Basis 1927/29 

100. Eine Tabelle über die Entwicklung der Agrarpreise in absoluten 
Zahlen, z. B. RM je kg, ist nicht vorgesehen. 

Besonderer Wer t soll bei allen Dar legungen darauf 
gelegt werden, nicht lediglich den gegenwär t igen Stand 
der Dinge aufzuzeigen, sondern daneben auch den Ver-
lauf während der letzten Jahre anzudeuten, da hier-
durch das Verständnis für die augenblicklichen Ver-
hältnisse und f ü r die voraussichtlich zu erwartende 
Entwicklung erleichtert wird. Im übrigen sollen 
auch in zwang lose r Folge - im Text agrarstati-
stische Aufsätze erscheinen, die sich mit jeweils aktu-
ellen Prob lemen , wie Verschiebungen im Außenhandel 
mit Agrarprodukten , Veränderungen in der landwirt-
schaftlichen E r z e u g u n g in der Welt, Vergleich der 
Landvertei lung, der durchschnit t l ichen Betriebsgröße 
und der Produktivi tät der einzelnen Betr iebsgrößen-
klassen in verschiedenen Ländern usw. befassen. 

Die Schrif t lei tung ist fü r alle W ü n s c h e und Anre-
gungen aus dem Leserkreis fü r einen weiteren Ausbau 
des statistischen Teils dankbar . 

Zur Preisentwicklung 
an den Weltgetreidemärkten 

Zu Beginn des Jahres 1938 war die Lage an den Welt-
getreidemärkten gedrückt. Der Grund bestand im wesent-
lichen darin, daß einerseits das Angebot reichlich war — 
wenn auch von einem so starken Angebotsdruck wie in 
den Jahren 1930/33 nicht die Rede sein kann — und anderer-
seits die Nachfrage infolge der Kurseinbrüche und des 
Konjunkturrückganges in den Vereinigten Staaten von 
Amerika und England, den für die Getreidenotierungen 
entscheidenden Ländern, recht zurückhaltend war. Bei den 
einzelnen Getreidearten zeigen sich naturgemäß einige 
Besonderheiten, je nachdem, wie sich Angebot und Nach-
frage gegenüberstehen. 

Die Lage auf dem W e l t w e i z e n m a r k t , der zu Beginn 
des Jahres 1937 im Zeichen einer übersteigerten Hausse 
gestanden hatte, ist gegenwärtig besonders gedrückt. Die 
Ursache für die Hausse (vgl. Schaubild) lag im wesentlichen 
in der ungünstigen Beurteilung der Versorgungslage, die 
unter dem Eindruck der abgebauten Weizenvorräte und 
des sehr geringen Angebots bei äußerst lebhafter Nach-
frage, besonders verstärkt durch Rüstungskäufe, zustande 
gekommen war. Im Verlauf dieser Hausse überschritten 
die Preisnotierungen für Weizen an fast allen Weltmärkten 
wieder die Notierungen der günstigen Jahre 1927 29. je 
mehr aber die Ernte auf der nördlichen Erdhälfte heran-
reifte, um so deutlicher zeigte sich, daß die Weizen-
produktion 1937 wenigstens um 10 v. H. über dem Stand 
des Vorjahrs liegen und zur Deckung des Einfuhrbedarfs 
der Industrieländer ausreichen würde. Die Folge war eine 
Ernüchterung und ein starker Preisfall, der — mit Unter-
brechungen — bis etwa Ende des Jahres anhielt, jedoch 
neuerdings zweifellos wieder einer festen Tendenz Platz 
gemacht hat. 

Bei Berücksichtigung aller die Weizenpreise bestimmen-
den Momente kann man mit einiger Wahrscheinlichkeit 
auf eine stetige Fortentwicklung der gegenwärtigen Preise 
schließen. Die diesjährigen Ernten auf der südlichen Halb-
kugel versprechen recht gut zu werden, vor allem in den 
beiden Weizenausfuhrländern Argentinien und Australien. 
Die argentinische Ernte wird z. B. auf 7 Millionen t gegen-
über 6,7 Mill. t im Vorjahr und 6,1 Mill. t im Durchschnitt 
des letzten Jahrfünfts geschätzt. Auf der nördlichen Halb-
kugel war das Wetter fiir die Herbstaussaaten recht günstig, 
dies gilt insbesondere auch für Nordamerika, das in den 
letzten Jahren bekanntlich erheblich unter Diirre zu leiden 
hatte. Die stärkeren Niederschläge schaffen vor allem in 
Kanada bessere Voraussetzungen als sonst für die gute 
Entwicklung der Friihjahrssaaten. 

Wenn auch die Produktion an Weizen hierdurch weiter 
zunehmen wird, so steht doch nach allem zu erwarten, daß 
diese Mengen infolge der erhöhten Nachfrage auf der 
ganzen Welt sowie infolge des Bestrebens vieler Länder, 
die in den letzten Jahren allzu stark abgebauten Vorräte 
wieder zu erhöhen, ohne weiteres aufgenommen werden 

800 Wäschen fast nur für Dämpfanlagen in einem Jahre 
ist eine ganze Menge! 

Qualitätsarbeit u.Leistung brachten diesen Erfolg! 
Bis 120 Zentner pro Stunde für Kartoffeln, Rüben, 

Aepfel, Mohrrüben, Blätter usw. 
Verlademaschinen, Elevatoren, Auslesemaschinen. 
Der Ingenieur schafft 

Maschinen zur Erhaltung der Ernte. 

Poilert-Wäschen 
besonders fiir Dämpfkolonnen 

Pollert-Sortierer 
A l l e s f ü r l l a n d o d e r K r a f t 

Poliert - Verlade - Maschinen 
Maschinen-Fabrik Poliert, Schneidemühl 

(Deutschland) 
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können. Es erscheint nach allem also berechtigt, auf Grund 
dieser statistischen Lage auf eine stetige Preisentwicklung 
für Weizen in Zukunft zu schließen. 

Etwa dieselbe Entwicklung wie beim Weizen ist bei den 
Preisen für M a i s , dem zweitwichtigsten Weltmarktgetreide, 
zu erwarten. Vielleicht liegen die Aussichten auf eine 
weitere Erholung der Preise hier sogar noch etwas gün-
stiger als beim Weizen, wobei allerdings zu beachten ist, 
daß die Maispreise sich seit dem Tiefstand im Jahre 1931/32 
nicht in demselben Maße wie die Weizenpreise erholt 
haben. Die Nachfrage nach Mais seitens der Einfuhr-
länder ist um so lebhafter, als das Angebot von Gerste 
und Hafer im allgemeinen nur knapp ist und überdies 
verschiedene europäische Länder zu einer Beimischung 
von Maismehl zum Brotgetreide übergegangen sind. Die 
Höhe der Beimischung liegt in den einzelnen Ländern 
zwischen 5 und 12 v. H., in Deutschland z. B. müssen 7 v. H. 
Maismehl dem Weizenmehl zugesetzt werden. 

Aus allen diesen Gründen, zu denen noch die Bestre-
bungen zur erhöhten Lagerhaltung hinzukommen, ist die 
Nachfrage nach Mais ziemlich lebhaft und dürfte auch im 

neuen Jahr keineswegs nachlassen. — Der Anbau und die 
Ernte an Mais sind allerdings auch gestiegen, und zwar 
betrug die Erhöhung der Anbaufläche im Vergleich zum 
Vorjahr rund 3 v. H., die Steigerung der Erträge (auf der 
nördlichen Erdhälfte) jedoch über 40 v. H., vor allem da 
die Vereinigten Staaten, die Haupterzeuger von Mais, in 
diesem Wirtschaftsjahr eine günstige Ernte im Vergleich 
zur Mißernte des Vorjahres erzielen konnten. In absoluten 
Zahlen ausgedrückt, betrug die Ernte an Mais in den Ver-
einigten Staaten von Amerika und Kanada im Jahre 1936 
rund 39 Mill. t, im Jahre 1937 dagegen etwa 68 Mill. t oder 
rund 29 Mill. t mehr. Von diesem Mehrertrag ist jedoch 
nur ein geringer Bruchteil für den Export verfügbar, da 
die Hauptmenge dieses Maises im Inland zum Wieder-
aufbau des Viehbestands usw. gebraucht wird. Auf die 
Weltmarktpreise ist mithin kein Druck von diesen Rekord-
ernten ausgegangen, vielmehr zeigt das nebenstehende 
Schaubild, daß die Maispreise am Weltmarkt ihre stetige 
Aufwärtsentwicklung bis in die jüngste Zeit fortsetzen 
konnten. 

Die wichtigsten Pre isveränderungen für Ge t r e i de 

Weizen Mais 

Be r l i n 2 ) Liverpool Chicago B u d a p e s t Buenos Aires London Buenos Aires Brai la 
ab. m ä r k Sta t . nächs te Sicht ha rdwin te r 2 e inh . 78 kg/hl e inh . La P la ta , gelb nächs t e Sicht f. a. q. 

s d cts je bushel P e n g ö P a p . - P e s . s d P a p . - P e s . Lei 
RM je t je 100 lbs (60 lbs) je 100 kg je 100 kg je 480 lbs je 100 kg je 100 kg 

1927 267 10 7 ' / , 137 V, 32,4 11,6 30 9 7 , 6,59 449 
1928 234 9 97» 131'/, 30,0 10,8 38 3 V, 8,35 696 
1929 228 8 11% 122 X 24,1 9,9 36 3 8,16 647 
1930 256 7 0'k 96 19,9 9,1 23 5 7 . 5,69 286 
1931 249 4 4 7, 66 X 13,2 5,8 15 l'h 4,00 209 
1932 230 5 3 52 X 13,3 6,5 18 4 V, 4,63 187 
1933 187 4 8 % 75'/ . 11,3 5,5 16 9 7 , 4,05 171 
1934 193 4 8 7s 98 7S 13,1 6,2 19 47s 5,71 210 
1935 201 5 6 1067. 17,0 7,4 16 10 '/> 4,76 228 
1936 203 7 0 114 16,9 10,6 19 6 7 , 5,32 254 
1937 204 — — — — — — — 

1937 J a n u a r 206 8 7 V, 136' lS 21,2 10,9 23 5 7 , • 6,07 265 
F e b r u a r 206 8 6 139'/, 20,0 11,2 23 4 7» 6,58 — 
März 206 9 1 V. 141 19,8 12,9 25 IV, 6,78 286 
April 206 9 8 3 / . 139'/. 20,7 13,9 27 17« 6,64 296 
Mai 206 9 6 7 , 130 '/a 20,3 13,7 26 5V„ 6,66 295 
Juni 206 8 9 7 , 1245/» 19,8 13,1 25 67» 6,32 311 
Juli 206 9 7 V» 1297, 20,8 14,0 26 6 7 , 6,62 320 
August 197 8 57s 116'/, 20,5 13,7 26 4 ' f , 6,49 — 
S e p t e m b e r 199 8 97» 1127s 20,6 14,0 27 5 s /s 6,64 — 
Oktobe r 199 8 97s 1087s 20,8 15,2 28 0 7,19 325 
N o v e m b e r ' ) 201 8 0 98 — 13,0 29 0 8,00 — 

D e z e m b e r ' ) 204 7 8 95 — 12,5 30 0 8,20 — 

Roggen 

Berl in 2) Budapes t War schau Rot terdam 
e inhe im. aus länd . 

RM je t Pengö 
je 100 kg 

Zloty 
je 100 kg 

P r a g 
Braugers te 

hfl 
je 100 kg 

Gers te 

Rot te rdam 
aus l änd . 

Kr 
je 100 k g 

hfl 
je 100 kg 

s d 
je 4 0 0 l b s 

London 
P la t a 

Berlin =) 
Futtergerste 

London 
Pla ta , f .a .q . 

RM je t 

Hafer 

W i n n i p e g 
weiß , Nr. 2 

s d 
je 320 lbs 

Buenos 
Aires,f .a .q. 

cts 
je 34 lbs 

Berlin-') 

P a p . - P e s . 
je 100 kg RM je t 

1927 
1928 
1929 
1930 
1931 
1932 
1933 
1934 
1935 
1936 
1937 

1937 J a n u a r 
Februa r 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
Augus t 
S e p t e m b e r 
Ok tobe r 
N o v e m b e r ' ) 
D e z e m b e r ' ) 

249 
239 
192 
162 
183 
179 
151 
157 
162 
166 
176 

169 
169 
169 
169 
169 
169 
180 
182 
182 
184 
186 
188 

27,9 
27.3 
18 ,8 
10,6 
11,6 
10,7 
5,6 
8,4 

13.4 
14.0 

18.1 
18,7 
18.7 
20,3 
20,6 
20,6 
19,3 
19,2 
19,1 
18.8 
18,0 

43,4 
42,6 
29.6 
19,4 
23.7 
21,9 
17,4 
15.0 
13,4 
15,4 

22.3 
24.4 
24.8 
24,7 
24.7 
26.8 
23,8 
24.1 
24,4 
24,1 
24,0 
24,3 

12,5 
13,2 
10,9 
6,2 
4.5 
4.6 
3.5 
3,3 
3.1 
4,3 

8,0 
8.7 
9,0 

10,0 
10,0 
10,2 
9,9 
9,3 
9.2 
8.6 
7,2 
8,0 

179 
204 
155 
127 
135 
93 
86 

III 
132 
134 

133 
138 
136 
137 
140 
141 

130 
131 
132 
130 

11,9 
11,4 
9,0 
5.6 
5.4 
5,0 
3.5 
3,8 
3.4 
4.3 

6.6 
6.5 
6.7 
7,5 
7,2 
7.4 
7.5 
6.8 
6,5 
6,8 
6.7 
6.8 

35 8 
35 3 
31 9 
20 9 
17 4 
20 9 
14 8 'U 
17 1 Vs 
16 0 
18 83/, 

6'/» 
17 , 
3 
7 

28 63/s 
27 4 ' / . 
27 4 \ 
25 e v , 
25 9'/« 
26 3 7 ' , 
25 11 ' / . 
26 0 

215 
206 
185 
174 
184 
168 
159 
160 
165 
170 
171 
170 
172 
174 
176 
178 
180 
163 
165 
167 
169 
170 
172 

4S/S 
4 ' / . 
0'/, 
6 7s 
9 
3 
6 

11'/. 
97s 
5 ''s 

16 
16 
16 
18 
17 
17 
17 
16 
16 8'/„ 
16 10 V, 

6'/, 
2 7s 
7 7» 
2'/s 

• 1 7s 
6'U 
7 
4'/, 

6 7« 

62'/, 
62 
63 3/, 
443;„ 
28'/, 
29 V. 
29 V, 
38 ;,/t 
38 •/, 
40 ' / . 

54 
5 5 ' / . 
56 
57 '/» 
56 V, 
56 3/8 
6 3 ' / . 
51 
51 '/„ 
54 
55 

7,4 
8,9 
7.0 
4.1 
4.3 
5,1 
3,9 
4.4 
5,7 
6,1 

6,2 
6,4 
6.7 
6,9 
6.8 
6,3 
6,3 
6,0 
6,1 
6,3 
6,3 

216 
226 
184 
153 
156 
148 
133 
160 
163 
166 
166 
164 
166 
168 
170 
172 
174 
174 
156 
159 
161 
163 
165 

' ) vor läuf ig . 2) P r e i s e e n t s p r e c h e n etwa dem Re ichsdurchschn i t t sp re i s . 
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Die Welt-Getreideerzeugung 1937/38 
Aus den Veröffentlichungen des Internationalen Land-

wirtschaftsinstitutes in Rom über die Welterzeugung von 
Getreide im Wirtschaftsjahr 1937/38 bringen wir folgenden 
A u s z , , g : Weizen*) 

(Mill. dz) 

Eu- Nord- SUd-
Asien 

Afri- Oze- Ins-
UdSSR. ropa Amerika Asien ka anien ges.*) UdSSR. 

Durchschn. 1926-30 365 358 82 141 32 44 1022 228 
Jahr 1931 391 347 72 155 36 54 1055 205 

„ 1932 405 330 78 137 38 61 1049 202 
„ 1933 475 231 94 155 34 51 1040 277 
,, 1934 421 222 79 151 42 38 953 304 
,, 1935 429 251 54 158 37 41 970 308 
,, 1936 403 238 81 162 31 43 958 — 
,, 1937 414 292 67 172 36 46 1027 — 

*) Außer UdSSR., China, Iran, Irak, Spanien und einer Reihe von 
Ländern mit geringer Erzeugung. 

Roggen") 
(Mill. dz) 

Europa 
Nord- | Süd-

amerika 
Asien u. 

Afrika 
Insge-
samt*) UdSSR. 

Durchschni t t 1926-30 221 14,3 1,9 2,4 239 222 
Jahr 1931 197 9,8 2,7 4,2 214 220 

,, 1932 237 12,2 3,4 2,2 254 220 
,, 1933 255 6,5 2,0 2,9 266 242 
„ 1934 225 5,5 4.2 2,7 238 201 
,, 1935 225 17,3 1,-1 2,4 246 214 
,, 1936 214 7,5 2,1 4,7 228 — 

,, 1937 206 14,6 1,3 5,0 227 — 

Gerste *) 
(Mill. dz) 

Euro-
pa 

Nord-
ame-
rika 

Asien Afri-
ka 

Süd-
amerika 
u. Oze-

anien 

Ins-
ges.*) 

UdSSR. 

Durchschnitt 1926-30 161 83 72 21 7 344 59 
Jahr 1931 150 59 75 23 8 315 52 

„ 1932 169 83 69 24 12 357 50 
„ 1933 169 48 72 23 12 324 78 
,, 1934 156 40 75 29 12 312 68 
„ 1935 152 81 77 22 9 341 82 
„ 1936 152 48 82 26 II 319 — 
„ 1937 146 67 86 19 10 328 — 

*) Außer UdSSR., China, Spanien und einer Reihe von Ländern mit 
geringer Erzeugung. 

Hafer*) 
(Mill. dz) 

Süd-
Europa Nord- Asien amerika Insge- UdSSR. 

amerika und u. Oze- samt*) 
Afrika anien 

samt*) 

Durchschnit t 1926-30 268 234 7 14 523 154 
Jahr 1931 246 214 7 15 • 482 110 

,, 1932 269 242 7 15 533 112 
„ 1933 282 154 7 14 457 154 
„ '934 244 128 7 14 393 189 
„ '935 240 234 7 11 492 183 
,, 1936 239 156 7 14 416 — 
,, 1937 247 209 8 13 477 — 

*) Außer UdSSR., China und einer Reihe von Ländern mit geringer 
Erzeugung. 

*) Außer UdSSR., China und einer Reihe von Ländern mit geringer 
Erzeugung. 

Aus dem Arbeitsprogramm der IAR 
Die „Internat ionale Agrar-Rundschau" stellt sich mit diesem Hef t der Öffentl ichkeit in ihrer endgül t igen 

Gesta l t vor. Die f o l g e n d e n Hef te sol len nur noch einen weiteren Ausbau bringen, wobei Anregungen aus 
dem Freundes - und Leserkreis dankbar entgegengenommen werden. Es liegt in der Natur der Sache, 
daß das vor l iegende H e f t als Auftakt der Arbeit der „Internationalen Agrar-Rundschau" eine größere 
Anzahl a l lgemeiner gehaltener Themen bringt. In Zukunft wird der Behandlung von Spezia l themen ein 
breiterer Raum zur V e r f ü g u n g stehen. In den nächsten Hef ten werden u .a . f o l g e n d e Fragen behandelt w e r d e n : 

D e r z v v i s c h e n v o l k l i c h e L a n d j u g e n d a u s t a u s c h . Hierzu werden die Vertreter verschiedener Na-
t ionen das W o r t ergrei fen. Eingeleitet wird die Reihe dieser Abhandlungen durch einen Beitrag von 
Otto H a h n e r vom Stabsamt des Reichsbauernführers, der eine Bilanz des Landjugendaustausches vom 
Standpunkte Deutsch lands aus ziehen wird. Weiter werden u. a. Vertreter Ungarns , Dänemarks und 
S c h w e d e n s zu W o r t e kommen. 

P o l n i s c h e A g r a r p o l i t i k u n d „ P o l e n C". In diesem Beitrag wird eine historische Schi lderung der 
poln ischen Agrarpol i t ik mit ihren beherrschenden Problemen gegeben . Die Begr i f f e „ P o l e n A" und 
„ P o l e n B", als deren Synthese das neue Gebiet „Po len C" gelten kann, werden ausführl ich erläutert. 
Insbesondere wird die Bedeutung des neuen Industriegebietes zwischen Weichsel und San für die ost-
polnische Landwirtschaf t untersucht. 

Als Ergänzung gewis sermaßen zu diesem Beitrag kann eine weitere Arbeit angesehen werden, die das 
w i r t s c h a f t l i c h e P r o b l e m d e r G r e n z g e b i e t e in den Mittelpunkt ihrer Betrachtungen ste l len wird. 
Es gibt in Europa und in der übrigen Welt überall Grenzräume, in denen eine wirtschaft l iche „Blut leere" 
fes tzuste l l en ist. D ie meisten Versuche, diese Grenzräume von einer gewi s sen Sterilität zu befreien, s ind 
mißlungen . D ie „Internationale Agrar-Rundschau" will versuchen, eine Schi lderung der Problematik dieser 
Räume, die meist Agrargebiete sind, zu geben und Mittel zur Lösung dieser Problematik aufzuspüren . 

V o n wei teren Arbei ten, die in den nächsten Hef ten erscheinen so l len , se ien noch f o l g e n d e erwähnt : 

D e r V o r m a r s c h d e r b r a s i l i a n i s c h e n B a u m w o l l e , 
D i e l a n d w i r t s c h a f t l i c h e S i t u a t i o n in d e r U d S S R . , 
D i e b a l t i s c h e Z o l l u n i o n — e i n W u n s c h t r a u m ? , 
D e r Ö l s a a t e n a n b a u in E u r o p a , 
S i e d l u n g s p o l i t i k im n ö r d l i c h e n N o r w e g e n , 
D e r M a i s a n b a u in d e r g e m ä ß i g t e n Z o n e , 
B a u e r n l a n d am P o l a r k r e i s (mit zahlreichen Bi ldern) , 
D e r e n g l i s c h e F a r m e r in d e r e n g l i s c h e n I n n e n p o l i t i k . 

Der stat ist ische Tei l und die Rubrik „Länderberichte" werden ständig weiter ausgebaut werden. Hierzu 
h o f f t die Schri f t le i tung auf die verständnisvol le Mitarbeit aus allen Ländern. 
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B U C H B E S P R E C H U N G E N 
130 Jahre S trukturwande l und Krisen der in tens iven europä i schen 

Landwir t schaf t . Von Dr. Ii. W. G r a f F i n c k c n s t c i n . Mit 
21 Schaubildcrn. Weidmannsche Verlagsbuchhandlung, Berlin SWG8. 
Preis kart . RM. 4,—. 

Untersuchungen Uber die Konjunkturzyklen und wirtschaftl ichen 
Entwicklungen in größeren Zeiträumen haben sich bisher regelmäßig 
auf einige wenige große weltwirtschaftl iche Zusammenhänge, markt-
best immende Faktoren, Preise, monetäre Erscheinungen und andere 
von außen wirkende Einflüsse mit einigen mehr oder weniger repräsen-
tativen Produkt ionsre ihen gestützt. Diesen Untersuchungen ist häufig 
der Vorwurf gemacht worden, daß sie an der Oberfläche bleiben 
müßten, da sie die Dynamik des landwirtschaft l ichen Produkt ions-
prozesses wenig oder gar nicht berücksichtigten. Diese Lücke sucht 
Dr. H. W. Graf Finckenstein durch seine Schrift auszufüllen. Diese 
gründliche Untersuchung s tützt sich auf ein umfangreiches Mater ia l ; 
die Ergebnisse sind auf 45 Seiten zusammengefaßt . In der knappen 
Darstel lung der wesentl ichen Erscheinungen liegt der besondere Wert 
und die Anschaulichkeit dieser Arbeit. Der Verfasser ist zunächst von 
der Tatsache ausgegangen, daß in den wichtigsten Ländern Europas 
die Entwicklung auf Grund des St rukturwandels mit kleinen Aus-
nahmen im wesentlichen ähnlich verlaufen ist. Zu dieser Ueberzeugung 
kam er durch sein Studium des umfangreichen stat is t ischen Quellen-
materials in verschiedenen europäischen Archiven. Seiner Bearbeitung 
hat er deshalb das stat ist ische Material Preußens zugrunde gelegt, 
„weil dort die Intensivierung der Wirtschaftsformen des 19. Jahrhunder ts 
am konsequentesten durchgeführt und am weitesten vorgetrieben 
wurde". Gewiß mag man einem solchen Verfahren gegenüber ge-
wisse Vorbehalte, machen können, doch muß man dem Verfasser wohl 
darin recht geben, daß bei einer Betrachtung Uber einen so großen 
Zeitabschnit t die kleineren Unterschiede von Land zu Land Im Interesse 
der besseren Uebersichtlichkeit fortfallen können. Die drei entschei-
denden Zeitabschnitte, die nach Finckenstein die behandelte Periode 
kennzeichnen, sind für das gesamte europäische Festland typisch, und 
zwar der Abschnit t e twa 1795, der durch den Uebergang von den Be-
tr iebsformen des Dreifeldersystems zur Fruchtwechselwirtschaft ge-
kennzeichnet wird, der Aufschwung nach der Finanzkrise um die sech-
ziger Jahre des 19. Jahrhunder t s und schließlich der letzte Abschnitt 
zwischen 1891 und 1930, in dem sich das Fruchtwechselsystem in einer 
Produkt ionskr ise befand . In dieser Zeitspanne von 130 Jahren sind 
besonders auf landwirtschaftstechnischem Gebiete große Fortschrit te 
erzielt worden, in s tändiger Wechselwirkung durch geistigen Austausch 
unter den europäischen Ländern. 

In seiner Arbeit behandel t der Verfasser zunächst die Beziehungen 
zwischen Strukturwandel , Konjunkturen und Hektarer t ragsschwan-
kungen. Er kommt dabei zu dem Ergebnis, daß bei der Ents tehung 
von Konjunkturschwankungen in der landwirtschaft l ichen Gesamt-
produktion zwar von außen auftretende preis- und marktbedingte Ein-
flüsse entscheidend mitwirken, daß die Schwankungen der Welt-
produktion aber außerdem wesentlich durch naturgegebene Faktoren 
bedingt werden. Produktionsrückschläge in der Viehwirtschaft seien 
ohne Einfuhren nur in verhältnismäßig langen Zeiträumen zu ersetzen. 
Verschiebungen des inneren Gefüge im landwirtschaft l ichen Produk-
t ionsprozeß werden durch sachlichen Zwang und durch die aus ihm 
result ierenden menschlichen Entschlüsse hervorgerufen. Die Unter-
suchung eröffnet neue Wege zur Erkenntnis und Steuerung wichtiger 
Wirtschaf tsvorgänge, denn nach Ansicht des Verfassers kann auch die 
Produkt ionskr ise des Fruchtwechselsystems nur durch einen neuen 
Strukturwandel überwunden werden. Dr. W. Z i n k . 

Die E n t w i c k l u n g d e s brit ischen Agrarschutzes , Von Dr. H. J. 
R e w e n t l o w . Berichte Uber Landwirtschaft , 130.Sonderheft. Verlags-
buchhandlung Paul Parey, Berlin SW 11, Hedemannstr . 28/29. Preis 
13,20 RM. 
Seit dem Jahre 1931 betreibt England eine protektionist ische Agrar-

pol i t ik; jene Epoche, die für die englische Landwirtschaft im Jahre 
1846 begann, als die Aufhebung der Kornzölle dem Freihandel den Weg 
ebnete, erhielt damit ihren Abschluß. Das geschah auf der Grundlage 
des Ersten Landwirtschaft l ichen Marktgesetzes, das die Erzeuger er-
mächtigte, sich zu monopolist ischen Erzeugerverbänden zusammenzu-
schließen. Ihm folgte im Jahre 1933 das Zweite Landwirtschaft l iche 
Marktgesetz, das die Möglichkeit bot, Hand in Hand mit der Organi-
sation des Binnenmarktes eine Regelung der Einfuhr vorzunehmen. Auf 
dieser Basis sind die .Marke t ing Schemes" für die einzelnen von der 
Krise betroffenen landwirtschaft l ichen Erzeugnisse ents tanden, nicht 
nach einem umfassenden Plan, sondern nach und nach, wie es die je-
weilige Lage erforderte. Diesem Übergang zum Agrarprotektionismus 
geben Englands schwerwiegende wirtschaft l iche Bindungen — Ottawa-
verträge und Sterl ingblockinteressen — eine besondere Note. 

Ihrem Buch, das den Werdegang dieser neuen britischen Agrar-
politik schildert , hat Dr. Hedwig J. Rewentlow eine Gliederung gegeben, 
die sich dem Stoff zweckmäßig anpaß t : nacheinander wird die Ent-

wicklung an den einzelnen Märkten für landwirtschaft l iche Erzeugnisse 
behandelt , während eingangs ein Überblick über die Voraussetzungen 
und Ziele der britischen Agrarpolit ik gegeben wird. Der erste Teil be-
schäft igt sich mit den Besitzverhältnissen, mit Bodennutzung, Erzeu-
gung, Preisentwicklung und Agrargesetzgebung und erläutert die Stel-
lung der englischen Landwirtschaft innerhalb der Gesamtwirtschaft . 
Der zweite Teil behandelt die einzelnen Märkte, die organisierten (Milch, 
Schweine, Kartoffeln, Hopfen), die nicht organisierten, vorwiegend 
subventionierten (Rindvieh, Schafe, Wolle, Weizen, Zucker) und die 
hauptsächlich zollgeschützten Märkte (Hühner, Eier, Gemüse, Obst) . 
Dieses für die brit ische Agrarpolit ik charakter is t ische Gebiet wird, 
gestützt auf ein umfassendes Quellenstudium, eingehend geschildert 
und damit ein sehr klares Bild von dem neuen Kurs gegeben, -dt . 

Amerikani sche A g r a r f r a g e n , g e s t e r n — h e u t e — morgen . Von 
Dr. Friedrich S o h n , Reichsnährstand-Verlags-Gesellschaft , Berlin 
SW 11. 1937. Preis 1,35 RM. 

Welchen Kurs wird die allgemeine Wirtschaftspoli t ik und vor allem 
die A g r a r p o l i t i k in USA. einschlagen, und wie wird davon die 
a m e r i k a n i s c h e L a n d w i r t s c h a f t , die nach wie vor die Grund-
lage für die gesamte Wir tschaf t und insbesondere für den hohen 
Lebensstandard des 120-Millionen-Volkes bildet, voraussichtlich beein-
f luß t werden? Das sind die Fragen, die man sich heute in Europa 
mehr denn je vorlegt. Denn es besteht darüber wohl kein Zweifel, 
daß die agrarpolit ische Entwicklung in USA. — natürlich mit gewissen 
Unterschieden — symptomatisch, „d. h. r ichtungweisend für den ent-
sprechenden Verlauf in den anderen großen neu erschlossenen und 
für die Weltwir tschaf t wichtigen Agrars taaten, einerlei ob in Süd-
amerika, in Afrika oder in Australien, ist. 

Eine Antwort auf diese Frage gibt in anschaulicher und gemein-
verständlicher Form F. S o h n in einer vor kurzem erschienenen 
Broschüre, die der Niederschlag einer Ende 1936 nach USA. unter-
nommenen Studienfahr t darstell t . 

Der Verfasser hat es vers tanden, die Entwicklung, den gegen-
wärtigen Stand und die Aussichten aller agrarpolit ischen Fragen in 
USA. kurz (die Broschüre umfaßt etwa 50 Seiten) und trotzdem er-
schöpfend darzustel len. Nicht zum wenigsten mag zu der gelungenen 
Darstel lung der Umstand beigetragen haben, daß der Verfasser sich 
f rüher bereits mehrere Jahre in den Vereinigten Staaten eingehend um-
gesehen hat te und daher als guter Sachkenner der amerikanischen 
Verhältnisse gelten kann. 

In seiner neusten Veröffentl ichung schildert er zuerst die großen 
Gegensätze zwischen Stadt und Land in USA. sowie die großen Wider-
sprüche auf dem Lande selbst. Für den Leser ist es dabei besonders 
wohltuend, daß der Verfasser alle Licht- und Schattenseiten im heutigen 
Amerika objektiv darstel l t und zu erklären sucht und daher weder — 
wie es f rüher häufiger vorkam — alles überschwenglich lobt oder, was 
ebenso falsch wäre, voreilige Kritik ü b t ; denn man kann eben die 
Entwicklung in anderen Ländern nicht nach eigenen Maßstäben messen. 
— Anschließend wird, nach einem kurzen Hinweis auf die vorbildliche 
Zusammenarbei t zwischen praktischer Landwirtschaft und Wissenschaf t 
in USA., ein Überblick Uber die Struktur aller wichtigeren Agrargebiete 
gegeben, und zwar über die Fleischgewinnung in den „großen Ebenen", 
über die Milchzonen, vor allem in dem s tark von Deutschen bewohnten 
Wisconsin, über die Schweine- und Rindermastgebiete in der Mais-
zone, über die Weizenerzeugung in den weiten Prärien (wobei die 
Ents tehung und die Schäden der Staubstürme und Wassereros ion ein-
gehend Igeschildert werden) sowie endlich Uber die Baumwollstaaten 
des Südens . Mit dem Süden eng verbunden ist das Negerproblem 
und die Rassenfrage, deren Lösung zweifellos für die Vereinigten 
Staaten in Zukunft einmal ein großes Problem werden wird, und deren 
gegenwärt igen Stand der Verfasser eingehend schildert. 

Die zukünft ige Gestal tung der amerikanischen Agrarpolitik liegt 
in den Händen der gesetzgebenden Gewalt in Washington. Nach 
einer interessanten Darstel lung der Hauptstadt und ihrer Eingliederung 
in den gesamten amerikanischen Bundesstaat leitet der Verfasser ab-
schließend auf den Einfluß des Kongresses in Washington auf die b i s -
herige und zukünft ige Wir tschaf tsges ta l tung in USA. und damit auf 
die Beantwortung der am Anfang gestellten Fragen Uber. Das Ergebnis 
besteht darin, daß sich in Amerika ein Umbruch in der gesamten 
Wirtschaftspoli t ik und vor allem auch in der Agrarpolitik vollzieht, 
und zwar vom „Nachtwächter-Staat" , der sich in möglichst wenig 
Dinge eingemischt und bisher als Ideal galt , zu einem Staat , der se lbs t 
eine aktive Wirtschaftspoli t ik betreibt . Für die Agrarpolitik bedeutet 
dies einmal eine Erzeugungslenkung, d. h. eine Anpassung der Pro-
duktion an den Bedarf, besser gesagt an die Absatzmöglichkeiten, 
und zweitens eine Abkehr von dem Raubbau an der natürlichen Frucht-
barkeit der Böden und stat tdessen einen Übergang zu einer geordneten 
Wirtschaftsweise, in deren Mittelpunkt das Bestreben zur Erhal tung 
der Ertragsfähigkeit der Böden steht . H a n s v. d. D e c k e n . 

Hauptschr i f t le i ter : Christoph Freiherr von der Ropp, Berlin, Stel lvertreter: Joh. Dischleit, Berlin. — Anschrift für die Schri f t le i tung: Berlin, 
Lichterfeldc, Gardeschützenweg 105. — Unverlangten Manuskripten ist Rückporto beizufügen. — Verlag Theodor Weicher, Inh. Karl Kaehler-
Berl in SW68 , Alexandrinenstraße 110, Fernsprecher Berlin 176301. — Verantwortlich für Anzeigen: Hans Jäckel, Berlin. — Es gilt zurzeit die 
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Anzeigenpreise und -Formate für die „Internationale Agrar-Rundschau" 
'/, Seife 254 mm hoch, 170 mm breit = RM 200.— brutto 
V-. Seite 124 mm hoch, 170 mm breit __ ^ ^ 100 — 

oder 254 mm hoch, 83 mm breit " 
'/„ Seite 84 mm hoch, 170 mm breit = RM 66.65 „ 
'/, Seite 124 mm hoch, 83 mm breit __ ^ ^ ^g 

oder 61 mm hoch, 170 mm breit " 
Seite 61 mm hoch, 83 mm breit __ ^ ^ 25 — " 
oder 124 mm hoch, 40 mm breit 

'/i« Seite 30 mm hoch, 83 mm breit _ ^^ )2 50 
oder 61 mm hoch, 40 mm breit ' " 

Wiederholungsnachlässe: ab 3 x 3 V 6x5°/0, 12x10°/«, 24x15°/«, 52x20°;«. 
Mengennachlässe: ab \'4 Seite 3°/«, 1 Seite 5°/„, 3 Seiten 10%, 6 Seiten 15 

12 Seiten 20 °/0. 
Anzeigenaufträge für die „Internationale Agrar-Rundschau" sind zu senden an den 
Verlag Theodor Weicher, Anzeigen-Abteilung, Berlin SW 68, Alexandrinenstr. 110. 

) m Pferdehacken / Handsämaschinen / Radhacken 
für Mais-, Rüben-, Kartoffel-, Soja-, Obst- und Gemüse - Kulturen 

A u s f ü h r l i c h e r K a t a l o g Nr. 3 3 A k o s t e n l o s . 

Seniorwerk Busse, Würzen/Sa. (Deutschland) 

Anzeigen für die 9-ebruar - ^Ausgabe 
wollen Sic uns bitte 

bis zum Sonnabend, dem 12. tfebruar, einsenden. 

- I n t e r n a t i o n a l e A g r a r - R u n d s c h a u " , Anzeigenabteilung, 
Berlin SW 68, \ lc \andrinenstraße 110, Fernruf 176301. 
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